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Vorwort

Die vorliegende Broschiire soll anhand ausgewdhlter Studienrichtungen Informationen iiber die
beruflichen Moglichkeiten von AbsolventInnen ausgewéhlter MINT-Hochschulausbildungen
vermitteln und eine Hilfestellung fiir die - im Hinblick auf Berufseinstieg und Berufsausiibung -
bestmogliche Gestaltung des Studiums liefern. Die Ausfithrungen beschrinken sich aufgrund des
Umfanges dieser Broschiire auf mehr oder weniger typische Karriereperspektiven; in diesem Rah-
men sollte aber ein méglichst wirklichkeitsnahes Bild von Anforderungen, Arbeitsbedingungen und
unterschiedlichen Aspekten (z.B. Beschiftigungschancen) in den einzelnen Berufsfeldern gezeich-
net werden.

Wir hoften, dass die prasentierten Daten, Fakten und Erfahrungswerte die Wahl des richtigen
Studiums bzw. die kiinftige berufliche Laufbahngestaltung erleichtern.

AMS Osterreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation (ABI)

www.ams.at  www.ams.at/jcs  www.ams.at/biz
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1 Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen
ingenieurwissenschaftlich-technischer Hoch-
schulausbildungen am Beispiel »Artificial
Intelligence« (»Kiinstliche Intelligenz«) -
Trends und Entwicklungen

1.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und/oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnen' mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«* als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons? leistet hier
die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI des AMS Osterreich eine laufende
Informationstitigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. ExpertInnen als auch direkt an
die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends und
Entwicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschiftigung von AbsolventInnen ingenieurwissen-
schaftlich-technischer Hochschulausbildungen am Beispiel »Artificial Intelligence« (»Kiinstliche

Intelligenz«).

So konstatiert auch die aktuelle »Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt. Vgl. Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschifti-
gungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale Verdnderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Down-
load in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.

[

Hier werden u.a. regelmifig in Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium detaillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das komplette
Spektrum des Arbeitsmarktes fiir HochschulabsolventInnen (Universititen, Fachhochschulen, Padagogische Hochschulen, Privatuniversita-
ten) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte rund um Tatigkeitsprofile, Beschaftigungsmaglichkeiten, Berufsan-
forderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmoglichkeiten eingehen. Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter www.ams.
at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbroschiire »Beruf und Beschiftigung nach Abschluss einer Hochschule (UNI,
FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnenc« ist zusitzlich auch im Printformat in allen Be-
rufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhiltlich (Standortverzeichnis: www.ams.at/biz).

3 www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).
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1.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein langanhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, die sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, namlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzen Modellen der Arbeitsorganisation und
Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw.#) sowie jene der Okologisierung der
Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills«
oder »Green Transition« gepragt wird.> Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegrift der
tiir diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird haufig der Begrift MINT genannt. Darun-
ter sind die Ausbildungs- und Berufsfelder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften«
und »Technik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen
werden als essenziell angesehen, um z.B. an Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren
teilhaben und um generell mit dem globalen technologischen Fortschritt, der sich sowohl iiber
die industriellen als auch Dienstleistungssektoren erstreckt, mithalten zu kénnen.® Grundsitzlich
ist auch in Osterreich eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf akademischem Niveau,
so vor allem in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissen-
schaftlichen Berufen und hochqualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben
bleibt, dass hier MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu rund vier Prozent
Beschiftigungswachstum pro Jahr bis 2030 fiir die Gruppe der »Akademischen und verwandten
IKT-Berufe«.”

1.3 Artificial Intelligence

Artificial Intelligence (AI) ist ein Oberbegrift, der Technologien und Methoden umfasst, mit denen
Maschinen das menschliche Denken nachahmen konnen. Daher wird dafiir oft das deutsche Syno-

nym »Kiinstliche Intelligenz« (Kurzform: KI) verwendet. Als Teilbereich der Informatik wird Arti-

4 Die Fahigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser digitaler
Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch medienbe-
zogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben gerufen. Internet:
www.digitalaustria.gv.at.

Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z. B. Bock-Schappelwein, Julia/Egger, Andrea (2023): Arbeitsmarkt und Beruf

2030 - Riickschliisse fiir Osterreich (= AMS report 173). Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.
asp?id=1403s5.

v

(=)}

Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fiir Hohere Studien. Wien.
Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale

Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://
forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.
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ficial Intelligence z.B. fiir die Verwaltung grofier Datenmengen (Bilder, Dokumente, PatientInnen-
akte usw.) eingesetzt. Kiinstliche Intelligenz dient auch zum Steuern von Fahrzeugen, Drohnen und
Arbeitsmaschinen (Industrieroboter). Teilgebiete von Artificial Intelligence sind Machine Learning
und Deep Learning. Artificial Intelligence beschiftigt sich also mit Methoden bzw. Verfahren, die es
computergesteuerten Maschinen ermoglichen, Aufgaben so zu 16sen, wie es ein Mensch mit seiner
Intelligenz tun wiirde. Die Entwicklung und der Einsatz von AI-Technologien schreiten rasch voran.
Beispiele sind AI-Systeme zur Digitalisierung der Abldufe in Logistikketten, »intelligente« Haus-
haltsgerite, autonome Diingesysteme fiir die Landwirtschaft, automatisierte Muster- und Bilderken-
nung in der Medizin, Entscheidungssysteme fiir Finanztransaktionen, Spracherkennungssysteme

sowie Chatbots und smarte digitale Assistenten fiir unterschiedlichste Einsatzbereiche.

1.4 Grundlegende berufliche Aufgaben im Bereich der
Artificial Intelligence

In nahezu jedem Wirtschaftsbereich setzen Fachleute mittlerweile Arificial Intelligence zur Opti-
mierung von Geschiftsvorgangen, Produktionsabldufen und zur Verbesserung von Betriebsablau-
fen ein. Durch den Einsatz von Al kénnen von Unternehmen verschiedene Kundenbeziehungen,
Logistikketten und Warenfliisse optimiert werden. Mittels AI kdnnen auch medizinische oder ver-
kehrstechnische Entscheidungen getroffen werden. In Industriebetrieben lassen sich durch den Ein-
satz von Al viele Fehler bereits vor ihrer Entstehung identifizieren und sogar komplette Prozesse
automatisieren.

Im Berufsleben geht es immer darum, eine mafigeschneiderte Losung fiir ein konkretes Pro-
blem zu finden. Daher miissen AI-Engineers zuerst das vorliegende Problem genau erfassen und
beschreiben. Ublicherweise arbeiten sie in einem Team an der Losungsfindung. Ein Beispiel fiir eine
Aufgabe ist es, eine Chat-Software fiir eine Tierarztklinik zu gestalten — mit dem iibergeordneten
Ziel, die Effizienz der Kundenkommunikation zu steigern. Im Besonderen sollen sollen mehr zeit-
liche Ressourcen fiir die Betreuung der tierischen Patienten sowie die Kommunikation mit deren
HalterInnen erméglicht werden. Der Chatbot der Software soll auch eigenstidndig Termine fiir Kon-
trollbesuche vergeben kdnnen und zudem das Nutzererlebnis verbessern.

Al-Engineers orientieren sich immer an den konkreten Zielvorgaben. Im vorliegenden Fall doku-
mentieren sie alles, was der Chatbot kénnen soll. Dabei miissen sie eng mit der jeweiligen Auf-
traggeberseite zusammenarbeiten. Dann recherchieren und sammeln sie Inhalte, die speziell fiir
Chatbot- und IVR-Interaktionen bendtigt werden. IVR (Interactive Voice Response) ist im Grunde
ein automatisiertes Telefonsystem, das eingehende Kundenanrufe beantwortet und weitere Service-
Optionen bietet. Das Team der AI-Engineers bringt die entsprechenden Inhalte in die Chat-Software
ein und passt die Dialogfliisse und das Konversationsdesign an.

In jedem Fall gilt: Damit eine Al die gewiinschten Aufgaben eigenstindig l6sen kann, muss sie

trainiert werden. Dafiir setzen AI-Engineers spezielle Algorithmen ein und stellen der Al bzw. dem
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Chatbot passende Daten (fiir das Training) zur Verfiigung. Die Aufgabenbereiche sind grundsitz-
lich vielfiltig und konnen daher stark variieren. Ublicherweise arbeiten Al-Engineers in Projekten
mit Fachleuten aus anderen Wissensbereichen, wie z. B. Marketing, Biologie, Technik, Medizin oder

Geographie, zusammen.
1.4.1 Beruflicher Schwerpunkt: Machine Learning

Artificial Intelligence beruht im Grunde auf Machine Learning. Das bedeutet, dass computerge-
steuerte Maschinen — genauer gesagt Algorithmen - aus Daten lernen. Machine Learning (Maschi-
nelles Lernen) ist daher mit das wichtigste Einsatzgebiet von Artificial Intelligence und wird,
umgangssprachlich gesprochen, dazu eingesetzt, um einen Computer dazu zu bringen, niitzliche
Dinge tun.

Fachleute miissen zuvor den Algorithmus (das ist ein Satz an Berechnungsvorschriften) gestal-
ten. Dazu setzen sie mathematische Methoden ein, die es der Maschine ermdglichen, selbstindig
Wissen aus Erfahrungswerten zu generieren. Ein typisches Beispiel fiir Machine Learning ist die
personalisierte Werbung am Smartphone. Auch das Erkennen von Spam im E-Mail-Postfach wird
im Wesentlichen mittels Machine Learning realisiert. AI-Fachleute gestalten zu diesem Zweck ein
Trainingsprogramm, indem sie der AI moéglichst viele Daten zur Verfiigung stellen. Dabei achten sie
darauf, dass bestimmte Eigenschaften erfiillt sind, denn die AI muss in der Lage sein, Zusammen-
hinge zu erkennen, Daten intelligent zu verkniipfen, Riickschliisse zu ziehen und prézise Vorhersa-

gen zu realisieren.
1.4.2 Beruflicher Schwerpunkt: Deep Learning

Ein Deep-Learning-System kann Erlerntes immer wieder mit neuen Inhalten verkniipfen und
dadurch stindig dazulernen. Somit kdnnen rein programmiertechnisch unlosbare Aufgaben bewil-
tigt werden. Dazu werden »neuronale Netze« verwendet. Diese versuchen, das menschliche Gehirn
durch eine Kombination von Dateneingaben, Gewichtungen und Vorauswahl zu imitieren. Deep-
Learning-Algorithmen sind daher auch wesentlich komplexer als andere. Sie kénnen z.B. aus einer
Reihe von Tierfotos feststellen, welche Merkmale (Ohren, Nasenform) am wichtigsten sind, um ein
Tier von einem anderen zu unterscheiden.

Deep Learning wird in leistungsstarken Maschinen eingesetzt, so z.B. in autonomen Fluggera-
ten, Robotern und virtuellen Assistenten mit Spracherkennung. AI-Engineers konnen damit auch
die IT-Sicherheit in einem Unternehmen verbessern und sogar weiterentwickeln. Dazu trainieren
sie das entsprechende System so, dass es Angriffsmuster erkennt und Sicherheitsvorfille automa-
tisch an die Unternehmensleitung meldet. Die Fachleute sammeln zuvor Daten zu allen mdglichen
Bedrohungen. AufSerdem analysieren und klassifizieren sie diese Daten. Sie miissen den passenden
Algorithmus finden, damit die Al mittels Deep Learning griindlich funktioniert. Dazu nutzen sie
Methoden aus der Mathematik und Informatik.
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1.4.3 Beruflicher Schwerpunkt: Predictive Analytics

Predictive Analytics ist ein wichtiges Einsatzgebiet von Artificial Intelligence. Hier geht es darum,
Algorithmen zu finden, um Vorhersagen fiir zukiinftige Entwicklungen treffen zu kdnnen. Ein mog-
liches Einsatzgebiet ist die Optimierung von Kundenbeziehungen und Geschiftsprozessen. Dazu
miissen Fachleute die AI dazu bringen, riesige Datenmengen auf Modelle und Muster hin zu unter-
suchen. Zu diesem Zweck sammeln sie bestehende Daten aus unterschiedlichsten Quellen. Diese
Daten miissen sie zuerst griindlich analysieren, um im Anschluss eine Schlussfolgerung bzw. Prog-
nose zu erstellen. Das Training der Al kann sehr lange dauern und beinhaltet viele Zwischenschritte.
ADb einem bestimmten Punkt ist die Maschine dann in der Lage, eigenstindig Prognosen zu liefern
und sogar Entscheidungen bzw. Vorschlage fiir Entscheidungen zu treffen. Bestehende Einsatzge-
biete sind u.a.:

o Marketing: Umsatzprognosen, Vorhersagen des KundInnenverhaltens usw.;

 Sport: Verbessern der Ergebnisse usw.;

 Finanzsektor, Versicherungen: Schadensmanagement usw;

» Betrugserkennung: Geldwische, Kreditkartenbetrug usw.;

» Geotechnik: Anomalie-Analysen: bevorstehende Erdbeben oder Hangrutsche erkennen usw;

o Medizin: Analyse von PatientInnendaten, diagnostische bzw. therapeutische Entscheidungs-

findung.

1.5 Studium »Artificial Intelligence«
1.5.1 Studienangebote

Entsprechende Studiengidnge werden an den Fachhochschulen und Technischen Universititen bzw.
einschldgigen Fakultiten angeboten. Artificial Intelligence (AI) ist der Grundbaustein fiir innovative
Produktion und Dienstleistungen. Daher kann ein Studium aus dem Bereich » Artificial Intelligence«
sehr unterschiedlich und abwechslungsreich sein. Facher sind z. B. »Programmieren in Python« oder
»Al and Life Sciences« (KI-Techniken in der Medizin, Biologie und Biotechnologie). AI-Werkstitten
sind tiblicherweise Teil des Studiums.

Je nach Hochschule liegt der Fokus z.B. auf der Gestaltung von Al fiir mechatronische Systeme,
Biologie oder Cybersecurity. Gelehrt werden auch Inhalte aus dem Bereich »Human-Computer
Interfaces«. Spezialisierungsmodule zur Wahl sind z.B. »Game Engineering« (FH Technikum Wien)
oder »AI and Society« (Universitat Linz). Wahlmodule sind z.B. auch Bioinformatik oder Genetik
(Universitat Salzburg).

Fir einen Masterstudiengang sind fundierte Programmierkenntnisse zwingend erforderlich.
Nihere Infos kénnen auf den Websites der Studienanbieter eingesehen werden. Auf den Websites

der Universititen (z.B. TU Wien, TU Graz, Universititen Linz, Salzburg, Klagenfurt, Innsbruck)
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sowie der Fachhochschulen (z.B. FH Salzburg, FH Technikum Wien) finden sich zudem Hinweise

zur Anmeldung und Zulassung.

1.5.2 Esist wichtig, vor dem Studium Ausbildungsinformationen einholen

In den unterschiedlich gestalteten Studiengéngen lernen Studierende, Algorithmen und Systeme zu
entwickeln, um Maschinen kognitive Fihigkeiten beizubringen. Wahlmodule sind je nach Studi-
engang unterschiedlich und umfassen meist Inhalte aus einen oder mehreren Bereichen, wie z.B.:

« Medizinische Biologie (Genetik, Bioinformatik);

« Bildverarbeitung;

o Computerwissenschaften;

o IT-Sicherheit (Kryptographie, Cybersecurity);

o Geoinformatik.

Die angebotenen Studienginge sind unterschiedlich ausgerichtet und beinhalten auch MINT-Anteile
(Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften Technik/Ingenieurwissenschaften). Diese sind aller-
dings sind je nach Studiengang unterschiedlich ausgeprigt. Hier einige Beispiel, welche Inhalte aus
dem MINT-Bereich vorhanden sein kénnen:

« Mathematik: Diskrete Mathematik, Statistik, Fuzzy Logic;

 Informatik: Programmieren (C++/Python), Algorithmen-Bildung, Bio- oder Geoinformatik;

« Naturwissenschaften: Biowissenschaften, Molekulare Biologie, Genetik;

o Technik: Elektrotechnik, Mechatronik, Technische Mechanik;

« ingenieurwissenschaftliche Grundlagen: Embedded Systems, Robotik.

1.5.3 Personliche Anforderungen und Voraussetzungen fiir die Zulassung

Fiir bestimmte Bachelorstudienginge ist es erforderlich, vor der Zulassung bestimmte Zusatz- oder
Erginzungspriifungen abzulegen. In manchen Fillen kann diese aber auch nach Beginn des Studi-
ums abgelegt werden. Wichtig sind gute Englischkenntnisse (gefordert wird Level B2). Ndhere Infor-
mationen kénnen auf den Websites der Studienanbieter eingesehen werden. Auf den Websites der
Studienanbieter finden sich wichtige Hinweise zur Anmeldung und Zulassung sowie Info-Videos,
Infos zu Info-Abenden und den Anmeldefristen.

Angehende Studierende sollten ein sehr hohes Interesse an neuen Technologien mit sowie
Begeisterung fiir KI und ihre Anwendungen mitbringen. Im Beruf ist die Fahigkeit gefragt, ver-
schiedenste Fragestellungen interdisziplinar (ficheriibergreifend) erheben und kommunizieren zu
konnen. Dazu sind fundierte Kenntnisse in Statistik, Algorithmen-Entwicklung und im Umgang mit
Datenstrukturen erforderlich. Neben einem Gespiir fiir mogliche auftretende Problemstellungen

sind auch kommunikative Kompetenzen wichtig.
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Ubersicht: Ausgewihlte Studienginge im Studienjahr 2025/2026

Studiengang und Bachelorstudiengang,
der als Vorbildung dienen kann

Studienanbieter

Akademischer Grad

Artificial Intelligence

Johannes Kepler Universitat Linz

Bachelor of Science (BSc)/
Master of Science (MSc)

Artificial Intelligence

Universitat Salzburg

Bachelor of Science (BSc)

Artificial Intelligence Solutions

FH Oberdsterreich

Bachelor of Science in Engineering (BSc)

Data Science and Artificial Intelligence

Fachhochschule Joanneum, Graz

Master of Science in Engineering (MSc)

Al Engineering

Fachhochschule Technikum Wien

Master of Science (MSc)

Al for Sustainable Technologies

Fachhochschule Salzburg

Master of Science in Engineering (MSc)

Informatik-Artificial Intelligence und Machine
Learning im Bachelorstudium Informatik

Technische Universitat Wien

Bachelor of Science (BSc)

Artificial Intelligence and Cybersecurity

Universitat Klagenfurt

Master of Science (MSc)

Robotics and Artificial Intelligence

Universitat Klagenfurt

Bachelor of Science (BSc)

Data Intelligence (Kiinstliche Intelligenz und
Data Management)

Fachhochschule St. Polten

Diplom-Ingenieur/Diplom-Ingenieurin
(Dipl. -Ing.)

Data Science and Artificial Intelligence

Fachhochschule St. Polten

Bachelor of Science (BSc)

Drone Engineering & Al-based Innovation

Fachhochschule Kufstein Tirol

Bachelor of Science in Engineering (BSc)

Quelle: AMS/ABI-Recherchen aus dem Jahr 2025, Fiir eine vollstandige und »tagesaktuelle« Ubersicht siehe z.8. www.studienwahl.at oder www.ams.ausbildungskompass.

1.5.4 Praktikum/Auslandsemester

Im Rahmen eines Bachelorstudienganges ist iiblicherweise ein Praktikum zu absolvieren. Viele

Hochschule haben Partnerunternehmen, die den Zugang zu Praktikumsplétzen erleichtern. Ziel

eines Praktikums ist es, sich auf Basis der bis dahin erlangten Kompetenzen mit entsprechenden

fachbezogenen Aufgabenstellungen auseinanderzusetzen.

Manche Studiengédnge bieten die Moglichkeit, eng mit namhaften Unternehmen zusammenar-

beiten. Studierende konnen z.B. dabei sein, wenn konkrete Probleme diskutiert und gelost wer-

den. Dadurch gewinnen sie wertvolle Einblicke und kénnen sich zugleich fiir eine Praktikumsstelle

bewerben. Ansonsten werden Praktikumsangebote auf Unternehmenswebsites sowie auf Karriere-

portalen veroffentlicht, wie z. B. https://academics.at und https://karriere.at. Das AMS fiithrt auch ein
Portal fiir Jobs und Praktika: https://jobs.ams.at.?

8 In das Suchfeld, kann einfach »Artificial Intelligence*+Praktikum« (ohne Anfithrungszeichen) eingegeben werden.
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1.6 Perspektiven in Beruf und Beschaftigung
1.6.1 Berufseinstieg

Bereits wihrend des Studiums konnen Branchenkontakte durch Praktika und Abschlussarbeiten bei
Unternehmen gekniipft werden. Wichtig fiir einen erfolgreichen Berufseinstieg ist eine hohe (zeit-
liche und ortliche) Mobilitdt. Bachelor- bzw. Masterarbeiten werden immer wieder in Kooperation
mit einem Unternehmen verfasst und miinden nicht selten in ein geregeltes Arbeitsverhiltnis. Stel-
leninserate fiir AbsolventInnen sind auch auf den schon zuvor erwéhnten Karriereplattformen (z.B.
https://karriere.at, https://stepstone, https://jobs.ams.at, https://greenjobs.at) und auf den Websites
von Unternehmen ver6ffentlicht.

Allgemein wird Artifical Intelligence (Kiinstliche Intelligenz) als Schliisselkonzept der Digi-
talisierung betrachtet. Kiinstliche Intelligenz bedeutet, dass Computersysteme in der Lage sind,
Aufgaben, fiir die eigentlich menschliche Intelligenz benétigt wird, »selbstandig« zu bewiltigen.
Besonders gute Zukunftsaussichten bestehen im Umfeld der medizinischen und industriellen Bio-
technologie.

Im Beruf konnen die Aufgabenfelder sehr unterschiedlich sein: Tdtigkeiten im Rahmen der Pro-
dukt- oder Verfahrensentwicklung, Prozess- und Datenanalysen, Produktzulassung, Umweltmoni-

toring oder Optimierung von Stoftkreisldufen.
1.6.2 Beschaftigungsmoglichkeiten

Berufliche Moglichkeiten bestehen, je nach konkreter Qualifikation in den verschiedensten Berei-
chen der Wirtschaft oder Industrie. Im Folgenden sind beispielhaft einige mégliche Anwendungen
von Al angefiihrt:

« Industrie: Kiinstliche Intelligenz in Sensoren, Geréte und Maschinen einbetten;

o Wirtschaft und Verwaltung: Prognosen-Erstellung tiber Umsitze;

o Medizin, Gesundheitswesen: Analyse medizinischer Bilder, strukturelle Bioinformatik, Identifi-
kation von Nebenwirkungen von Wirkstoftkandidaten (Medikamentendesign) durch KI;

« Fahrzeugtechnik: Fahrzeugdesign vereinfachen, Produktionsprozesse optimieren;

o Versicherungs- und Bankwesen: AI zur Identifizierung von Risiken;

o Wetterdienst: Frithwarnsysteme vor Extremwettergefahren;

« Forschungsinstitute, Untersuchungsanstalten;

« Konservierung und Restaurierung: Computer-Vision-Modelle kénnen zur Analyse von Kunst-
werken eingesetzt werden. Al kann Originalfarben und Originaltexturen erkennen und simulie-
ren und so RestauratorInnen dabei helfen, bei der Restaurierung fundierte Entscheidungen zu
treffen;

« Archidologie: Al zur digitalen Rekonstruktion historischer Stitten;

 Kriminaltechnik: Erkennung von Kunstfilschungen.
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1.6.3 Perspektiven

Der Bedarf Fachleuten mit fundierten Kenntnissen und Fahigkeiten im Bereich der Artificial Intel-
ligence steigt grundsitzlich. Artificial Intelligence wird mittlerweile in fast jeder Branche eingesetzt.
Nach dem Studium konnen sich AbsolventInnen auf einen spannenden Job in ihrer gewiinschten
Branche konzentrieren (die Anspriiche sind allerdings recht hoch). AbsolventInnen arbeiten oft
an Forecasting-Problemen (Prognosen-Erstellung) oder an der Optimierung von Vorgiangen und
Ablédufen. Dazu gehort fast immer die automatisierte Muster- und Bilderkennung. Auch die Verar-
beitung von Sprache und Text bietet berufliche Méglichkeiten. Fiir bestimmte Aufgaben sind Kennt-
nisse im Bereich des Urheberrechts, der Produkthaftung oder des Vertragsrechts erforderlich bzw.
die Kenntnis einschldgiger juristischer Formulierungen. AI-Expertlnnen arbeiten oft am Design
von Unterstiitzungssystemen, an der Entwicklung von Simulationsanwendungen und Optimierung
unterschiedlichster Systeme mit.

Hier einige Beispiele fiir Anwendungsbereiche:
« Al fiir Marketingkampagnen;
o Al fiir smarte Haushaltsgerite;
« Vorhersagesysteme im Finanz- und Versicherungssektor;
o Al-gestiitzte Losungen im Logistik- und Transportsektor
» Predictive Maintenance Losungen (vorausschauende Wartung von Produktionsanlagen);
o Al-gestiitzte Diagnostik im Medizin- und Gesundheitssektor;
o Al-gestiitzte Simulationen im Pharmasektor;
« Al-Anwendungen im Sportsektor;
« Agrarwesen: autonome Bewdsserungs- und Diingesysteme;

« Entwicklungs- und Forschungsabteilungen in der Industrie.

1.6.4 Selbstandige Berufsausiibung

AbsolventInnen konnen ein Unternehmen griinden (Startup), das sich z.B. auf einen bestimmten
Bereich spezialisiert. Die selbstandige Tétigkeit im Rahmen eines Gewebes ist in bestimmten Fallen
an Voraussetzungen (z.B. vorgeschriebener Befdhigungsnachweis) gekoppelt. Die Wirtschaftskam-
mer informiert iiber die Gewerbeberechtigung.® Die Liste der reglementierten Gewerbe sowie die
»Bundeseinheitliche Liste der freien Gewerbe« sind auf der Website des zustindigen Bundesminis-

teriums einsehbar.'®

9 www.wko.at/gruendung/gewerbearten.

10 Bundesministerium fiir Wirtschaft, Energie und Tourismus (Stand: 2025): www.bmwet.gv.at/Themen/Unternehmen/Gewerbe/Gewerbe-
taetigkeiten.html
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1.7 Weiterbildung und Zusatzqualifikationen

Aufgrund des raschen Fortschrittes der Entwicklung spezifischer Anwendungen und auch aufgrund
der sich stetig dandernden Entwicklungsstandards von Al-bezogenen Systemen sind immer wieder
bestimmte Zusatzkenntnisse oder spezifische Qualifikationen erforderlich. Weiterbildungsanforde-
rungen bestehen oft in Bezug auf rechtliche Aspekte und Fremdsprachen fiir internationale Projekte.
Gefragt sind auch Kenntnisse im Bereich des Innovationsmanagements sowie in Bezug auf (patent-)
rechtliche Aspekte.

Ein wichtiger Aspekt ist die Interdisziplinaritdt, denn fachiibergreifende Qualifikationen sind in
nahezu jeder Branche wichtig. Lehrginge umfassen wirtschaftliche, rechtliche und technische Berei-
che. Private Anbieter bieten auch Kurse, z.B. »Drohnengestiitzte Fernerkundung-Anwendung und
Analyse«. Die Studienanbieter fiihren eine Reihe an Masterprogrammen, Lehrgangen und Weiter-

bildungskursen, wie z.B.:

Computational Social Systems: TU Graz;
Recht und Wirtschaft fiir Techniker*innen: JKU Linz;

Seminare der IP Academy (Osterreichisches Patentamt).

1.8 Berufsorganisationen

o Aktuell gibt es keine spezifische Berufsorganisation in Osterreich. Allerdings bestehen rechtliche
Regelungen fiir Anwendungen der Kiinstlichen Intelligenz. Der AI Act der EU ist weltweit der
erste Rechtsakt, der konkrete Regelungen fiir den Einsatz von kiinstlicher Intelligenz (KI) enthilt
und ist seit 2024 in Kraft, die einzelnen Bestimmungen des Rechtsaktes sollen fiir die jeweiligen
KI-Systeme gestuft nach deren risikobasierten Einstufung in Geltung treten. AI Act - Die KI-
Verordnung der EU: www.wko.at/digitalisierung/kuenstliche-intelligenz.

o Seit 2.2.2025 miissen MitarbeiterInnen iiber die im Unternehmen eingesetzten KI-Systeme nach-
weislich geschult werden.

o Seit 2.8.2025 gelten Dokumentations- und Informationspflichten fiir Anbieter von KI-Systemen
mit allgemeinem Verwendungszweck in Geltung (Art 53 Al Act). Anbieter ist, wer ein KI-Sys-
tem entwickelt, aber auch, wer es im eigenen Namen oder unter einer eigenen Handelsmarke in
Betrieb nimmt.

o Dariiber hinaus treten die Strafbestimmungen beziiglich des Einsatzes von verbotenen KI-Syste-
men in Geltung.

o Ab2.8.2026 gelten die iibrigen Verpflichtungen des AT Act (insbes. Transparenzpflichten fiir gene-
rative KI-Systeme, wie z.B. ein verpflichtender Hinweis durch den Betreiber eines KI-Systems,
dass ein Text mit KI generiert wurde). Weiters treten die entsprechenden Strafbestimmungen in
Geltung.

« Verbote bestimmter KI-Anwendungen: www.wko.at/digitalisierung/ai-act-eu.
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o Fiir Hochrisiko-KI-Systeme ist eine verlingerte Ubergangsfrist von 36 Monaten vorgesehen
(Stand: September 2025).

« Weiterfithrende Informationen: In Osterreich wurde Anfang 2024 die KI-Servicestelle bei der
Regulierungsbehorde RTR GmbH eingerichtet, die auf Sie ihrer Website ein umfassendes Infor-

mationsangebot zur Verfiigung stellt: www.rtr.at/ki-servicestelle.

21



Jobchancen Studium — Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen ausgewahlter MINT-Hochschulausbildungen

2 Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen
ingenieurwissenschaftlich-technischer
Hochschulausbildungen am Beispiel
»Drone Engineering« —

Trends und Entwicklungen

2.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und/oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnen" mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«*> als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons® leistet hier die
Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ ABI des AMS Osterreich eine laufende Infor-
mationstatigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. ExpertInnen als auch direkt an die
Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends und Ent-
wicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschiftigung von AbsolventInnen ingenieurwissenschaft-

lich-technischer Hochschulausbildungen am Beispiel des Drone Engineerings.

11 So konstatiert auch die aktuelle »Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt. Vgl. Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschaf-
tigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien.
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.

12 Hier werden u.a. regelméflig in Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium detaillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das kom-
plette Spektrum des Arbeitsmarktes fir HochschulabsolventInnen (Universitaten, Fachhochschulen, Padagogische Hochschulen, Privatu-
niversititen) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte rund um Titigkeitsprofile, Beschaftigungsmaglichkeiten,
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmaoglichkeiten eingehen. Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter
www.ams.at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbroschiire »Beruf und Beschéftigung nach Abschluss einer Hoch-
schule (UNI, FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusitzlich auch im Printformat
in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhaltlich (Standortverzeichnis: www.ams.at/biz).

13 www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).
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2.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein langanhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, die sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, namlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzen Modellen der Arbeitsorganisation und
Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw.'¥) sowie jene der Okologisierung der
Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills«
oder »Green Transition« gepriagt wird.” Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegriff der
fiir diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird haufig der Begrift MINT genannt. Darun-
ter sind die Ausbildungs- und Berufsfelder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften«
und »Technik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen
werden als essenziell angesehen, um z.B. an Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren
teilhaben und um generell mit dem globalen technologischen Fortschritt, der sich sowohl iiber
die industriellen als auch Dienstleistungssektoren erstreckt, mithalten zu konnen.'® Grundsitzlich
ist auch in Osterreich eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf akademischem Niveau,
so vor allem in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissen-
schaftlichen Berufen und hochqualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben
bleibt, dass hier MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu rund vier Prozent
Beschiftigungswachstum pro Jahr bis 2030 fiir die Gruppe der »Akademischen und verwandten
IKT-Berufe«."”

2.3 Artificial Intelligence als »Basistechnologie« des 21. Jahrhunderts

Artificial Intelligence (AI) ist ein Oberbegrift, der Technologien und Methoden umfasst, mit denen
Maschinen das menschliche Denken nachahmen konnen. Daher wird dafiir oft das deutsche Syno-

nym »Kiinstliche Intelligenz« (Kurzform: KI) verwendet. Als Teilbereich der Informatik wird Arti-

14 Die Fdhigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/ Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser digi-
taler Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch me-
dienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben gerufen.
Internet: www.digitalaustria.gv.at.

15 Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.B. Bock-Schappelwein, Julia/Egger, Andrea (2023): Arbeitsmarkt und
Beruf 2030 - Riickschliisse fiir Osterreich (= AMS report 173). Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/
BibShow.asp?id=14035.

16 Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fiir Hohere Studien. Wien.
Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

17 Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale

Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.
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ficial Intelligence z.B. fiir die Verwaltung grofier Datenmengen (Bilder, Dokumente, PatientInnen-
akte, visuelle Flugsteuerung) oder zur Diagnose von Krankheiten eingesetzt. Kiinstliche Intelligenz
dient auch zum Steuern von Fahrzeugen, Drohnen bzw. Drohnenverbanden oder Arbeitsmaschinen
(Industrieroboter). Teilgebiete von Artificial intelligence sind Machine Learning und Deep Learning.
Artificial Intelligence beschaftigt sich also mit Methoden bzw. Verfahren, die es computergesteuer-
ten Maschinen ermoglichen, Aufgaben so zu l6sen, wie es ein Mensch (im Fall der Drohnen ein Pilot
bzw. eine Pilotin) mit seiner Intelligenz und Erfahrung tun wiirde. Die Entwicklung und der Einsatz
von Al-Technologien schreiten sehr rasch voran. Neben den Anwendungsbereich im Bereich der
modernen Drohnentechnologien kénnen beispielhaft genannt werden: AI-Systeme zur Digitalisie-
rung der Abldufe in Logistikketten, »intelligente« Haushaltsgerdte, autonome Diingesysteme fiir die
Landwirtschaft, automatisierte Muster- und Bilderkennung in der Medizin, Entscheidungssysteme
tir Finanztransaktionen, Spracherkennungssysteme sowie Chatbots und smarte digitale Assistenten

fur unterschiedlichste Einsatzbereiche.

2.4 Grundlegende berufliche Aufgaben von Drone Engineers

AbsolventInnen des Studiums »Drone Engineering« wenden ihre Kenntnisse den Bereichen des
Drohnendesigns, der Drohnensteuerung, der Programmierung und der erforderlichen Datenana-
lysen an. Als DrohnentechnikerInnen stellen sie sicher, dass eine Drohne im optimalen Zustand ist
und reibungslos funktioniert. Sie befassen sich mit dem technischen Design von Drohnen und deren
Antriebssysteme. Drohnen sind, pauschal gesprochen, unbemannte Luftfahrzeuge, die ferngesteuert
oder autonom fliegen konnen. Je nach Einsatzbereich gibt es unterschiedliche Arten von Drohnen
mit jeweils spezifischen Eigenschaften und Technologien (z.B. Agrardrohnen, Logistikdrohnen,
Uberwachungs- oder Vermessungsdrohnen). Als Fachleute kiimmern sich die Drone Engineers um
die Anforderungen und Belange in Bezug auf das Design und Management der Drohnen. Dabei
beziehen sie auch die benétigten elektronischen Subsysteme mit ein. Subsysteme sind z.B. Wir-
mebildsensoren, Bildgebungssysteme, semantische Umfeld-Erfassung und Pfadplanung, autonomes
(Not-)Landen sowie die bendtigten Kommunikationssysteme und Netzwerkkomponenten. Zudem
kiitmmern sie sich um die jeweils regelkonforme Anwendung. Dazu gehoren rechtliche Rahmen-
bedingungen beim Betrieb von Drohnen sowie z.B. die Lairmreduktion der Antriebssysteme. Sie
nutzen Software- und Programmiermodule zur Steuerung von Drohnen und werten mittels Daten-

analyse die gewonnenen Daten aus.

2.5 Studium »Drone Engineering« am Beispiel der FH Kufstein

Der Bachelorstudiengang »Drone Engineering« wird an der Fachhochschule Kufstein in Tirol

angeboten. Der Studiengang vermittelt umfassende Kenntnisse der Drohnentechnologie und ihrer
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Anwendungen.’® Schwerpunkte sind Drohnendesign, Antriebssysteme und elektronische Subsys-
teme, basierend auf den Grundlagen der Luftfahrt und der Aerodynamik. Software- und Program-
miermodule befdhigen zur Steuerung von Drohnen bzw. autonomen, unbemannten Flugsystemen
(englisch: AUS = Unmanned Aerial Systems). Im Studium geht es um:

« Entwicklung von Drohnen-Anwendungen;

o Grundlagen des Drohnen-Designs und der dazu erforderlichen Komponenten;

o rechtliche Regelungen fiir den Drohneneinsatz;

« Steuerung von Drohnenschwirmen;

« Auswertung von Sensordaten;

o wirtschaftliche Grundlagen fiir den Aufbau einer Drohnenfirma.
2.5.1 Zugangsvoraussetzung

Der Bewerbungsguide auf der Website der FH Kufstein Tirol enthilt alle wichtigen Informationen

zu den Zugangsvoraussetzungen sowie zur Aufnahme.” Fiir die Bewerbung um einen Studienplatz

im Bachelorstudium »Drone Engineering« werden folgende Abschliisse akzeptiert:

» Allgemeine Hochschulreife (Matura/ Abitur);

« Studienberechtigungspriifung;

o Berufsreifepriifung (Abschluss aller Teilbereiche bis jeweils 31.10.);

o facheinschldgige deutsche Fachhochschulreife (ggf. mit Zusatzpriifung);

» mindestens dreijahrige Berufsbildende Mittlere Schule (BMS) mit Zusatzpriifungen in den
Fachern Deutsch, Englisch und Mathematik (es gibt diesbeziiglich auch Vorbereitungskurse);

o Ausbildung im dualen System (facheinschlagige Lehre) mit Zusatzpriifungen in den Féichern
Deutsch, Englisch und Mathematik.>°

Néhere Infos zur Online-Bewerbung finden sich auf der Website der Fachhochschule Kufstein Tirol.**
2.5.2 Praktikum

Der Bachelorstudiengang »Drone Engineering« beinhaltet ein verpflichtendes Auslandssemester im
5. Semester an einer der Partnerhochschulen weltweit und ein mehrwochiges Berufspraktikum im
6. Semester. Die Reisekosten sind von den Studierenden selbst zu tragen oder konnen ggf. durch eine

Férderung unterstiitzt werden.

18 www.fh-kufstein.ac.at/bachelor/drone-engineering-vz.
19 www.fh-kufstein.ac.at/bewerbung/bewerbungsguide.

20 Entsprechende Vorbereitungskurse inklusive Zusatzpriifungen werden iiber die International Business School abgewickelt. www.th-kuf-
stein.ac.at/bewerbung/bewerbungsguide.

21 Uberschrift »Onlinebewerbung« auf der Website: www.th-kufstein.ac.at/bewerbung/bewerbungsguide. Dort gibt es auch eine Liste (weiter
unten) mit hiufig gestellten Fragen (z.B. tiber die Anerkennung von Vorkenntnissen im Studium).
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2.6 Perspektiven in Beruf und Beschaftigung

AbsolventInnen, die in dieses Feld einsteigen mochten, miissen ein grundlegendes Verstindnis von
Elektronik, Mechanik und Luftfahrttechnik haben, um die Komplexitit der Drohnentechnologie
zu verstehen. Es empfiehlt sich zudem, sich auf einem Teilbereich zu spezialisieren (z.B. Hardware-
Design, Tests und Fehlerbehebung, Daten-Verschliisselung). Es empfiehlt sich zudem, eine zusatzli-
che Qualifikation in dem Bereich bzw. der Branche zu erwerben, in der man tétig sein mochte, wie
z.B. Logistik, Robotik oder Teilbereiche der Fertigung (z.B. Roboterdrohnen). Der Arbeitsmarkt
fiir Drohnentechnologien wichst rasch, und entsprechende Stellenangebote decken verschiedenste
Branchen und Qualifikationsprofile ab — von der Erfassung von Umweltdaten bis hin zur Entwick-
lung mafigeschneiderter Flugsysteme.

Aufgrund der Neuheit dieses Studienganges sind derzeit noch keine konkreten Zahlen und
Angaben iiber die beruflichen Einstiegsmoglichkeiten und Besonderheiten vorhanden.?> Aller-
dings revolutioniert der Megatrend »Digitalisierung« (und damit auch die Entwicklung und die
Verwendung von Drohnen) immer mehr Bereiche des wirtschaftlichen wie auch privaten Lebens,
wie schon eingangs skizziert wurde. Im Bereich der Drohnenentwicklung und Anwendung von
Drohnen wird seit den letzten Jahren ein globales Wachstum dieser Branche von bis zu 13,4 Prozent
(im Prognosezeitraum bis 2033) und in Europa von bis zu 8,6 Prozent (im Prognosezeitraum bis

2029) konstatiert.
2.6.1 Beschaftigungsmoglichkeiten und Berufsfelder

Je nach Vorbildung und konkreter Qualifikation arbeiten DrohnentechnikerInnen in den unter-
schiedlichsten Bereichen bzw. Teilbereichen. Drohnen werden in den unterschiedlichsten Settings
eingesetzt, so z. B. bei Freizeitaktivitten, in der Eventfotografie, in der Bauindustrie, im Rahmen von
agrarwirtschaftlichen Anwendungen, bis hin zu militdrischen Operationen. Gefragte Berufsfelder
sind laut Informationen der FH Kufstein:

« Aecrial Intelligence Expert;

» UAS? Engineer;

« Aviation/Drone Systems Engineer;

» UAS Operation Specialist;

« UAS Safety Specialist.

Beschiftigungsmoglichkeiten bieten beispielsweise Unternehmen im Bereich der Drohnenher-

stellung, Blaulichtorganisationen, Unternehmen, die drohnenbasierte Dienstleistungen erbrin-

22 Die ersten Angaben iiber die Erfahrungen beim Berufseinstieg der AbsolventInnen des Studienganges sind ab Sommer 2027 zu erwarten.

23 Die Abkiirzung UAS steht fiir »Unmanned Aerial Systems« (deutsch: »Unbemannte Flugsysteme«).
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gen (z.B. medizinische Lieferungen) sowie entsprechende Entwicklungslabors oder Technikab-
teilungen der unterschiedlichsten Branchen. In Stelleninseraten der Job-Suchmaschinen (z.B.
https://jobs.ams.at) werden Jobtitel, wie z. B. »Robotics Engineer for Drones«, »ServicetechnikerIn
fiir Logistikdrohnen«, »ProduktmanagerIn fiir Drohnen« sowie »Drone Operation Specialist«
gefunden.>*

Moderne optische Technologien bilden schon bisher die Grundlage und Voraussetzung fiir
eine Vielzahl verschiedener technologischer Entwicklungen und Anwendungen und werden
daher als Enabling Technologies bezeichnet, die oft einen ganzen Komplex an Neuerungen mit
sich ziehen.?> Daher ergeben sich auch gerade an der Schnittstelle zwischen optischen Techno-
logien, Sensortechniken und dem eigentlichen Drohnendesign zukunftsweisende berufliche
Moglichkeiten.

2.6.2 Exkurs: Beruf »Drohnenpilot« bzw. »Drohnenpilotin«

DrohnenpilotInnen sind fiir die Durchfithrung von Einsatzfliigen mit Drohnen verantwortlich. Sie
steuern, bedienen und navigieren die fliegenden Drohnen. Diese werden vom Boden aus mit einer
technischen Konsole ferngesteuert. Fiir die Steuerung der verschiedenen Drohnen nutzen Drohnen-
pilotInnen unterschiedliche Kontrollsysteme.

Die Einsatzgebiete sind vielféltig, und abhangig vom Berufsfeld fithren DrohnenpilotInnen ver-
schiedene Aufgaben durch. Beispielsweise erstellen sie wahrend des Drohnenfluges Luftaufnahmen
durch Filmen oder Fotografieren, vermessen Geldnde oder transportieren kleinere Gegenstinde.
Vor dem Einsatz priifen sie die Funktionstiichtigkeit der Drohne und bereiten sie durch das Pro-
grammieren von Koordinaten und Navigationsdaten auf den bevorstehenden Flug vor. Um einen
sicheren Flug zu gewihrleisten, miissen sich Drohnenpilotlnnen mit den aktuellen Wetterbedin-
gungen auseinandersetzen. Nach dem Einsatz warten und pflegen sie die verwendeten Drohnen. Je
nach Einsatzbereich ist auch die Absprache mit EinsatzleiterInnen notwendig. Typische berufliche
Tatigkeiten sind z.B.:

« Einsatzfliige durchfiihren;

o Drohnen bedienen und steuern;

o wihrend des Drohnenfluges Luftaufnahmen erstellen und Daten vermessen;
o Drohnen vorbereiten und programmieren;

« Drohneneinsatz dokumentieren;

« Drohnen warten, pflegen und instandhalten.

24 https://jobs.ams.at, dort im Suchfeld »Drone« oder »Drohne« eingeben.

25 Website des Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Energie (DE): www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Artikel/Techno-
logie/optische-technologien.html#:~:text=Die%20modernen%200ptischen%20Technologien%20(Photonik,Sie%20sind%20dadurch%20
wichtige%2oInnovationstreiber.
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Fiir diesen Beruf gibt es zurzeit keine gesetzliche geregelte Ausbildung. Eine gute Basis bzw.
Voraussetzung fiir eine Tétigkeit als DrohnenpilotIn bieten technische Ausbildungen. So kon-
nen beispielsweise ein Maschinenbaustudium oder das einschldgige »Drohnen-Studium« an
der FH Kufstein eine sehr gute Grundlage darstellen. Auch eine PilotInnenausbildung, so
z.B. beim Bundesheer oder als HubschrauberpilotIn, ist eine Moglichkeit, um in diesen Beruf
einzusteigen.

Auch fiir QuereinsteigerInnen gibt es spezielle Ausbildungen im Bereich des Drohnenflie-
gens. Diese vermitteln die technischen und praktischen Grundlagen fiir den professionellen und
sicheren Einsatz von Drohnen fiir gewerbliche Zwecke. Auch die rechtlichen Rahmenbedingun-
gen sind dabei wichtige Ausbildungsinhalte. Die Ausbildungen beinhalten auch die Anmeldung
sowie die Vorbereitung auf die Priifung fiir den DrohnenpilotInnenschein der Austro Control.

Beispiele fiir einschlagige Kurz- bzw. Spezialausbildungen sind:

o WIFI: Ausbildung zum Drohnenpilot Advanced. Dauer: 24 Lehreinheiten;

« Motorflugunion Klosterneuburg: Ausbildung Drohnenfliegen. Dauer: zwei Semester.
2.6.3 Selbstdndige Berufsausiibung

AbsolventInnen konnen ein innovatives Startup-Unternehmen griinden. Sie konnen sich dabei auf
einen bestimmten Bereich spezialisieren, so etwa auf Software- oder Hardware-Entwicklung, Sen-
sorik fiir Drohnen oder auf die Optimierung von Drohnenarchitektur und Drohnendesign. Die
Wirtschaftskammer Osterreich informiert tiber die Moglichkeit zur Ausiibung eines Gewerbes auf
selbstdndiger Basis.?® Uber die selbstindige Berufsausiibung als IngenieurkonsuletIn informiert die

Kammer der Architekten und Ingenieurkonsulenten unter www.arching.at.

2.7 Weiterbildung und Zusatzqualifikationen

Die FH Kufstein Tirol bietet eine Reihe an technischen Masterprogrammen und Lehrgingen.
Flugschulen, die Osterreichische Gesellschatft fiir Zivilluftfahrt Austro Control®” sowie Zertifizie-
rungsstellen bieten entsprechende Kurse und Seminare an. Weiterfiihrende Masterprogramme
sind z.B.:

o Smart Products & Al-driven Development: FH Kufstein/ Tirol.

 Technisches Management: Hochschule Campus Wien.

26 www.wko.at/gruendung/gewerbearten.

27 www.dronespace.at.
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2.8 Berufsorganisationen

o In Osterreich ist der Osterreichische Drohnenverband (AAD) die zentrale Berufsorganisation fiir
professionelle DrohnenbetreiberInnen und vertritt deren Interessen national und international.
Website: https://aad.or.at.

o Auf technischer Ebene sind die Austro Control als zustindige Luftfahrtbehorde und die Platt-
form dronespace.at fiir die regulatorischen Fragen und die Registrierung von Drohnen zustindig.
Website: www.dronespace.at.

« Auf europidischer Ebene ist die EASA die mafigebliche Regulierungsbehérde. Die Europdische
Agentur fiir Flugsicherheit (EASA) ist zustandig fiir die Gewéhrleistung der Sicherheit und des

Umweltschutzes in der Luftfahrt in Europa. Website: www.easa.europa.eu/de.
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3 Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen
ingenieurwissenschaftlich-technischer
Hochschulausbildungen am Beispiel
»Human-Computer-Interaction« -

Trends und Entwicklungen

3.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und/oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnen?? mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«?® als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons3® leistet hier
die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI des AMS Osterreich eine laufende
Informationstitigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. ExpertInnen als auch direkt an
die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends und
Entwicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschiftigung von AbsolventInnen ingenieurwissen-

schaftlich-technischer Hochschulausbildungen am Beispiel »Human-Computer-Interaction«.

28 So konstatiert auch die aktuelle »Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt. Vgl. Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschaf-
tigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien.
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.

29 Hier werden u.a. regelmifig in Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium detaillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das kom-
plette Spektrum des Arbeitsmarktes fir HochschulabsolventInnen (Universitaten, Fachhochschulen, Padagogische Hochschulen, Privatu-
niversititen) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte rund um Titigkeitsprofile, Beschaftigungsmaglichkeiten,
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmaoglichkeiten eingehen. Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter
www.ams.at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbroschiire »Beruf und Beschéftigung nach Abschluss einer Hoch-
schule (UNI, FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusitzlich auch im Printformat
in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhaltlich (Standortverzeichnis: www.ams.at/biz).

30 www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).
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3.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein langanhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, die sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, ndmlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzen Modellen der Arbeitsorganisation und
Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw.3') sowie jene der Okologisierung der
Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills« oder
»Green Transition« gepragt wird.3* Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegrift der fiir die-
sen Wandel notwendigen Qualifikationen wird haufig der Begrifft MINT genannt. Darunter sind die
Ausbildungs- und Berufsfelder »Mathematike, »Informatike, »Naturwissenschaften« und » Technik«
zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen werden als essen-
ziell angesehen, um z.B. an Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren teilhaben und um
generell mit dem globalen technologischen Fortschritt, der sich sowohl iiber die industriellen als
auch Dienstleistungssektoren erstreckt, mithalten zu kénnen.? Grundsitzlich ist auch in Osterreich
eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf akademischem Niveau, so vor allem in technischen
bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Berufen und hoch-
qualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben bleibt, dass hier MINT-Berufe die
Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu rund vier Prozent Beschiftigungswachstum pro Jahr bis

2030 fiir die Gruppe der »Akademischen und verwandten IKT-Berufe«.34

3.3 Human-Computer-interaction

Die Mensch-Computer-Interaktion (englisch: Human-Computer-Interaction) ist jener Teil der
Computerwissenschaft, der sich mit dem Entwurf und der Realisierung interaktiver Computersys-
teme befasst. Fachleute konnen mitgestalten, wie Menschen mit digitalen Anwendungen, Produk-

ten oder Dienstleistungen interagieren. Dieser Fachbereich umfasst auch die Kognitions- und die

31 Die Fihigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser digi-
taler Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch me-
dienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben gerufen.
Internet: www.digitalaustria.gv.at.

32 Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.B. Bock-Schappelwein, Julia/Egger, Andrea (2023): Arbeitsmarkt und Beruf
2030 - Riickschliisse fiir Osterreich (= AMS report 173). Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.
asp?id=1403s.

33 Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fir Hohere Studien. Wien.
Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

34 Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale
Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.
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Arbeitswissenschaft. Insgesamt kombiniert der Bereich der Computerinteraktion Prinzipien aus
Informatik, Psychologie und Design, um neue und bessere Wege zur Nutzung und Anpassung von
Technologie zu erforschen. Ziel ist es, zu lernen und zu verstehen, wie intuitive, benutzerfreundliche

und attraktive Software-Produkte und Software-Dienste erstellt werden konnen.

3.4 Grundlegende berufliche Aufgaben im Bereich
»Human-Computer-Interaction«

Die Mensch-Computer-Interaktion ist von entscheidender Bedeutung fiir das Benutzererlebnis
sowie fiir die Funktion eines Gerites bzw. einer computergesteuerten Maschine. Fachleute befassen
sich daher damit, entsprechende Systeme (z.B. Navigationsgerite, Industrieroboter, Medizinpro-
dukte) so zu auszuriisten, dass eine direkte Interaktion mit dem Menschen méglich ist. Der einschla-
gige gemeinsame Masterstudiengang der Universitit Salzburg und der FH Salzburg beispielsweise
bereitet darauf vor, neue Schnittstellen und innovative Interaktionsformen zu entwickeln, zu ent-
werfen und zu realisieren.

Je nachdem, ob Fachleute an einem Forschungs- und Industrieprojekt arbeiten, kann sich der
Arbeitsalltag recht unterschiedlich gestalten. Konkrete Anwendungsbereiche sind z.B. Smart-
Homes-Systeme, Fitnessgerite, autonome Fahrzeuge und diverse Systeme fiir die Industrie. Es gibt
aber noch viele weitere Anwendungsbereiche. Insgesamt befassen sich Fachleute also mit der Gestal-
tung und Verbesserung von Schnittstellen zwischen NutzerInnen und technischen Systemen.

Eine mogliche Aufgabe ist es, Arbeitsanweisungen interaktiver und anschaulicher zu gestalten
oder die Usability von Medizinprodukten zu verbessern. Fachleute leiten auch Projekte in den Berei-
chen rund um Mobilitdt, Infrastruktur und Logistik. Gemeinsam mit ihrem Team analysieren sie
zuerst die konkreten Nutzungsanforderungen: »Was muss das interaktive System konnen?« »Was ist
dabei wichtig, wenn man es aus der Sicht der moglichen NutzerInnen betrachtet?«

Human-Computer-Interaction-DesignerInnen unterstiitzen auch Unternehmen und 6ffentliche
Einrichtungen bei der digitalen Transformation. Dabei geht es um die Digitalisierung der Geschafts-
modelle und betrieblichen Prozesse. Sie konnen auch im Rahmen der Entwicklung von Produk-
ten (z.B. Flughafenterminals, Navigationssysteme, Pflegeroboter) an der Gestaltung interaktiver
Bedienflichen und Benutzerschnittstellen (Interfaces) mitarbeiten.

Fachleute, die fiir das Projektmanagement verantwortlich sind, begleiten ihr Projekt von der Pla-
nung liber die Entwicklung bis hin zum Abschluss. Dabei achten sie auf die Einhaltung von Termi-
nen, der Qualitdt und des Budgetrahmens. In Co-Design-Workshops erarbeiten sie Lésungen zur
Umsetzung der konkreten Nutzungsanforderungen. Gemeinsam mit dem Entwicklungsteam (z.B.
Programmierung, Technik, Management) sorgen sie fiir die konkrete Umsetzung.

Mit entsprechenden Fahigkeiten konnen Fachleute auch interaktive (visuelle) Prototypen ent-
werfen, die es dem jeweiligen Entwicklungsteam und den KundInnen ermdglichen, die Benutzer-

erfahrung zu testen. Fiir diese Arbeit sind allerdings Erfahrungen mit Design Systemen, UX Design
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Tools (Nutzererlebnis) und Methoden des nutzerzentrierten Designs erforderlich. Im Berufsleben

wirken Fachleute an unterschiedlichsten Projekten mit:

« innovative Formen der Interaktionen zwischen Menschen und Technologien planen und ent-
wickeln;

 Screens mit dem Designsystem fiir verschiedene Produkte autbauen;

« Unterlagen fiir die Dokumentation von User-Experience-(UX)-Prinzipien und Layouts vorbereiten;

« Prisentationen fiir KundInnen erstellen und durchfiihren;

« qualitative und quantitative Forschungsmethoden anwenden: Usability-Testing, Marktforschung;

« Benutzererfahrung an interaktiven Prototypen testen;

o Usability-Dokumente fiir die Zulassung von Produkten bereitstellen.

3.5 Beispiel: Studium »Human-Computer-Interaction«

Human-Computer-Interaction ist stark verkniipft mit Kiinstlicher Intelligenz. Den Fachbereich »Arti-
ficial Intelligence and Human Interfaces« beispielsgasse gibt es seit dem Jahr 2022 an der Universitat
Salzburg. Der gemeinsame Masterstudiengang »Human-Computer Interaction« (Universitdt Salzburg
und FH Salzburg) wird in englischer Sprache unterrichtet. Die Ausbildungsinhalte behandeln Themen,
wie z.B. »Interaction Design«, »Digital Innovation, »Future Technologies« und » Applied Prototyping
Skills for HCI«. Fiir einige Studiengénge ist es erforderlich, vor der Zulassung bestimmte Zusatz- oder
Erganzungspriifungen abzulegen. Die verschiedenen Studiengdnge bieten auch Wahlfacher:

o FH Salzburg: Data and Predictive Analytics, Mixed Reality, Realtime Visualisation;

o Universitat Salzburg: Data Science, Geoinformatics, Cognitive Psychology;

 Universitat Klagenfurt: Business Information Systems, Data Engineering, Software Engineering.

Alle Pflicht- und Wahlmodule stehen im jeweiligen Curriculum: Universitét Salzburg, FH Salzburg,
Universitat Klagenfurt. Die einschlagigen Websites beinhalten auch Hinweise zu Info-Tagen, Bil-

dungsmessen oder Prisentationsvideos.
3.5.1 Zulassungsverfahren und persénliche Anforderungen

Die Zulassung zum Masterstudium »Human-Computer-Interaction« setzt den Abschluss eines
entsprechenden Bachelorstudiums (z.B. Artificial Intelligence, Wirtschaftsinformatik, Mechatro-
nik, Bionik, Robotik) voraus. Ansonsten kdnnen Zusatzleistungen im Umfang von bis zu 45 ECTS-
Punkten verlangt werden, die bis zum Ende des Masterstudiums erbracht werden miissen. Wich-
tig sind grundlegende Kenntnisse aus den folgenden Bereichen: Statistik bzw. Stochastik, Data
Science, Maschinelles Lernen, Verarbeitung visueller Daten sowie Interaktion zwischen Mensch und
Maschine. Auf den Websites der Universitit Salzburg, der FH Salzburg und der Universitat Klagen-

furt finden sich Hinweise zur Anmeldung und zur Zulassung.
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Angehende Studierende benétigen ein eingehendes Interesse, sich wissenschaftlich mit der Inter-
aktion zwischen Mensch und Maschine auseinanderzusetzen. Das erfordert zum Teil auch inter-
kulturelle Kompetenzen. Fiir bestimmte Aufgaben ist ein gutes raumliches Vorstellungsvermogen
hilfreich. Von Vorteil ist auch die Freude am Umgang mit Konzept- und Designtools (z.B. Adobe
Creative Suite). Die Arbeit in diesem international ausgerichteten Berufsfeld erfordert gute Kennt-
nisse der englischen Sprache. Fiir das Studium wird auch ein sehr gutes Verstidndnis fiir Mathematik,

Informatik sowie ein grundlegendes naturwissenschaftliches Verstdndnis benétigt.
3.5.2 Berufspraxis bzw. Praktikum

In den Bachelorstudiengingen ist iiblicherweise ein Praktikum zu absolvieren, und/oder es werden
interne Praxisprojekte geboten. Die Studiengangsleitung gibt Auskunft beziiglich der Genehmigung
eines Auslandssemesters oder Auslandspraktikums im Rahmen des Studiums. Die jeweiligen Prak-
tikumsangebote werden auf Unternehmenswebsites und Karriereportalen verdffentlicht, wie z.B.
https://academics.at und https://karriere.at. Einen Uberblick dazu bietet auch die Website www.stu-

dieren.at. Praktikumsinfos bieten auch die Websites der einschldgigen Studienanbieter.

3.6 Perspektiven in Beruf und Beschaftigung

Der Bedarf an Spezialistinnen fiir Human-Computer Interaction im Forschungs- und Innovations-
bereich wéchst in Unternehmen und Forschung stetig. Generell bilden MINT-Berufe einen wichti-
gen Sektor des Arbeitsmarktes und sind allein schon als Garanten von Innovation und Modernisie-

rung unverzichtbar.
3.6.1 Berufseinstieg und Beschaftigungsmaoglichkeiten

Erste berufliche Erfahrungen sammeln Studierende iiblicherweise im Rahmen eines Praktikums.
Das Unternehmen kann dabei Studierende entsprechend den jeweiligen Betriebsanforderungen
individuell férdern - und diese vielleicht sogar nach dem Studium reguldr ins Unternehmen ein-
binden. Dariiber hinaus ist eine praktische Berufserfahrung bei einer spateren Bewerbung um eine
addquate Stelle immer von Vorteil.

Stellenangebote sind auf Unternehmenswebsites und Karriereportalen veréftentlicht, wie z.B.
academics.at und karriere.at. Das AMS-Jobportal bietet auch die Moglichkeit zur Suchen von Stellen
und Praktika: https://jobs.ams.at. Uber kollektivvertragliche Regelungen informiert die Wirtschafts-

kammer Osterreich.3

35 www.wko.at/oe/kollektivvertraege.
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Anbei einige Beispiel fiir berufliche Tatigkeitsbereiche:
o Kreativwirtschaft;
o Software-Branche;
o Gewerbe;
o Industrie;
 Beratung und Training;

« akademische und anwendungsorientierte Forschungs- und Technologie-Organisationen.
3.6.2 Selbstandige Berufsausiibung

Es besteht die Mdglichkeit, ein Unternehmen zu griinden und fachbezogene Dienstleistungen
anzubieten oder beratend tdtig zu sein. Die selbstindige Tatigkeit im Rahmen eines Gewebes ist
in bestimmten Féllen an Voraussetzungen (z.B. vorgeschriebener Befdhigungsnachweis) gekoppelt.
Die Wirtschaftskammer informiert tiber die Gewerbeberechtigung.3® Die Liste der reglementierten
Gewerbe sowie die »Bundeseinheitliche Liste der freien Gewerbe« sind auf der Website des Bundes-

ministeriums einsehbar.3”

3.7 Weiterbildung und Zusatzqualifikationen

Die Studienanbieter informieren {iber interne Weiterbildungsprogramme. Aufgrund des raschen
wissenschaftlichen Fortschrittes und der Technologisierung sind immer wieder bestimmte Zusatz-
kenntnisse oder spezifische Qualifikationen erforderlich, so z.B.in Bezug auf rechtliche, technische,
organisatorische oder wirtschaftliche Belange. Zertifizierungskurse und Lehrgénge sind z.B.:

o Patent- und Lizenzmanagement: Hochschule Innsbruck.

« Intensivlehrgang Ausbildung zum Compliance Officer: WIFI Wien.

o Compliance-Management: Austrian Standards.

36 www.wko.at/gruendung/gewerbearten.

37 Bundesministerium fiir Wirtschaft, Energie und Tourismus (Stand: 2025): www.bmwet.gv.at/Themen/Unternehmen/Gewerbe/Gewerbeta-
etigkeiten.html
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4 Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen
ingenieurwissenschaftlich-technischer
Hochschulausbildungen am Beispiel
»Bioinformatik« -

Trends und Entwicklungen

4.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und/oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnen?® mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«3 als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons*° leistet hier
die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI des AMS Osterreich eine laufende
Informationstitigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. ExpertInnen als auch direkt an
die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends und
Entwicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschiftigung von AbsolventInnen ingenieurwissen-

schaftlich-technischer Hochschulausbildungen am Beispiel »Bioinformatiks.

38 So konstatiert auch die aktuelle »Mittelfristige Beschéftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt. Vgl. Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschaf-
tigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien.
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.

39 Hier werden u.a. regelmifig in Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium detaillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das kom-
plette Spektrum des Arbeitsmarktes fir HochschulabsolventInnen (Universitaten, Fachhochschulen, Padagogische Hochschulen, Privatu-
niversititen) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte rund um Titigkeitsprofile, Beschaftigungsmaglichkeiten,
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmaoglichkeiten eingehen. Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter
www.ams.at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbroschiire »Beruf und Beschéftigung nach Abschluss einer Hoch-
schule (UNI, FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusitzlich auch im Printformat
in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhaltlich (Standortverzeichnis: www.ams.at/biz).

40 www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).
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4.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein langanhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, die sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, namlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzen Modellen der Arbeitsorganisation und
Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw.#) sowie jene der Okologisierung der
Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills«
oder »Green Transition« gepragt wird.+* Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegriff der
tiir diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird haufig der Begrift MINT genannt. Darun-
ter sind die Ausbildungs- und Berufsfelder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften«
und »Technik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen
werden als essenziell angesehen, um z.B. an Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren
teilhaben und um generell mit dem globalen technologischen Fortschritt, der sich sowohl iiber
die industriellen als auch Dienstleistungssektoren erstreckt, mithalten zu konnen.# Grundsatzlich
ist auch in Osterreich eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf akademischem Niveau,
so vor allem in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissen-
schaftlichen Berufen und hochqualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben
bleibt, dass hier MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu rund vier Prozent
Beschiftigungswachstum pro Jahr bis 2030 fiir die Gruppe der »Akademischen und verwandten
IKT-Berufe«.44

4.3 Grundlegende berufliche Aufgaben in der Bioinformatik

Die Bioinformatik beantwortet biologische Fragestellungen mit Methoden der Informatik (sys-
tematische Verarbeitung und Ubermittlung von Daten und Informationen). BioinformatikerIn-

nen verarbeiten vor allem biologische Daten, um diese zu analysieren. Beispiele dafiir sind die

41 Die Fihigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser digi-
taler Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch me-
dienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben gerufen.
Internet: www.digitalaustria.gv.at.

42 Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z. B. Bock-Schappelwein, Julia/Egger, Andrea (2023): Arbeitsmarkt und Beruf
2030 - Riickschliisse fiir Osterreich (= AMS report 173). Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.
asp?id=1403s.

43 Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fiir Hohere Studien. Wien.
Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

44 Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale
Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.
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Struktur von DNA-Molekiilen und Proteinen oder die Analyse des menschlichen Genoms, um
Krankheiten besser zu verstehen. BioinformatikerInnen analysieren auch biochemische Prozesse
und fithren Simulationen durch, so etwa, um Zellfunktionen zu entschliisseln. Eine Simulation
stellt die Nachbildung eines realen Prozesses in einer kontrollierten Umgebung dar — dabei wird
ein Modell zur Darstellung bestimmter biologischer Vorgédnge erstellt und anschlieflend ausge-
fithrt, um den Verlauf zu betrachten. So konnen beispielweise Struktur und Funktionsvorher-
sagen getroffen werden. BioinformatikerInnen speichern die Ergebnisse ihrer Untersuchungen
bzw. Analysen in groflen Datenbanken. Fiir ihre Aufgaben miissen BioinformatikerInnen die
Grundlagen der Informatik beherrschen (Algorithmen-Entwurf, Datenstrukturen, probabilisti-
sche Modelle, Sequenzanalyse, algorithmische Bioinformatik, Bioinformatikprobleme). Wichtig
sind Kenntnisse der angewandten Mathematik und Statistik und Kenntnisse in Bezug auf Zell-,
Mikro- und Molekularbiologie.

Zusammengefasst besteht die wesentliche Aufgabe der BioinformatikerInnen darin, biologi-
sche Daten auszuwerten und zu prisentieren sowie Prognosen auszuarbeiten. Das umfasst die Ent-
wicklung entsprechender Algorithmen und Software-Tools, mit denen sich biochemische Prozesse
simulieren und molekularbiologische Daten analysieren lassen. Insgesamt finden vielféltige The-
menkomplexe Eingang in die Bioinformatik; dies umfasst auch medizinische Themen - hier soll sie
zum besseren Verstandnis von Krankheiten eingesetzt werden, um diese frither diagnostizieren und
zielgerichteter behandeln zu koénnen.

Die Bioinformatik kommt in diesem Zusammenhang in verschiedenen Bereichen zum Ein-
satz:

o Gesundheit und Pharma: Suche nach Ursachen von Krankheiten, Arzneimittelentwicklung;

o Genforschung: Gene identifizieren, Zellfunktionen verstehen und nutzbar machen;

o Software: fiir Labore, Krankenhausinformationssysteme betreuen;

o Nutzen und Optimieren von Protein-Data-Banken;

« Prognostik: Sequenzanalyse, Vorhersage von Proteinstrukturen;

o funktionelle Informationen eines Proteins oder Gens aus einem Rohdatensatz ableiten;

o vergleichende Genomik in der Okologie und Evolutionsbiologie: Untersuchung der Zusammen-
hinge zwischen Biodiversitit und Okosystemen;

« Biotechnologie: Abfallbeseitigung, Prozessanalyse;

o Methoden und Instrumente zum Auffinden von Genen auswéhlen: Unbekannte DNA-Sequen-

zen (z.B. die Markow-Ketten oder kiinstliche neuronale Netze zur Mustererkennung.
4.3.1 Aktueller Stand der Entwicklung

Insgesamt betrachtet ist die Bioinformatik eine noch recht junge Disziplin, die sich zunehmend spe-
zialisiert. In den Lebenswissenschaften und in der Biotechnologie ist die Bioinformatik heute nicht
mehr wegzudenken. Die Life Sciences (Bio- bzw. Lebenswissenschaften) mit ihren Kernbereichen

von Biologie, Biomedizin, Pharmazie, Biochemie und Biotechnologie haben sich seit dem Beginn
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des Humangenomprojektes# rasant weiterentwickelt und bringen eine enorme Menge an nutzbaren
Daten hervor. Diese lassen sich mithilfe der interdisziplinar ausgerichteten Bioinformatik analysie-
ren. Aus der Genomsequenz auf die biologischen Prozesse im menschlichen Organismus zu schlie-
f3en ist derzeit noch ein Forschungsfeld, und zwar mit dem Ziel, Krankheiten besser zu verstehen
und entsprechende Medikamente zu entwickeln.

Zum Speichern, Abrufen, Organisieren, Analysieren und Interpretieren biologischer Daten bzw.
um diesbeziiglich in der biowissenschaftlichen Forschung tdtig sein zu konnen, ist die Kombination
von Fachkenntnissen aus Informatik, Statistik und Biologie essenziell. Fiir die Bioinformatik-Pro-
grammierung werden unterschiedlichste Programmier- und Skriptsprachen genutzt. Die derzeit am
héufigsten verwendeten Sprachen fiir die Bioinformatik sind Python, Perl und R. Fiir Anwendun-
gen, die eine hohe Rechenleistung erfordern, wird C, C++ oder auch C# eingesetzt. Weitere sind die

Programmiersprache JAVA und die Scriptsprache JavaScript.

4.3.2 Viele brancheneinschlagige Betriebe haben eigene
Bioinformatik-Abteilungen

Ausgehend von der historisch gewachsenen Bauindustrie sowie der Pharmaindustrie hat sich in
Osterreich vor allem Wien zu einem Zentrum der biotechnologischen Forschung entwickelt. Viele
Betriebe (der entsprechenden Branchen) griindeten in den letzten Jahren ihre eigenen Bioinfor-
matik-Abteilungen. Durchgefiihrt werden Hochdurchsatz-Sequenzanalysen, um groflerer Genome
zu vergleichen. Diese Aufgabe erfordert besonders leistungsfihige Sequenzanalyse- und Model-
lierungsmethoden, Datenbankverwaltungssysteme und graphische interaktive Anzeige-Tools —
hier wird auch Maschinelles Lernen (Machine Learning) eingesetzt, um die Verarbeitung riesiger
Genomik-Datenmengen teilautomatisiert zu erledigen. Die wesentliche Aufgabe der Bioinformati-
kerInnen ist es auch hier nach wie vor, Daten auszuwerten und zu prisentieren sowie letztendlich
Prognosen auszuarbeiten. Die Bioinformatik kommt in diesem Zusammenhang in verschiedenen

Bereichen zum Einsatz (siehe im Kapiteleingang zuvor).
4.3.3 Beruflicher Schwerpunkt: Datenanalyse und Simulation

BioinformatikerInnen entwickeln und nutzen Software, um grofle Mengen biologischer Daten
(z.B. aus der Genomforschung) zu verarbeiten und zu interpretieren. Das Akquirieren, Speichern,
Strukturieren und Analysieren grofler biologischer Datensitze, wie z.B. DNA-Sequenzen, ist die
Kernaufgabe der Bioinformatik. BioinformatikerInnen entwickeln auch Algorithmen, die bioche-
mische Prozesse simulieren und molekularbiologische Daten analysieren. Verschiedene Daten

aus dem Biotechnologie-, dem Gesundheits- und dem Pharmabereich werden durch Methoden

45 https://flexikon.doccheck.com/de/Humangenomprojekt.
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der Bioinformatik verwaltet, visualisiert, miteinander verglichen und simuliert. Dabei handelt es
sich z.B. um Daten fiir die computerunterstiitzte Diagnose von Krankheiten, fiir die Herstellung
von Substanzen oder Biochip-Analysen fiir die Strukturanalyse von Gen- und Proteinsequenzen.
Durch die Simulation biologischer Prozesse konnen zudem die Eigenschaften von Biomaterialien
in Bezug auf biomedizinische Anwendungen analysiert werden. Je nach beruflichem Schwerpunkt
(bzw. Studienschwerpunkt) konnen Fachleute die Biokompatibilitidt von Materialien bestimmen,
um diese fiir Knie- und Hiiftimplantate, zur Wundversorgung oder fiir Anwendungen in der
Zahnmedizin und der Augenheilkunde einzusetzen. Fiir all diese Aufgaben ist es wichtig, dass
Informatikfachleute medizinische Grundlagenkenntnisse und ein Verstdndnis fiir die entspre-
chenden Abldufe in der jeweiligen Branche (Pharma, Lebensmittelindustrie, Krankenhausbetrieb
etc.) haben.

4.3.4 Beruflicher Schwerpunkt: Medizin und Pharmazie

In diesen Fachbereich geht es primar um die Entwicklung von Therapieansitzen durch genetische
Analysen. Die Methoden der Bioinformatik werden hier oft zu Entwicklung neuer Medikamente
und den gezielten Einsatz von Wirkstoffen genutzt. Diese Aufgabe setzt die Ermittlung der Ursa-
chen von Infektionen und anderen Krankheiten voraus. Bioinformatische Bereiche sind dabei die
»Entschliisselung« von Viren und die Entwicklung von Impfstoffen und Analysen zum besseren
Verstdndnis der Faltung von Proteinen. Ein weiterer Schwerpunkt sind Diagnostik und Forschung,
so u.a. in Bezug auf Antibiotikaresistenzen.

Viele Unternehmen beteiligen sich an der Entwicklung von Methoden zur Untersuchung von
biomolekularen Interaktionen, denn diese bilden die Grundlage aller biochemischen und biophysi-
kalischen Prozesse in lebenden Organismen.

Die meisten biochemischen Reaktionen in lebenden Zellen basieren auf molekularen Interaktio-
nen zwischen Proteinen, Nukleinsduren, Fetten (Lipiden), Zuckern und niedermolekularen Ligan-
den. Niedermolekulare Liganden sind kleine Molekiile, die an einen Rezeptor (Ende einer Nerven-
faser oder Zelle, welche Reize aufnehmen und in Erregungen umwandeln kdnnen) binden kénnen,
um eine biologische Wirkung auszul6sen.

BioinformatikerInnen miissen hier ein fundiertes Verstindnis aufweisen, um diese Vorgénge
bzw. die Interaktionen dieser Strukturen im Organismus nachvollziehen zu konnen. Sie erstel-
len detaillierte Strukturmodelle von molekularen Komplexen, modellieren Bindungsprozesse
und fithren komplexe Analysen durch. Oft miissen sie spezialisierte Software-Tools entwickeln
und Konzepte zur Gewinnung, Speicherung und Auswertung von komplexen Datenmengen
realisieren.

Wichtige innovative Methoden, so etwa die bildgebende Massenspektrometrie, sollten im
Berufsleben ebenfalls beherrscht werden, so vor allem, um die raumliche Verteilung von Molekiilen
in biologischen Geweben und Proben sichtbar zu machen. Diese Technik ist besonders wertvoll fiir

die Erforschung von Krankheitsmechanismen.
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4.3.5 Beruflicher Schwerpunkt: Kiinstliche Intelligenz (KI)
in der Bioinformatik

Vor allem in der biomedizinischen Grundlagenforschung werden die Fortschritte beziiglich Bio-
informatik und Strukturbiologie durch den Einsatz von Kiinstlicher Intelligenz (KI) vereinfacht
und ziigig umgesetzt. Die angefiihrten Studiengdnge aus dem Bereich der Bioinformatik vermit-
teln entsprechende Grundlagen (kénnen sich aber beziiglich der konkreten Qualifikationen unter-
scheiden). Die Kiinstliche Intelligenz erleichtert die Analyse grofier Datensdtze und ermoglicht
die Bearbeitung komplexer Herausforderungen, so etwa die Proteinstrukturvorhersage. Insgesamt
kann folglich auch die Diagnostik verbessert werden. BioinformatikerInnen miissen hier in jedem
Fall ein Verstandnis fiir komplexe biologische Prozesse auf molekularer Ebene sowie Zellalterung
und Krankheitsentstehung aufweisen. Trotz der Fortschritte von KI-Anwendungen bestehen wei-
terhin Herausforderungen, so z.B. im Hinblick auf den Datenschutz. Auch die Sicherstellung der
Fairness von KI-Modellen muss gewéhrleistet werden, denn das KI-System darf nicht zu unfairen
Entscheidungen oder Diskriminierungen von z.B. bestimmten Personen- bzw. PatientInnengrup-
pen fithren. Vor allem in der Biomedizin bzw. allgemein bei medizinischen Anwendungen wird das
Konzept der Fairness sowohl aus ethischer als auch aus rechtlicher Sicht von einer KI-Anwendung
verlangt.4®

Machine Learning (Maschinelles Lernen) ist ein Teilbereich von KI und wird dort eingesetzt, wo
statistische Methoden an ihre Grenzen stofien. Beim Maschinellen Lernen konnen Computersys-
teme aus Daten lernen und sich mit der Zeit verbessern, anstatt fiir jeden Schritt bzw. jede Abfolge
eigens programmiert zu werden. Bekannte Anwendungen des Machine Learning (Suchmaschinen,
Soziale Medien, so genannte »Personliche Assistenten« usw.) sind inzwischen etabliert, die medizi-
nischen Anwendungen (Prognosemodelle, friihzeitiges Erkennen von Krankheiten) werden bereits
erforscht und getestet. Dabei ist die Menge an produzierten Daten enorm grof3, um fiir jede Pro-
blemstellung manuell geeignete Algorithmen zu entwickeln. Daher setzen Unternehmen Maschi-
nelles Lernen ein, um effizienter und schneller zu arbeiten. Maschinelles Lernen setzt sich u.a.
mit Programmieren, Netzwerken, Datenbanksystemen und statistischen Methoden auseinander.+
Die Hochschule Campus Wien*® z.B. vermittelt Fihigkeiten, um z.B. in der biologischen Daten-
analyse mit den unterschiedlichsten Sequenzierdaten umzugehen, das Mikrobiom zu erforschen,
Struktur- und Funktionsvorhersagen zu treffen und mit metabolischen Modellen zu arbeiten. Die
Curricula der jeweiligen Studienanbieter bieten einen Einblick in die angebotenen Facher, Module

und Spezialisierungsméoglichkeiten.

46 www.medmedia.at/digitaldoctor/kuenstliche-intelligenz-in-der-biomedizinischen-forschung.
47 https://fuse-ai.de/ki-in-bioinformati.

48 www.hcw.ac.at/studium-weiterbildung/studienangebot#asfilter-cati00007.
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4.3.6 Weitere berufliche Anwendungsbereiche

Zu den weiteren Anwendungsbereichen der Bioinformatik gehort die Agrarbiotechnologie, so bei-
spielweise in Bezug auf die Pflanzenziichtung. BioinformatikerInnen miissen hier ein Verstandnis
von Okosystemen und Mikroben aufweisen. Forschungsprojekte gibt es immer wieder in der Forst-
und Landwirtschaft, aber auch in der Lebensmittelindustrie. In der Lebensmittelindustrie arbei-
ten BioinformatikerInnen in der Qualitdtssicherung, im Rahmen der Entwicklung neuer Produkte
oder hinsichtlich der Optimierung bestimmter Prozesse. Konkrete Anwendungsbereiche sind die
Lebensmittelsicherheit, die Verbesserung der Néhrstoffqualitit, die Reduzierung von Allergenen
und die Erforschung der genetischen Grundlagen von Pflanzen und Mikroorganismen. Bioinforma-
tikerInnen arbeiten auch im Rahmen der Untersuchung der Wechselwirkung biologischer Systeme
mit Chemikalien (z.B. Hormone, Farbstofte, Antischnurrmittel) oder fiir neue Anwendungen in der
Lebensmittelanalytik.+®

In der Umweltgenomik befassen sich BioinformatikerInnen mit Aufgaben im Rahmen der
Erforschung der Biodiversitit durch die Analyse von Genomen in Okosystemen (genetische Infor-
mationen von Lebewesen innerhalb eines Okosystems). Diese Titigkeit ist entscheidend fiir das
Verstandnis und folglich auch fiir die Pflege und den Schutz der biologischen Vielfalt, denn Veran-
derungen in einzelnen Genomen konnen sich erheblich auf das gesamte Okosystem auswirken. Zur
Erforschung von Umwelt-DNA (eDNA) wirken BioinformatikerInnen bei der Analyse von Proben
aus Gewissern und Sedimenten mit, wodurch es maoglich ist, vergangene und gegenwirtige Oko-
systeme zu geordnet zu untersuchen und wichtige Informationen iiber die enthaltenen Organismen
zu gewinnen.

Die Bioinformatik findet auch in der Kosmetik- und Chemieindustrie Anwendung. Hier gibt es
internationale Unternehmen und Konzerne, in denen innovative Technologien, wie z.B. die bild-
gebende Massenspektrometrie (Imaging MS), eingesetzt werden. Imaging MS liefert hochprazise
Informationen tiber die rdumliche Verteilung von Substanzen. Dieser Umstand ist besonders wert-
voll fiir die Untersuchung der Wechselwirkung biologischer Systeme mit Chemikalien oder fiir neue
Anwendungen zur Analyse. Bioinformatikerinnen setzen immer passende Bioinformatik-Tools
ein. Damit kann ein Unternehmen schnell und kostengiinstig nach neuen Wirkstoffen suchen und
deren Effektivitat vorhersagen. Ein weiteres Beispiel ist die Analyse der genetischen Signaturen von
Inhaltsstoffen (Pflanzenextrakte etc.), um deren Echtheit sicherzustellen und Kontaminationen mit
Schadstoften bzw. unerwiinschtem biologischen Fremdmaterial zu vermeiden.

In der Forschung an z.B. naturwissenschaftlichen Museen (Museomics) bzw. Instituten beschaf-
tigen sich BioinformatikerInnen mit der Analyse von DNA aus historischen Proben. Thre Arbeit

dient hier der Erforschung der Verwandtschaftsverhaltnisse bestimmter Tier- oder Pflanzenarten.

49 www.innovations-report.de/gesundheit-leben/biowissenschaften-chemie/ms-bildgebung-macht-inhaltsstoffe-zusatzstoffe-und-kontami-
nationen-von-lebensmitteln-sichtbar.
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4.4 Studium »Bioinformatik«

Ein Studium der Bioinformatik kombiniert Inhalte aus Informatik, Lebenswissenschaften (Biolo-

gie, Pharmazie, Ernahrungswissenschaften). Die Studiengdnge bereiten - je nach Schwerpunkt oder

Vertiefungsrichtung — auf Aufgaben in der Pharmazie, in der Biotechnologie, im Umweltschutz oder

in Lebensmitteltechnologie vor:

« Medizin- und Bioinformatik (Bachelor): FH Oberésterreich/Hagenberg (Biologie, Data Science,
Medizin)

« Bioinformatik (Master): Universitit Wien;

« Bioinformatik (Master): Hochschule Campus Wien;

« Bioinformatik und Genom-Medizin (Master): MedUni Wien.

Im Bachelor-/Masterstudium Bioinformatik der Hochschule Campus Wien geht es vor allem darum,
Zusammenhinge zwischen Gensequenzen und deren Produkten herzustellen. Der Fokus liegt dabei
auf »Medizinische Bioinformatik«, »Molecular Design« und »Systembiologie« mit Schwerpunkt auf
»Machine Learning und Automatisierung«. Mit dem molekularbiologischen Schwerpunkt ist dieses
Studium speziell auf die Anforderungen in der Pharma und Biotech Branche zugeschnitten, bietet
aber auch geniigend Basiswissen und Diversitit, um die Bediirfnisse der modernen Medizin abzu-
decken.

Die Fachhochschule Oberdsterreich bietet das Studium Medizin- und Bioinformatik; nach dem
ersten Studienjahr steht den Studierenden eine von zwei Studienvertiefungen zur Auswahl: Medi-
zininformatik oder Bioinformatik. Es gibt auch das Studium »Biomedical Engineering/Biomedizin-
technik« (TU Graz oder FH Technikum Wien).

4.41 Personliche Anforderungen

InformatikerInnen im Allgemeinen wie BioinformatikerInnen im Besonderen arbeiten haufig in

interdisziplindren Arbeitsgruppen. Das erfordert Teamfahigkeit und Kommunikationskompetenz.

Mathematisches Geschick und das Interesse an Zahlen werden zum Beispiel fiir die statistische

Datenanalyse, fiir die Entwicklung von Algorithmen und die Pflege von Datenbanken benétigt. Der

Einstieg in das Studium wie auch die spétere Berufsausiibung erfordern vor allem:

« Freude an der Entdeckung von Zusammenhingen und Querverbindungen;

o Verstandnis fiir Naturwissenschaft (Chemie, Biochemie, molekulare Genetik);

« Verstandnis fiir Mathematik und Statistik;

o Interesse an umsetzungsorientierten technischen Fachern, wie z. B. bildgebende Diagnoseverfah-
ren, medizinische Wissenssysteme und virtuelle, dreidimensionale Chirurgie;

« Interesse an Datenbanken und Programmieren;

« Ausdauer und gutes Zeitmanagement;

« Kommunikationskompetenz und Teamféhigkeit.
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4.5 Perspektiven in Beruf und Beschaftigung

AbsolventInnen der Bioinformatik sind in der Lage, Datenbanken zu erstellen und zu betreiben
sowie Applikations-Software mitentwickeln. Sie wissen, wie Sequenz- und Funktionsanalysen von
Biomolekiilen funktionieren. Sie konnen molekularbiologische Experimente simulieren und soft-
waregestiitzte Vorhersagen treffen. Bei entsprechender Qualifikation kann spéter eine Position als
ProduktmanagerIn von Software-Komponenten angestrebt werden. In einigen Feldern (z.B. Bio-
technologe) konnen BioinformatikerInnen eine berufliche Karriere in der Forschung und Entwick-
lung anstreben. Ein Beispiel ist die Mitarbeit in Bezug auf die Konfiguration von technologischen
Experimenten in den Lebenswissenschaften, die der Analyse der dabei entstehenden umfangreichen

und komplexen Datensitze dienen.
4.5.1 Berufseinstieg und Beschaftigungsmoglichkeiten

Erste berufliche Erfahrungen sammeln Studierende iiblicherweise im Rahmen eines Praktikums.
Das Unternehmen kann dabei Studierende entsprechend den jeweiligen Betriebsanforderungen
individuell férdern — und diese vielleicht sogar nach dem Studium reguldr ins Unternehmen ein-
binden. Dariiber hinaus ist eine praktische Berufserfahrung bei einer spéteren Bewerbung um eine
addquate Stelle immer von Vorteil. Die Expertise von fahigen BioinformatikerInnen ist branchen-
tibergreifend gefragt, so vor allem, weil das Gesundheitswesen und die Biotechnologie stark von
der Analyse grofSer Mengen strukturierter und unstrukturierter Daten (Big Data) abhéingig sind.
Die wesentliche Aufgabe besteht darin, Analysen zu erstellen, Daten auszuwerten und zu présentie-
ren sowie letztendlich Prognosen auszuarbeiten. Nachgefragt werden BioinformatikerInnen aktuell
vorwiegend von Unternehmen, die der chemischen oder pharmazeutischen Branche oder auch der
Biotechnologie zuzurechnen sind:

» biopharmazeutische Industrie;

» Biotechnologie-Unternehmen;

« Bioinformatik-Dienstleistungsanbieter;

« biotechnologische Forschungsunternehmen;

» molekularbiologische Forschung;

o Kosmetik- und Lebensmittelindustrie;

« Datenbank- und Software-Anbieter (naturwissenschaftliche Anwendungen);

« EDV-Dienstleistungsbetriebe.

Mit fundierten Programmierkenntnissen und Féhigkeiten beziiglich Modellierung und Simula-
tion konnen BioinformatikerInnen auch in anderen Bereichen der Informatik arbeiten. So sind

etwa KI-Anwendungen und Maschinelles Lernen sind Methoden, die zunehmend in den unter-

44



Jobchancen Studium — Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen ausgewahlter MINT-Hochschulausbildungen

schiedlichsten Branchen genutzt werden.’® Zu den wichtigsten Programmierkenntnissen zahlen
hier neben Python, R sowie Programmiersprachen der C-Familie auch Julia, Java und JavaScript.
Mégliche Anwendungen sind Prognosemodelle fiir Versicherungen oder friihzeitiges Erkennen von
Gefahren im Umweltschutz. Ganz allgemein ist der Umgang zur Verarbeitung und Auswertung rie-
siger Datenmengen (Big Data) und die Entwicklung geeigneter Algorithmen, entscheidend dafiir,

bestimmte Problemstellungen effizienter und rascher zu bearbeiten.

4.5.2 Stelleninserate

Stelleninserate sind auf den Websites der Unternehmen, Forschungseinrichtungen oder auf diversen
Karriereportalen, wie z.B. https://academics.at, https://absolventen.at und https://karriere.at verof-
fentlicht. Manche Unternehmen bieten Trainee Programme oder Internships. Internships sind Prak-
tikumsplétze fiir Studierende und AbsolventInnen (siehe WKO-Praktikum - arbeitsrechtlich>'). Das
AMS-Jobportal bietet auch die Moglichkeit zur Suche nach Stellen und Praktika: https://jobs.ams.
at.5> Die Suche funktioniert auch mit der Eingabe »Bioinformatik*« in das Suchfeld. Das Sternchen

fungiert dabei als Platzhalter fiir verschiedenste Endungen.

4.5.3 Selbstandige Berufsausiibung

BioinformatikerInnen kdnnen ein innovatives Unternehmen griinden und fachbezogene Dienst-
leistungen anbieten (Datenanalysen, Konzepte fiir bestimmte Losungen) oder beratend tétig sein.
Sie beraten Unternehmen in der Biotechnologie, Pharmazie und Medizin bei der Einfithrung und
Nutzung bioinformatischer Strategien und Technologien. Beziiglich Software-Entwicklung konzi-
pieren und entwickeln sie Software fiir die Bioinformatik, um diese fiir die Forschung, Medika-
mentenentwicklung und weiteren Anwendungen im Bereich der Lebenswissenschaften zu nutzen.
Die selbstdndige Tatigkeit im Rahmen eines Gewebes ist in bestimmten Féllen an Voraussetzungen
(z.B. vorgeschriebener Befihigungsnachweis) gekoppelt. Die Wirtschaftskammer informiert iiber
die Gewerbeberechtigung.53 Die Liste der reglementierten Gewerbe sowie die »Bundeseinheitliche
Liste der freien Gewerbe« sind auf der Website des Bundesministeriums einsehbar.54 Uber die Vor-
aussetzungen zur Berufsausiibung als IngenieurkonsulentIn fiir Informatik nach einem Masterstu-

dium informiert die Bundeskammer der ZiviltechnikerInnen.5

50 https://softwaremind.com/de/blog/die-top-6-programmiersprachen-fuer-kuenstliche-intelligenz
51 www.wko.at/einstellen/pflichtpraktikant-arbeitsrechtlich.

52 https://jobs.ams.at, dort im Suchfeld »Bioinformatik« eingeben.

53 www.wko.at/gruendung/gewerbearten.

54 Bundesministerium fiir Wirtschaft, Energie und Tourismus (Stand: 2025): www.bmwet.gv.at/Themen/Unternehmen/Gewerbe/Gewerbeta-
etigkeiten.html

55 www.arching.at.
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4.6 Weiterbildung und Zusatzqualifikationen

Die Studienanbieter informieren iiber entsprechende Weiterbildungsprogramme. Aufgrund des
raschen wissenschaftlichen Fortschrittes und der Technologisierung sind immer wieder bestimmte
Zusatzkenntnisse oder spezifische Qualifikationen erforderlich, z.B.in Bezug auf rechtliche, techni-
sche, organisatorische oder wirtschaftliche Belange. Zertifizierungskurse und Lehrginge sind zum
Beispiel:

« Patent- und Lizenzmanagement: Hochschule Innsbruck.

« Compliance-Management: Austrian Standards.

 Bio- und Lebensmitteltechnologie: Hochschule Innsbruck.
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5 Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen
ingenieurwissenschaftlich-technischer
Hochschulausbildungen am Beispiel
»Klimabewusste Gebaudetechnik« -

Trends und Entwicklungen

5.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und/oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnens® mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«7 als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons® leistet hier
die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI des AMS Osterreich eine laufende
Informationstitigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. ExpertInnen als auch direkt an
die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends und
Entwicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschiftigung von AbsolventInnen ingenieurwissen-

schaftlich-technischer Hochschulausbildungen am Beispiel »Klimabewusste Gebaudetechnike.

56 So konstatiert auch die aktuelle »Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt. Vgl. Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschaf-
tigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien.
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.

57 Hier werden u.a. regelméflig in Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium detaillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das kom-
plette Spektrum des Arbeitsmarktes fir HochschulabsolventInnen (Universitaten, Fachhochschulen, Padagogische Hochschulen, Privatu-
niversititen) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte rund um Titigkeitsprofile, Beschaftigungsmaglichkeiten,
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmaoglichkeiten eingehen. Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter
www.ams.at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbroschiire »Beruf und Beschéftigung nach Abschluss einer Hoch-
schule (UNI, FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusitzlich auch im Printformat
in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhaltlich (Standortverzeichnis: www.ams.at/biz).

58 www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).
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5.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein langanhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, die sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, namlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzen Modellen der Arbeitsorganisation und
Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw.%) sowie jene der Okologisierung der
Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills«
oder »Green Transition« geprigt wird.®® Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegriff der
fiir diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird haufig der Begrift MINT genannt. Darun-
ter sind die Ausbildungs- und Berufsfelder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften«
und »Technik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen
werden als essenziell angesehen, um z.B. an Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren
teilhaben und um generell mit dem globalen technologischen Fortschritt, der sich sowohl iiber
die industriellen als auch Dienstleistungssektoren erstreckt, mithalten zu konnen.®' Grundsitzlich
ist auch in Osterreich eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf akademischem Niveau,
so vor allem in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissen-
schaftlichen Berufen und hochqualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben
bleibt, dass hier MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu rund vier Prozent
Beschiftigungswachstum pro Jahr bis 2030 fiir die Gruppe der »Akademischen und verwandten
IKT-Berufe«.®

5.3 Grundlegende berufliche Aufgaben in der Geb3dudetechnik

Die Gebaudetechnik (auch: Haustechnik) umfasst die technische Gebdudeausriistung und somit die
bendtigten technischen Systeme und Anlagen innerhalb eines Gebdudes oder Gebdudekomplexes,

die fiir die Versorgungssicherheit und eine effiziente Nutzung sorgen. Dazu gehéren vor allem die

59 Die Fahigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/ Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser digi-
taler Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch me-
dienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben gerufen.
Internet: www.digitalaustria.gv.at.

60 Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.B. Bock-Schappelwein, Julia/Egger, Andrea (2023): Arbeitsmarkt und
Beruf 2030 - Riickschliisse fiir Osterreich (= AMS report 173). Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/
BibShow.asp?id=14035.

61 Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fir Hohere Studien. Wien.
Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

62 Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschéftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale
Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.
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Bereiche rund um Heizung, Liiftung, Klima- und Sanitédrtechnik. Ebenso gehdren die erforderlichen
elektro- und informationstechnischen Komponenten zur Bereitstellung und intelligenten Steuerung
der gebdudetechnischen Anlagen (Heizungssysteme etc.) dazu.

GebiudetechnikerInnen arbeiten an der Entwicklung von technischen Lésungen fiir Herausfor-
derungen, die sich aus dem Themenfeld eines nachhaltigen, méglichst klimaneutralen Gebédudes
ergeben. Sie tibernehmen Planungs- und Entwicklungsaufgaben beziiglich der Ausstattung beno-
tigter Systeme und Gerite samt der dafiir erforderlichen Steuerungstechnik. Dies umfasst z.B. die
Installationen zur Wasser- und Energieversorgung und die Sanitdr- und Liiftungstechnik. Gebaude-
technikerInnen arbeiten bei Neu- und Umbauprojekten mit oder auch im Rahmen der Sanierung
von Gebéduden. Ihre Aufgaben erfordern insgesamt ausgeprigte Kompetenzen aus der Gebaudepla-
nung und der Gebaudetechnik.

Typische Aufgaben im beruflichen Alltag umfassen u.a. die Entwicklung von Gebaudetechnik-
konzepten in Gebduden und Quartieren, die Abwicklung von innovativen Gebdude- und Quartier-
sprojekten oder die Optimierung von Gebdudetechnikanlagen im Betrieb. Viele Gebaude werden
aufgrund gesetzlich-regulatorischer Vorgaben in Bezug auf nachhaltige Gebaudetechnik moder-
nisiert und saniert (Stichwort: Okologisierung des Gebaudebestandes vor dem Hintergrund einer
angestrebten Klimaneutralitdt). Dies ist ebenso ein Aufgabenfeld fiir GebaudetechnikerInnen. Zu
den speziellen technischen Qualifikationen, die in der Arbeitswelt stark nachgefragt werden, geho-
ren theoretische und praktische Kenntnisse beziiglich einer energieeffizienten Gebdudeausstattung,
aber, in betriebswirtschaftlicher Hinsicht, auch Kostenrechnungen und z.B. Arbeitszeitbemessun-

gen hinsichtlich des Personaleinsatzes.
5.3.1 Gebdudetechnikerinnen im 6ffentlichen Dienst

Fiir GebdudetechnikerInnen bestehen vielfiltige berufliche Aufgabenfelder im Bereich der Ver-
waltung beim Bund, den Landern oder den einzelnen Gemeinden. Generell unterscheidet sich die
Tatigkeit danach, ob die Behorde als Auftraggeber fiir 6ffentliche Bauten fungiert, als Verwaltung
Eigenplanung betreibt oder als Genehmigungsbehorde die einzelnen Priifungsverfahren durchfiihrt.
Im offentlichen Dienst konnen GebaudetechnikerInnen die Planungen der ZiviltechnikerInnen fiir
die Verwaltung vorbereiten und koordinieren sowie die Ausfithrung iiberwachen. Sie kénnen in
einer Baupriifungsbehorde beschiftigt sein, die beispielsweise fiir die entsprechende Giiteanforde-
rung oder Sicherheitsbestimmung von der Planung iiber den Entwurf bis hin zur Fertigstellung ver-
antwortlich ist. Sie sind aber auch dort titig, wo zunehmend komplexere Aufgaben (Raumplanung,
Stadtentwicklungsplanung, Projektanalysen usw.) zu bewiltigen sind.

Fiir die Tétigkeit im 6ffentlichen Dienst als hochqualifizierte/r GebaudetechnikerIn gilt als Zulas-
sungserfordernis der Nachweis der abgeschlossenen akademischen Ausbildung. Die Ubernahme in
ein Offentlich-rechtliches Dienstverhiltnis erfordert die erfolgreich abgelegte Dienstpriifung fiir die
Verwendungsgruppe A /Technischer Dienst und wird als Zulassungserfordernis fiir eine selbstdn-

dige Tatigkeit als ZiviltechnikerIn (fiir Gebaudetechnik) anerkannt.
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5.4 Beispiel: Duales Studium »Klimabewusste Gebaudetechnik«

Der Masterstudiengang »Klimabewusste Gebdudetechnik« ist an der Fachhochschule Technikum
Wien (FHTW) studierbar. Dieser Studiengang wurde laut Angaben der FH Technikum Wien als

Reaktion auf den hohen Bedarfan hochqualifizierten AkademikerInnen in diesem Sektor geschaffen.
5.4.1 Duale Form des Studienganges vermittelt Berufspraxis

Der Studiengang wird in dualer Form angeboten. Dual bedeutet, dass ein wesentlicher Teil des
Studiums durch die Tiétigkeit in einem entsprechenden Unternehmen (Berufspraxis-Phasen) abge-
deckt wird.®® Die erste Phase des Studiums startet an der FH Technikum Wien. Anschlielend wird
das Studium abwechselnd an der FH Technikum Wien und in einem Unternehmen durchgefiihrt,
um einen Praxisbezug zur Theorie herzustellen. Studierende, die nicht ohnehin bereits einschlagig
(fachbezogen) berufstitig sind, konnen sich in den ersten Wochen des Studiums in einem Partner-
unternehmen der FH Technikum Wien bewerben. Eine Liste mit Partnerunternehmen befindet sich
auch auf der Website der FH Technikum Wien.54

Facher und Module sind z.B.: »Elektroinstallationstechnik«, »Heizen und Klimatechnik«, »Kli-
mafitte Gebdudekonzepte«, »Mess-, Steuerungs- und Regelungstechnike, »Digital Solution«, »Inno-
vation und internationale Verhandlung, »Innovative Quartiere und Stadtentwicklung« sowie »Buil-

ding Information Modeling«.%
5.4.2 Zugangsvoraussetzung

Fachliche Zugangsvoraussetzung zum Masterstudiengang »Klimabewusste Gebaudetechnik« ist ein
abgeschlossener facheinschlagiger FH-Bachelorstudiengang oder der Abschluss eines gleichwerti-
gen Studiums an einer anerkannten inlandischen oder ausldndischen postsekundiren Bildungsein-
richtung (mindestens 180 ECTS-Punkte). In einigen Fillen kann es erforderlich sein, eine einzelne
Ergdnzungspriifung (i.d.R. im Ausmafl von maximal 30 ECTYS) erbringen zu miissen. Néhere Infos
dazu bietet das Biiro der Studiengansleitung.®¢

Als Vorbildung bzw. als Grundlage fiir den Masterstudiengang »Klimabewusste Gebaudetech-

nik« kann ein Bachelorstudiengang aus den Bereichen Gebdudetechnik, Architektur, Green Buil-

63 www.technikum-wien.at/studiengaenge/master-klimabewusste-gebaudetechnik (bis zur Mitte scrollen, weiter unten gibt es zusitzlich eine
FAQ-Liste).

64 Website der FH Technikum Wien: Infos zu den Partnerunternehmen: www.technikum-wien.at/studiengaenge/master-klimabewusste-ge-
baudetechnik.

65 Mit der Nutzung von Building Information Modelling (BIM) kénnen auf Grundlage digitaler Modelle eines Bauwerks die fiir seinen Le-
benszyklus relevanten Informationen und Daten erfasst, verwaltet und in einer transparenten Kommunikation zwischen den Beteiligten
ausgetauscht oder fiir die weitere Bearbeitung iibergeben werden.

66 Website der FH Technikum Wien: Welche Voraussetzungen muss ich mitbringen? www.technikum-wien.at/studiengaenge/master-klimabe-
wusste-gebaudetechnik.
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dings, Mechatronik - Maschinenbau, Energie- und Umweltmanagement, Nachhaltige Energiesys-

teme, Urbane Erneuerbare Energietechnologien, Produktions- und Automatisierungstechnik oder

ein dhnlicher Bachelorstudiengang dienen.’” Hier einige Beispiele fiir Bachelorstudienginge aus

dem Bereich der Gebdudetechnik:

« Gebidude- und Energietechnik, Hochschule Burgenland (Pinkafeld);

o Smart Building Technologies (Dual): MCI Internationale Hochschule (Innsbruck);

« Architektur — Green Building: FH Technikum Wien;

 Bauingenieurwesen — Baumanagement: FH Technikum Wien;

« Green Building - Design & Engineering (Energieeffiziente Gebaudetechnik und nachhaltiges
Bauen): FH Salzburg.

5.4.3 Bewerbung fiir das Studium an der FH Technikum Wien

Der gesamte Bewerbungsprozess wird {iber eine eigene Bewerbungs-Website der FH Technikum
Wien abgewickelt: Das Aufnahmeverfahren besteht aus einem fachbezogenen Online-Reihungstest,
einem Interview und ist fiir den gewéhlten Masterstudiengang zu absolvieren. Der Reihungstest
dient der Reihung aller BewerberInnen, da nur eine begrenzte Anzahl von Studienplétzen zur Verfii-
gung steht. Derzeit gibt es zwar keine organisierte Moglichkeit zur Vorbereitung auf den Reihungs-
test, allerdings konnen die erforderlichen Fachgebiete im Biiro der Studiengangsleitung erfragt wer-
den. Ndhere Informationen zur Bewerbung fiir ein Studium an der FH Technikum Wien finden sich

auf der folgenden Website: www.technikum-wien.at/studieninformationen.

5.5 Perspektiven in Beruf und Beschaftigung

ExpertInnen fiir nachhaltige und resiliente Gebaude und technische Gebdudeausstattungen sind am
Arbeitsmarkt sehr gefragt; die Nachfrage steigt sowohl im Neubau als auch bei der Revitalisierung
bestehender Gebdude. Der private Gebaudesektor ist derzeit fiir etwa 29 Prozent des Endenergiebe-
darfes in Osterreich verantwortlich, 43 Prozent dieser Energie kommen aus fossilen Energietrigern. In
Osterreich wird die Durchfiihrung entsprechender gebdudetechnischer Mainahmen vorangetrieben,
um das Ziel der Klimaneutralitit so rasch als moglich zu erreichen.®® Der Masterstudiengang »Klim-
abewusste Gebdudetechnik« ist seit dem Studienjahr 2024/2025 an der FH Technikum Wien (FHTW)
studierbar und soll genau fiir diese anspruchsvollen Aufgaben in diesem Bereich vorbereiten.

Die nachhaltige Bau- und Gebaudetechnik gehért zu den zukunftsorientierten Bereichen. Der

Baubereich hingt im Gesamten betrachtet allerdings auch stark von der jeweils aktuellen Konjunktur-

67 Website der FH Technikum Wien: Wann gilt mein Bachelor-Abschluss als facheinschligig? www.technikum-wien.at/zugangsvoraussetzun-
gen-master-klimabewusste-gebaudetechnik.

68 Informationen der FH Technikum Wien: www.technikum-wien.at/studiengaenge/master-klimabewusste-gebaudetechnik.
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entwicklung ab. Das betrifft auch die entsprechenden Ziviltechnikbiiros (Architekturbiiros, Bauinge-
nieure usw.). Andererseits werden viele Gebdude in Bezug auf intelligente Gebdudeautomation und
nachhaltige Ausstattung (klimabewusste Gebaudetechnik) modernisiert oder auch saniert, was ggf.
Konjunktureinbriichen in der Baubranche entgegenwirken kann. Zu den Qualifikationen, die seitens
der Arbeitgeberbetriebe stark nachgefragt werden, gehéren neben der Planung bzw. Umsetzung ener-

gieeffizienter Gebdaude auch »Kostenaufstellung und Arbeitszeitbemessung« und »Stadtentwicklung«.
5.5.1 Berufseinstieg und Beschaftigungsmaoglichkeiten

Der Einstieg in den Beruf erfolgt i.d.R. iiber die Berufspraxis, die bereits im Studium integriert ist.
Das Unternehmen kann dabei Studierende entsprechend den jeweiligen Betriebsanforderungen indi-
viduell férdern - und diese vielleicht sogar nach dem Studium reguldr ins Unternehmen einbinden.
Dariiber hinaus ist eine praktische Berufserfahrung bei einer spéateren Bewerbung um eine adaquate
Stelle immer von Vorteil. AbsolventInnen kénnen, je nach personlicher Qualifikation, im Rahmen
der Planung und Entwicklung nachhaltiger Gebaudekonzepte titig sein. Sie arbeiten im Rahmen der
Planung oder Ausfithrung, ansonsten auch in der Bestandsbetreuung wihrend des Betriebes.

Grundsitzlich kann der Einstieg in die verschiedenen Branchen angestrebt werden: Energiewirt-
schaft, Heizungs-Liiftungs-Klimatechnik, Stadtplanung und urbane Energiekonzepte. Laut Infor-
mationen der Website der FH Technikum Wien kénnen AbsolventInnen beispielsweise als Versor-
gungstechnikerIn, SystementwicklerIn, EnergieingenieurIn, ProjektleiterIn, BIM-ManagerIn oder
Facility-ManagerIn arbeiten. Sie konnen sich auch im Bereich der Entwicklung von Komponenten
und der Herstellung oder den Vertrieb von Systemen engagieren.

Stellenausschreibungen sind auf Karriereplattformen wie www.karriere.at, www.greenjobs.at und
auf den Websites von Unternehmen verdffentlicht. Das AMS-Jobportal bietet auch die Moglichkeit

zur Suchen von Stellen und Praktika: https://jobs.ams.at.®®
5.5.2 Selbstandige Berufsausiibung

AbsolventInnen konnen ein Unternehmen griinden und fachbezogene Dienstleistungen anbieten
oder beratend titig sein. Fiir den Umgang mit KundInnen und die Zusammenarbeit mit Fachplane-
rInnen (z.B. Architektur, Energiewirtschaft) ist Kommunikationskompetenz erforderlich. Oft sind
auch Fremdsprachenkompetenzen (vor allem Englisch und Ostsprachen) von Vorteil. Wichtig ist
auch der Erwerb von Zertifikaten, so etwa in Bezug auf Energieaudits oder Energieberatung. Uber
die Voraussetzungen zur Berufsausiibung als IngenieurkonsulentIn fiir Gebdudetechnik informiert

die Bundeskammer der ZiviltechnikerInnen unter www.arching.at.”°

69 https://jobs.ams.at, dort im Suchfeld »Gebdudetechn*« eingeben.

70 Aufdieser Webseite sind die Befugnisse angefiihrt: https://wien.arching.at/ziviltechnikerinnen/aufgaben_der_ziviltechnikerinnen/befugnisse.
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Die selbstandige Tatigkeit im Rahmen eines Gewebes ist in bestimmten Fillen an Voraussetzun-
gen (z.B. vorgeschriebener Befihigungsnachweis) gekoppelt. Die Wirtschaftskammer informiert
tiber die Gewerbeberechtigung.” Die Liste der reglementierten Gewerbe sowie die »Bundeseinheit-

liche Liste der freien Gewerbe« sind auf der Website des Bundesministeriums einsehbar.”

5.6 Weiterbildung und Zusatzqualifikationen

Aufgrund des raschen wissenschaftlichen Fortschrittes und der Technologisierung (Digitalisierung,
KI) sowie der Entwicklung weiterer Anwendungen sind immer wieder bestimmte Zusatzkenntnisse
oder spezifische Qualifikationen erforderlich, so z.B.in Bezug auf rechtliche, technische, organisato-
rische oder wirtschaftliche Belange. Zertifizierungskurse und Masterprogramme sind z.B.:

« Patent- und Lizenzmanagement: Zertifikats-Lehrgang, Hochschule MCI Innsbruck.

o Technische Gebdudeausstattung Akademischer Hochschullehrgang, Hochschule Campus Wien.

o Zertifizierte*r Energieberater*in: Fachhochschule Salzburg.

5.7 Berufsorganisation

Die Innung der Sanitdr-, Heizungs- und LiiftungstechnikerInnen vertritt die Interessen von Unter-
nehmen der Installations- und Gebaudetechnik. Sie setzt sich fiir bessere rechtliche und wirtschaft-
liche Rahmenbedingungen ihrer Mitglieder ein, bietet Beratungs- und Unterstiitzungsangebote und

aktuelle Informationen: www.wko.at/oe/gewerbe-handwerk/sanitaer-heizung-lueftung/start.

71 www.wko.at/gruendung/gewerbearten.

72 Bundesministerium fiir Wirtschaft, Energie und Tourismus (Stand 2025): www.bmwet.gv.at/Themen/Unternehmen/Gewerbe/Gewerbeta-
etigkeiten.html.
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6 Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen
ingenieurwissenschaftlich-technischer
Hochschulausbildungen am Beispiel
»Quantum Engineering« —

Trends und Entwicklungen

6.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und/oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnen”? mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«”* als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons”* leistet hier
die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI des AMS Osterreich eine laufende
Informationstitigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. ExpertInnen als auch direkt an
die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends und
Entwicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschiftigung von AbsolventInnen ingenieurwissen-

schaftlich-technischer Hochschulausbildungen am Beispiel »Quantum Engineering«.

73 So konstatiert auch die aktuelle »Mittelfristige Beschéftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt. Vgl. Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschaf-
tigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien.
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.

74 Hier werden u.a. regelmifig in Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium detaillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das kom-
plette Spektrum des Arbeitsmarktes fir HochschulabsolventInnen (Universitaten, Fachhochschulen, Padagogische Hochschulen, Privatu-
niversititen) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte rund um Titigkeitsprofile, Beschaftigungsmaglichkeiten,
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmaoglichkeiten eingehen. Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter
www.ams.at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbroschiire »Beruf und Beschéftigung nach Abschluss einer Hoch-
schule (UNI, FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusitzlich auch im Printformat
in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhaltlich (Standortverzeichnis: www.ams.at/biz).

75 www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).
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6.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein langanhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, die sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, namlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzen Modellen der Arbeitsorganisation und
Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw.”®) sowie jene der Okologisierung der
Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills«
oder »Green Transition« gepragt wird.”” Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegriff der
tiir diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird haufig der Begrift MINT genannt. Darun-
ter sind die Ausbildungs- und Berufsfelder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften«
und »Technik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen
werden als essenziell angesehen, um z.B. an Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren
teilhaben und um generell mit dem globalen technologischen Fortschritt, der sich sowohl iiber
die industriellen als auch Dienstleistungssektoren erstreckt, mithalten zu konnen.”® Grundsitzlich
ist auch in Osterreich eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf akademischem Niveau,
so vor allem in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissen-
schaftlichen Berufen und hochqualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben
bleibt, dass hier MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu rund vier Prozent
Beschiftigungswachstum pro Jahr bis 2030 fiir die Gruppe der »Akademischen und verwandten
IKT-Berufe«.”®

6.3 Quantum Engineering

Quantum Engineers arbeiten an der Entwicklung von Geriten und Systemen, welche Quantenphi-
nomene nutzen. Ziel ist es, die Grenzen bisher genutzter bzw. klassischer Technologien zu iiberwin-

den. Quantum Engineers versuchen, Kenntnisse aus Natur- und Ingenieurwissenschaften (vor allem

76 Die Fahigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/ Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser digi-
taler Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch me-
dienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben gerufen.
Internet: www.digitalaustria.gv.at.

77 Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.B. Bock-Schappelwein, Julia/Egger, Andrea (2023): Arbeitsmarkt und
Beruf 2030 - Riickschliisse fiir Osterreich (= AMS report 173). Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/
BibShow.asp?id=14035.

78 Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fir Hohere Studien. Wien.
Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

79 Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschéftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale
Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.
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Physik, Elektrotechnik, Messtechnik), Informatik und Mathematik einzusetzen. Das ermdglicht z.B.
noch wesentlich prazisere Messungen und Analysen als bisher. Vor allem der Bereich des Quanten-
computings ist ein aufstrebendes Fachgebiet der Informatik in Verbindung mit den Ingenieurwis-
senschaften. Konkret nutzt Quantencomputing die Prinzipien der Quantenmechanik, um komplexe
Probleme zu 16sen, die fiir klassische Computer bisher unlsbar sind. Im Gegensatz zu klassischen
Bits (o oder 1) kdnnen Quantenbits (Qubits) dank der so genannten »Superposition«®°® gleichzeitig
mehrere Zustinde einnehmen (sowohl o als auch 1). Dieser Umstand ermoglicht eine exponenti-
elle Steigerung der Rechenleistung. In der Fachwelt werden Quantencomputer bereits als Super-
computer der Zukunft betrachtet.® So stellte Microsoft vor kurzem einen neuen Chip fiir Quanten-

computer vor.%
6.3.1 Was ist ein Quant?

Grundsitzlich werden in der Quantentheorie Objekte als »Quanten« beschrieben. In der Physik
ist ein Quant das Maf fiir eine diskrete Einheit (z.B. ein Teilchen) von etwas (z.B. Energie). Bei-
spielweise wird ein Quant elektromagnetischer Strahlung oder Licht als Photon bezeichnet. Um
das Verhalten von Quanten (also von Teilchen auf subatomarer Ebene) zu beschreiben, miissen
andere Gleichungen eingesetzt werden (andere Gleichungen als jene, die die makroskopische Welt
beschreiben). Quantencomputer nutzen die Verhaltensweisen von Quanten, um Berechnungen
auf eine vollig neue Art durchzufithren. Siehe auch Glossar der Quantenphysik der Austria Presse

Agentur.®
6.3.2 Bereits etablierte Technologien

Schon aus der Romerzeit ist Glas bekannt, welches Goldnanopartikel enthielt. Die Elektronen der
Teilchen werden durch einfallendes Licht in »Schwingung« versetzt, wodurch ihre Farben von Rot
bis Griin variieren kénnen.?4 Das dadurch erzeugte rubinrote Glas wurde z.B. fiir edle Trinkgefifle
genutzt oder spéter in Kirchenfenstern verwendet. Heute wenden etablierte Technologien, wie z.B.

Transistoren in Computern, Laser, Atomuhren an GPS-Satelliten, MRT-Gerdte und Photovoltaik

80 Superposition (Uberlagerung): In der digitalen Welt kann ein Objekt zu jeder Zeit nur einen bestimmten Zustand annehmen. In der Welt
der Quanten finden permanent Wechselwirkungen mit der Umgebung statt und somit laufend Zwischenzusténde, die sich zudem noch ge-
genseitig iiberlagern kénnen. Diese Quanteneffekte sind im Zustand der Uberlagerung «unscharf» und konnen erst in der Beobachtung ein-
zelnen Quanten zugeordnet werden, Online-Magazin der Bayern Innovativ GmbH: www.bayern-innovativ.de/leistungen/digitalisierung/
quantentechnologie/quantentechnologie-fuer-einsteiger.

8

Y

Analysten von Morgan Stanley prognostizieren, dass sich der Markt fiir High-End-Quantencomputer bis 2025 auf zehn Milliarden Dollar
pro Jahr verdoppeln wird. Neben IBM und Google bauen auch Internet-Firmen wie Alibaba und bekannte Start-ups an den Superrechnern,
Fraunhofer-Institut: www.fraunhofer.de/de/forschung/aktuelles-aus-der-forschung/quantentechnologien/quantencomputing.html.

82 Handelsblatt GmbH, Artikel vom 20.2.2025: www.handelsblatt.com/technik/it-internet/microsoft-stellt-neuen-chip-fuer-quantencomputer-
vor/100107897.html.

83 Glossar Quantenphysik: https://science.apa.at/power-search/5249879680357114439.

84 Leibniz-Institut fiir Photonische Technologien: www.leibniz-ipht.de/de/abteilungen/nanobiophotonik/forschung/goldenes-glanzstueck.
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(Solarzellen), bereits Effekte der Quantenphysik an. Solche und weitere Quanten-Effekte stellen

einen Nutzen in den unterschiedlichsten (Anwendungs-)Gebieten dar:

Tunneleffekt in modernen Transistoren von Computern;

Kohirenz von Photonen beim Laser;

Spin-Eigenschafen der Atome bei der Magnetresonanztomographie;

Photovoltaik-Anlagen, die Photonen aus Mondlicht wirkungsintensiv nutzen (noch im For-
schungsstadium);

Bose-Einstein-Kondensation und die diskreten Quantenspriinge in einer Atomuhr.

6.3.3 Generelle Schwerpunkte des Quantum Engineering

Im Wesentlichen teilt sich die Quantentechnik in vier Bereiche (Stand: 2025):

Quantenkommunikation (kryptografische Verfahren, Sprachtechnologie, sichere Dateniibertra-
gung, Austausch von Quantenschliisseln, »Quanteninternet«).

Quantensimulation: Komplexe Systeme aus den verschiedensten Bereichen (Materialwissen-
schaft, Pharmazie, biologische Systeme) nicht extra berechnen, sondern mithilfe von einzelnen
Quantensystemen im Labor modellieren. Anstatt viele komplexe Berechnungen mit klassischen
Rechnern (Computer) durchzufithren, konnen Fachleute ein System im Labor nachbauen und
analysieren bzw. messen.

Quantensensorik: Quantensysteme sind sehr fragil und interagieren sehr sensibel bzw. vehement
auf deren Umwelt. Beispiele sind Zeitmessungen und Gravitation. Die Vermessung feiner Gravi-
tationsunterschiede wird u.a. in der Geophysik genutzt. Zu den geophysikalischen Anwendun-
gen zdhlt z.B. das Detektieren von Hohlrdumen, die Suche nach Rohstoffen oder die prazisere
Messung von elektromagnetischen Feldern.

Quanten Computing und Algorithmen: Grofie Optimierungsaufgaben fiir die Pharmaindust-
rie, Portfolio-Optimierung fiir den Finanzsektor, fiir KI-Prozesse, wie z.B. Maschinelles Lernen,

sowie Suchalgorithmen fiir die Suche in ungeordneten Datenbanken.

6.4 Grundlegende berufliche Aufgaben im Bereich

»Quantum Computing«

Quantum Computing Engineers erbringen Ingenieurleistungen fiir unterschiedlichste Bran-

chen. Sie wirken beispielsweise an der Entwicklung von sicheren Kommunikationssystemen mit

oder sind in der Software-Entwicklung titig. Zudem entwickeln sie Algorithmen, die vor allem

in drei Bereichen den klassischen Computern deutlich iiberlegen sind: Beim Faktorisieren gro-

8er Zahlen, bei der Suche in unkategorisierten Datenbanken und bei verschiedenen Optimie-

rungsaufgaben. Beim Faktorisieren von grofSen Zahlen setzen Fachleute Shor-Algorithmen ein;

diese fiihren zu einer exponentiellen Beschleunigung im Vergleich zu klassischen Algorithmen.
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Gemeinsam mit der Quanten-Fouriertransformation bildet das Faktorisieren von groflen Zahlen
u.a. auch die Grundlage fiir das »Knacken« der bisher tiblichen asymmetrischen Verschliisse-
lungsverfahren.

Neben den verschieden einschlagigen Ausbildungen an Technischen Universititen bzw. natur-
wissenschaftlichen Fakultdten etabliert der Masterstudiengang »Quantum Engineering« das Thema
»Quantentechnologien« erstmals als Studium an einer osterreichischen Fachhochschule. Dieses
FH-Studium an der FH Technikum Wien (siehe auch weiter unten in Kapitel 5) bietet eine Spe-
zialisierung mit einem Fokus auf Software Engineering, Quantenkommunikation oder optische
Technologien.® Hier einige Beispiele fiir theoretische oder praktische Anwendungen, mit denen
AbsolventInnen (je nach gewahltem Schwerpunkt und weiterer Qualifikation) im Berufsleben kon-
frontiert sein werden:

« Hardware-Forschung und Anwendungsentwicklung fiir Quantencomputing;

« Algorithmen und Software-Losungen fiir Quantencomputing;

o Cyber-Security, abhorsichere Ubertragung von Informationen;

o quantenoptische Verfahren;

o prizise Messungen von Magnetfeldern in Medizin, Geophysik etc.;

e Quantensimulation: z.B. Simulation von Verkehrsfliissen;

o prizise Steuerung von Fertigungsrobotern, Optimierung der Finanzfliisse etc.;

+ Quantensensorik bei der Bildgebung (MRT) fiir die medizinische Diagnostik;

« Quanten-Chemie: besserer Einblick in Molekiile und deren Bindungseigenschaften), u.a. fiir die

Arzneimittelforschung.
6.4.1 Quantencomputing — ein noch junges Feld

Quantencomputing ist ein noch junges Feld und daher noch stark von Forschung und Entwicklung
geprigt. Herausforderungen bestehen vor allem hinsichtlich der Skalierbarkeit sowie der Fehleran-
falligkeit. So sind Qubits stark anfillig fiir Umwelteinfliisse (Warme, Erschiitterungen, elektromag-
netische Wellen, Staub etc.), die ihre Quantenzustinde in unerwiinschter Weise beeinflussen oder
gar zerstoren konnen. Die Entwicklung skalierbarer und robuster Quantencomputer ist eine grofie
technische Herausforderung. Weltweit werden grofle Summen fiir die Forschung und Entwicklung
dieser kiinftigen »Flaggschiff-Technologie«. zur Verfiigung gestellt. Da Quantenrechner i.d.R. ganz
spezifische Problemstellungen lsen sollen, werden sie folglich die klassischen Rechner nicht erset-
zen, sondern moglicherweise als Cloud-Modelle Eingang finden, also als »Quantencomputer-as-a-

Service«.

85 Ergebnisbericht/ Akkreditierung des Masterstudienganges »Quantum Engineering«https://media-hp.technikum-wien.at/
media/20250206124333/Erhkzoos_Ergebnisbericht_Aogi5_Ma-QE.pdf, Seite 8.
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6.5 Beispiel: Studium »Masterstudiengang Quantum Engineering«
an der FH Technikum Wien

Der Masterstudiengang »Quantum Engineering« wird derzeit (2025) nur an der Fachhochschule
FH Technikum Wien angeboten. Mit diesem Studiengang®® folgt die FH Technikum Wien dem inter-
nationalen Trend, auf Quantentechnologien fokussierte Studiengdnge einzufithren. Der Studien-
gang bietet eine Spezialisierung mit Fokus auf Software Engineering, Quantenkommunikation oder
optische Technologien.?”

+ Quantum Engineering, Master: FH Technikum Wien®

Studierende erlernen Grundlagen beziiglich Quantenmechanik, Quanten-Informationstechnolo-
gie und wesentlicher Quantenalgorithmen. Der Masterstudiengang »Quantum Engineering« ver-
mittelt insgesamt experimentelle und berufspraktische Kenntnisse. Das Studium ist international
ausgerichtet und wird in Englisch — der Arbeitssprache im Feld der Quantentechnologie — durch-

gefiihrt.
6.5.1 Zugangsvoraussetzung

Als Zugangsvoraussetzung zum Masterstudiengang »Quantum Engineering« dient vor allem ein
abgeschlossener facheinschlagiger Bachelorstudiengang (mindestens 180 ECTS-Punkte).® So kann
als Grundlage fiir den Masterstudiengang »Quantum Engineering« ein absolvierter Bachelorstu-
diengang in Physik, Elektronik, Mathematik oder Informatik dienen;*° beispielsweise erfiillt ein
Bachelorstudiengang aus den folgenden Gruppen die Voraussetzung: »Kommunikationssystemex,
»Medientechnik«, »Mechatronik«, »Computersicherheit«, »Medizinische Informatik«, »Logistik,
Produktions- und Prozessdesign« oder »Produkt und Verfahrenstechnik«.®* Der Aufbau des Mas-
terstudienganges »Quantum Engineering« ist an die Bediirfnisse der TeilnehmerInnen (der unter-
schiedlichen Bachelorstudienginge), so insbesondere in Form von »Homologation-Modulen,

angepasst.®?

86 www.technikum-wien.at/news/fh-technikum-wien-erstmals-informatik-studium-mit-karrierepfad-quantencomputing.

87 Ergebnisbericht/ Akkreditierung des Masterstudienganges »Quantum Engineering«https://media-hp.technikum-wien.at/
media/20250206124333/Erhkzoos_Ergebnisbericht_Aogi5_Ma-QE.pdf, Seite 8.

88 www.technikum-wien.at/news/fh-technikum-wien-erstmals-informatik-studium-mit-karrierepfad-quantencomputing.

89 Ein Masterstudiengang baut in der Regel auf einem absolvierten Bachelorstudium auf und dienen der schwerpunktmafigen Vertiefung bzw.
Spezialisierung oder Erweiterung der vorhandenen Kompetenzen.

90 Ergebnisbericht/ Akkreditierung ~ des  Masterstudienganges  »Quantum  Engineering«:  https://media-hp.technikum-wien.at/
media/20250206124333/Erhkzoos_Ergebnisbericht_Aog15_Ma-QE.pdf, Seite 7.

91 Zugangsvoraussetzungen: Wann gilt mein Bachelor-Abschluss als facheinschligig? www.technikum-wien.at/zugangsvoraussetzungen-master-
quantum-engineering.

92 Ergebnisbericht/ Akkreditierung ~ des  Masterstudienganges  »Quantum  Engineering«:  https://media-hp.technikum-wien.at/
media/20250206124333/Erhkzoos_Ergebnisbericht_Aogi5_Ma-QE.pdf, Seite 9, Punkt c.

59



Jobchancen Studium — Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen ausgewahlter MINT-Hochschulausbildungen

Der gesamte Bewerbungsprozess wird iber eine eigene Bewerbungs-Website abgewickelt. Der-

zeit gibt es zwar keine organisierte Moglichkeit zur Vorbereitung auf den Reihungstest, allerdings

konnen die erforderlichen Fachgebiete im Biiro der Studiengangsleitung erfragt werden.%

6.5.2 Studieninhalte und Schwerpunkte

Der Masterstudiengang beinhaltet u.a. folgende Inhalte:4

experimentelle Techniken und Gerite zur Herstellung physikalischer Qubits (als physikalische
Qubits dienen einzelne Photonen bzw. bestimmte Lichtteilchen);

Programmiertechniken;

Lineare Algebra, soweit fiir die Quantentechnik erforderlich. Bra-Ket-Formalismus, Elemente
der Wahrscheinlichkeitstheorie, Fourier-Transformation im unendlichdimensionalen Kontext;
Konzepte der Quanteninformation und der Beschreibung von Quantenzustanden;

praktische Experimente, bei denen Qubits erzeugt und manipuliert werden, um theoretische
Konzepte der Quanteninformation anzuwenden;

Prinzipien der Kryptographie und der Quantenschliisselverteilung (Messprotokolle, auf Ver-
schrankung basierende QKD-Protokolle);%

Aspekte der Quantentechnik, einschliefSlich des Entwurfes und der Stabilisierung optischer Sys-
teme, der Gerdtecharakterisierung oder von Software-Projekten;

Quantum Sensing & Metrology: Nutzung von Quantenphdnomenen, wie z.B. Verschrankung
und Superposition, um physikalische Grofien mit beispielloser Empfindlichkeit, Genauigkeit und

Prazision zu messen.

Der Masterstudiengang bietet eine von drei Moglichkeiten zur Spezialisierung, wobei entsprechende

Kenntnisse in Lehrveranstaltungen sowie auch in fachspezifischen Projektarbeiten sowie der Projek-

tarbeiten im dritten Semester angewandt werden:

93
94
95
96

97

Quantum Algorithms (Fokus auf Software-Entwicklung und Programmierung von Quanten-
computern). Studierende entwickeln Anwendungen fiir Quantencomputer.
Quantum Hardware & Coherent Systems®® (Fokus auf Optik bzw. optische Technologien). Imple-

mentierung optischer Technologien in Hardware.%”

www.technikum-wien.at/studieninformationen.
Studienplan: www.technikum-wien.at/studiengaenge/master-quantum-engineering.
QKD ist die Abkiirzung fiir Quantenschliisselverteilung.

Kohdrentes technisches System (Informatik): Einheitliche Struktur aus vielen verteilten Komponenten, die so zusammenarbeiten, dass der
Eindruck eines einzigen, integrierten Systems entsteht, obwohl eine Komplexitit dahintersteckt. www.sciencedirect.com.

Hier spielen allerdings typische Technologien fiir das Quantum Computing, (Tieftemperaturtechnik, Supraleiter und Ionen) eine weit unter-

geordnete Rolle (Stand: 2025). Ergebnisbericht/ Akkreditierung, https://media-hp.technikum-wien.at/media/20250206124333/Erhkzoos_Er-
gebnisbericht_Aog15_Ma-QE.pdf, Seite 7.
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o Quantum Communication (Kenntnisse moderner Netzwerktechnik. Studierende konzipieren
entsprechende quanten-kommunikationstechnische Systeme und integrieren diese in die beste-

hende Infrastruktur.

Es ist anzumerken, dass im Laufe des Jahres 2025 eine weitere Evaluierung einiger Lehrveranstaltun-

gen des Masterstudienganges »Quantum Engineering« angestrebt wird.
6.5.3 Praktikum

Aus den Unterlagen der FH Technikum Wien geht hervor, dass es eine aktive und breite Beteiligung
seitens bestimmter Unternehmensvertreter sowie seitens der Universitdt Wien und der Technischen
Universitdt Wien gibt. Enge Kooperationen mit der Industrie erméglichen den Studierenden der FH
Technikum Wien Exkursionen, Praktika und Projekte fiir Abschlussarbeiten in Quanten-Techno-
logie-Unternehmen. So konnen Sie bereits wahrend des Studiums Kontakte zu zukiinftigen Arbeit-
geberInnen kniipfen. Im Zuge des Studiums besteht zudem die Mdoglichkeit, ein Auslandssemester
oder ein Auslandspraktikum zu absolvieren. Grundsitzlich entstehen bei Bachelorarbeiten (der ver-
schiedensten Studiengdnge) immer wieder Kooperationen mit Unternehmen, welche mit Auftragen
oder konkreten Fragestellungen auf die Studierenden zukommen, die dann im Rahmen der Ausbil-

dung praxisnahe behandelt werden.

6.6 Perspektiven in Beruf und Beschaftigung

Quantentechnologien entwickeln sich aktuell noch von der Grundlagenforschung zur Marktreife.
Insgesamt herrscht in der Wissenschaft eine starke Annahme, dass Quantentechnologien zu den
digitalen Schliisseltechnologien der nédchsten Jahrzehnte gehéren und entsprechend gute Jobaus-
sichten in einigen Berufsfeldern bieten.%® Bis dahin sollen sich die Vorteile des Quantencompu-
ters in konkreten Anwendungen zeigen. Einschlidgig ausgebildete Fachleute kénnen Quanten-
Kommunikationssysteme und Quanten-Sensorik entwickeln, Quantencomputer programmieren,
Systeme zur Quantenkryptographie implementieren oder in der Photonik mit kohédrentem Licht
arbeiten. Nach Angaben der FH Technikum Wien'® ist die Nachfrage nach Arbeitskraften im
Bereich der Quantentechnologien bereits jetzt erheblich und wird in den kommenden Jahren

stark wachsen.

98 Ergebnisbericht, ~Akkreditierung des Masterstudienganges »Quantum Engineering«:  https://media-hp.technikum-wien.at/
media/20250206124333/Erhkzoos_Ergebnisbericht_Aog15_Ma-QE.pdf, Seite 11.

99 Ergebnisbericht, ~Akkreditierung des Masterstudienganges »Quantum Engineering«:  https://media-hp.technikum-wien.at/
media/20250206124333/Erhkzoos_Ergebnisbericht_Ao915_Ma-QE.pdf, Seite 5 (vierter und letzter Absatz) sowie Seite 6 (zweiter. Absatz.

100 www.technikum-wien.at/studiengaenge/master-quantum-engineering.
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6.6.1 Beschaftigungsmoglichkeiten

Je nach Vorbildung und konkreter Qualifikation arbeiten Fachleute in den unterschiedlichsten
Bereichen bzw. Teilbereichen:

o Computer- und Halbleiterindustrie;

o Telekommunikationskonzerne;

 Fertigungsindustrien;

o Forensik, Kriminaltechnik;

o Verkehrs- und Transportwesen, Unfallforschung;

« Medizintechnik, Geologie oder Materialwissenschaften;

o Optische Industrie (Mikroskope, Solarzellen, bildgebende Diagnostik).

6.6.2 Perspektiven

Quantencomputing ist ein noch junges, aber aufstrebendes Feld, das die Informatik mit Informati-
onstechnologie und weiteren Ingenieurwissenschaften verbindet. Berufliche Moglichkeiten entwi-
ckeln sich analog dem Forschungs- und Entwicklungsstand. Weltweit werden grofle Summen fiir
die Forschung und Entwicklung dieser kiinftigen »Flaggschift-Technologie«. zur Verfiigung gestellt.
Je nach Basisausbildung (z.B. Bachelor in Physik oder Mathematik) konnen sich AbsolventInnen
z.B. auf die Entwicklung skalierbarer und robuster Quantencomputer fokussieren. Das umfasst die
Hardware sowie die Software, die erforderlichen Algorithmen und die Analyse und Bedarfserhe-
bung entsprechender Anwendungen fiir die Industrie, das Verkehrswesen, die Lebenswissenschaf-
ten und fiir weitere Bereiche, wie z.B. Fraud Detection (Betrug im Bankensektor etc.). Fachleute
werden auch bendtigt, um neuartige Begriffe (Dekohérenz, Verschrankung, Superposition) in Lehr-
biichern und Woérterbiicher aufzunehmen, so etwa um diese Begriffe bereits an den Grundschulen
zu etablieren.

Die selbstandige Tatigkeit im Rahmen eines Gewebes ist in bestimmten Féllen an Voraussetzun-
gen (z.B. vorgeschriebener Befihigungsnachweis) gekoppelt. Die Wirtschaftskammer informiert
tiber die Gewerbeberechtigung.'* Die Liste der reglementierten Gewerbe sowie die »Bundeseinheit-
liche Liste der freien Gewerbe« sind auf der Website des zustindigen Bundesministeriums einseh-
bar.’*> Die FH Technikum Wien fiihrt auch eine interne Webseite mit Stellenangeboten.'* Aufgrund
der vielen Regierungsinitiativen beziiglich Forschungsprogramme und Forschungsférderungen ist
es absehbar, dass primér hochqualifizierte IngenieurInnen, die Quantenhardware und -systeme ent-

wickeln und programmieren konnen, dringend benétigt werden. Bereits wihrend des Studiums

101 www.wko.at/gruendung/gewerbearten.

102 Bundesministerium fiir Wirtschaft, Energie und Tourismus (Stand: 2025): www.bmwet.gv.at/Themen/Unternehmen/Gewerbe/Gewerbe-
taetigkeiten.html

103 https://karriere.technikum-wien.at.

62



Jobchancen Studium — Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen ausgewahlter MINT-Hochschulausbildungen

konnen Branchenkontakte durch Praktika und Abschlussarbeiten bei Unternehmen gekniipft wer-

den; es bestehen enge Kooperationen mit der Industrie und mit Unternehmen.
6.6.3 Selbstidndige Berufsausiibung

AbsolventInnen konnen ein Startup-Unternehmen griinden, das sich z.B. auf einen bestimmten
Bereich spezialisiert: Software-Entwicklung oder Hardware fiir Optische Technologien (innovative
Beleuchtung oder Bildgebung fiir Medizin und Materialwissenschaften, Sensorik fiir autonomes
Fahren, fiir Drohnen oder fiir die Fertigungstechnik). Optische Technologien bildeten schon bisher
die Grundlage und Voraussetzung fiir verschiedene technologische Entwicklungen und industri-
elle Anwendungen und werden daher als innovationstreibende Technologien bzw. als Enabling
Technologies bezeichnet, die meist als Initiator oder Katalysator fiir einen ganzen Komplex an

Neuerungen dienen.'®4
6.6.4 Forschungsférderungen

Die Osterreichische Forschungsforderung im Bereich der Quantentechnologie erfolgt hauptsiach-
lich iiber die 2021 gestartete Initiative Quantum Austria,'®> die bis 2026 rund 107 Millionen Euro
aus Mitteln des EU-Aufbauplans NextGenerationEU (RRF) investiert. Zu den Forderzielen gehort
die Grundlagen- und Anwendungsforschung im Hinblick auf Quantenphysik, Quantencomputing
sowie High-Performance-Computing.

Die Forderinitiative Quantum to Market'°® unterstiitzt mit der Devise »Von der Quantenfor-
schung zur Marktreife«, die industrielle Umsetzung und wirtschaftliche Nutzung von Quanten-
technologien in Osterreich. Auch das deutsche Bundesministerium fiir Bildung, Technologie und
Raumfahrt (BMFTR) fordert Forschungsprojekte zum Bereich »Quantensysteme« und unterstiitzt
die Aus- und Weiterbildung von Fachkriften in diesem Forschungsfeld.**”

Im Bereich der Quanten-Chemie gibt es ebenfalls Forschungsgruppen (z.B. weltweit erste
Quantensimulation, Universitit Innsbruck'®®). Auch die Pharmaindustrie (z.B. Boehringer Ingel-
heim) betreibt seit einigen Jahren einen hohen Forschungsaufwand unter dem Motto »Making

Quantum Usable for the Pharmaceutical Industry«.**® Insgesamt gibt es also weltweit eine Vielzahl

104 Website des Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Energie (DE): www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Artikel/
Technologie/optische-technologien.html#:~:text=Die%20modernen%200ptischen%20Technologien%20(Photonik,Sie%20sind%20da-
durch%2owichtige%2oInnovationstreiber.

105 www.fwf.ac.at/foerdern/foerderportfolio/themenfoerderungen/quantum-austria.
106 www.ffg.at/quantum2market.
107 www.quantensysteme.info.

108 Mit Quantencomputer chemische Bindungen simuliert, Online-Artikel vom 6. Februar 2024, Institut fiir Quantenoptik und Quanteninfor-
mation der Universitat Innsbruck, www.uibk.ac.at/de/newsroom/2018/mit-quantencomputer-chemische-bindungen-simuliert.

109 Quanten - eine neue Chance? Artikel auf der Website der FH Technikum Wien: www.technikum-wien.at/news/wiener-innovationskonfe-
renz-einfluss-von-ki-und-quantentechnologie-im-alltag
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staatlicher Programme und Investitionen, welche die Forschung und Entwicklung von Quanten-

technologien betreiben.

6.7 Weiterbildung und Zusatzqualifikationen

Die FH Technikum Wien bietet eine Reihe an technischen Masterprogrammen und Lehrgangen."°
Aufgrund des raschen wissenschaftlichen Fortschrittes und der Entwicklung spezifischer Anwen-
dungen sind immer wieder bestimmte Zusatzkenntnisse oder spezifische Qualifikationen erforder-
lich, so z.B. in den Bereichen des Produkt- oder Patentmanagements. Die Hochschule Innsbruck
bietet Zertifizierungskurse und Masterprogramme, wie z.B. Patent- und Lizenzmanagement oder

Innovationsmanagement.

6.8 Berufsorganisationen

In Osterreich gibt es derzeit (2025/2026) keine explizite Berufsorganisation. Jedoch gibt es verschie-
dene Fachverbédnde auf nationaler und internationaler Ebene sowie spezialisierte akademische und
unternehmensgetriebene Initiativen, die zur Forderung des Sektors beitragen (siehe 6.4 Forschungs-

forderungen).

110 Masterstudiengénge: www.technikum-wien.at/studium. Lehrgénge: www.technikum-wien.at/weiterbildung/?degree=master-lehrgang.

64



Jobchancen Studium — Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen ausgewahlter MINT-Hochschulausbildungen

7 Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen
von Hochschulausbildungen an der Schnitt-
stelle von Wirtschaft und Technik am Beispiel
»Energie- und Nachhaltigkeitsmanagement« -
Trends und Entwicklungen

7.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und/oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnen™ mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«"> als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons™? leistet hier
die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI des AMS Osterreich eine laufende
Informationstitigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. ExpertInnen als auch direkt an
die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends und
Entwicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschiftigung von AbsolventInnen von Hochschulaus-
bildungen an der Schnittstelle von Wirtschaft und Technik am Beispiel »Energie- und Nachhaltig-

keitsmanagement«.

111 So konstatiert auch die aktuelle »Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt. Vgl. Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschf-
tigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien.
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.

112 Hier werden u.a. regelmifig in Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium detaillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das kom-
plette Spektrum des Arbeitsmarktes fiir HochschulabsolventInnen (Universititen, Fachhochschulen, Padagogische Hochschulen, Privatu-
niversitiaten) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte rund um Tétigkeitsprofile, Beschaftigungsmoglichkeiten,
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmoglichkeiten eingehen. Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter
www.ams.at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbroschiire »Beruf und Beschiftigung nach Abschluss einer Hoch-
schule (UNI, FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusitzlich auch im Printfor-
mat in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhiltlich (Standortverzeichnis: www.ams.at/biz).

113 www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).
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7.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein langanhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, die sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, ndmlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzen Modellen der Arbeitsorganisation und
Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw."#) sowie jene der Okologisierung der
Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills« oder
»Green Transition« gepriagt wird."> Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegrift der fiir
diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird haufig der Begrift MINT genannt. Darunter sind
die Ausbildungs- und Berufsfelder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften« und » Tech-
nik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen werden als
essenziell angesehen, um z.B. an Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren teilhaben und
um generell mit dem globalen technologischen Fortschritt, der sich sowohl {iber die industriellen als
auch Dienstleistungssektoren erstreckt, mithalten zu konnen."® Grundsitzlich ist auch in Osterreich
eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf akademischem Niveau, so vor allem in technischen
bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Berufen und hoch-
qualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben bleibt, dass hier MINT-Berufe die
Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu rund vier Prozent Beschiftigungswachstum pro Jahr bis

2030 fiir die Gruppe der »Akademischen und verwandten IKT-Berufe«.'”

7.3 Grundlegende berufliche Aufgaben
im Energie- und Nachhaltigkeitsmanagement

Das Energie- und Nachhaltigkeitsmanagement ist ein Bereich der Energiewirtschaft. Fachleute befas-
sen sich hier mit dem effizienten Einsatz von Energie (z.B. Strom, Wérme). Sie fithren Wirtschaft-

lichkeitsberechnungen durch und stellen Dienstleistungen und Produkte in Vertriebsunternehmen

114 Die Fdhigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/ Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser
digitaler Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch
medienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben
gerufen. Internet: www.digitalaustria.gv.at.

115 Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.B. Bock-Schappelwein, Julia/Egger, Andrea (2023): Arbeitsmarkt und
Beruf 2030 - Riickschliisse fiir Osterreich (= AMS report 173). Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/
BibShow.asp?id=14035.

116 Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fiir Hohere Studien. Wien.
Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

117 Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale
Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.
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bereit. Ebenso beschiftigen sie sich mit der ressourcenoptimierten Erzeugung und Ubertragung
von Energie. Sie bewerten die Erzeugungs- und Verteilungsmoglichkeiten von Energie, entwickeln
Kundenprojekte und erstellen Potenzialanalysen und Machbarkeitsstudien. Zum Beispiel erstel-
len sie Mafinahmenvorschlége fiir den Einsatz von Windenergie und suchen Eignungsgebiete. Vor
allem projektieren sie regionale Energiekonzepte, was eine wichtige Aufgabe in der Regionalpla-
nung ist. Zu diesem Zweck untersuchen sie den Energiebedarf einer Region, die Ressourcen und die
Verbrauchssituation sowie die Erzeugung und Nutzung aller Energieformen. Auflerdem setzen sie
Mobilitatskonzepte um, so vor allem in Bezug auf alternative Transportmittel (z. B. Elektromobilitit,
Car-Sharing, Clever Shuttles).

Dieser Beruf erfordert die Bereitschaft zur kritischen Auseinandersetzung mit unterschiedlichen
fachlichen Prozessen. NachhaltigkeitsmanagerInnen bendétigen auch organisatorisches Geschick
und Kommunikationskompetenz. Sie sind auch fiir die Offentlichkeitsarbeit zustindig, kommu-
nizieren mit politischen Behdrden und setzen sich mit Entscheidungstrigern auseinander. Zudem
organisieren sie Info-Veranstaltungen fiir MitarbeiterInnen. Je nach Unternehmen bendtigen sie
Kenntnisse und Fahigkeiten aus unterschiedlichsten Fachbereichen, so etwa Chemie/Toxikolo-
gie/Laboranalytik, Umweltrecht, Betriebswirtschaftslehre und Computersimulation. Wichtig sind
Kenntnisse im Umgang mit Energie- und Umweltmanagementsystemen. Konkrete berufliche Auf-
gaben sind beispielsweise:

« Entwicklung, Umsetzung und Weiterentwicklung eines Nachhaltigkeitskonzeptes (Energiespar-
mafsnahmen, Umweltschutz etc.);

« Erstellung des Nachhaltigkeitsberichtes sowie einschlagiger Kennzahlen;

o Vorbereitung von Unterlagen zur Dokumentation an Forderstellen;

o Beratung und Sensibilisierung der MitarbeiterInnen fiir nachhaltige Arbeitsweisen und fiir

Nachhaltigkeitsinnovationen;

« Mitarbeit an Projekten, wie z.B. Erlangung des Umweltzeichens, Reduzierung des dkologischen

FufSabdruckes;

« Mitwirkung in der Durchfiihrung von Risikoanalysen und Ableitung von Priventions- und

Abhilfemafinahmen;

« Monitoring gesetzlicher Vorgaben und aktueller Entwicklungen im Nachhaltigkeitsbereich.
7.3.1 Nachhaltigkeitsmanagerinnen im 6ffentlichen Dienst

Fiir NachhaltigkeitsmanagerInnen bestehen Aufgabenfelder im Bereich der Verwaltung beim Bund,
den Landern oder in den einzelnen Gemeinden. Generell unterscheidet sich die Tétigkeit danach, ob
die Behorde als Auftraggeber fungiert, als Verwaltung zustindig ist oder als Genehmigungsbehérde
agiert. Im offentlichen Dienst konnen NachhaltigkeitsmanagerInnen die Planungen begleiten oder
auch koordinieren. Sie sind aber auch dort titig, wo Aufgaben im Rahmen der Stadtentwicklungs-
planung (Projektanalysen, Datenmodellierung, Einbindung regenerativer Energien und innovativer

Mobilitatskonzepte) zu bewdltigen sind.
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Fiir die Tatigkeit im offentlichen Dienst gilt als Zulassungserfordernis der Nachweis der abge-
schlossenen akademischen Ausbildung. Die Ubernahme in ein 6ffentlich-rechtliches Dienstverhilt-
nis erfordert die erfolgreich abgelegte Dienstpriifung fiir die Verwendungsgruppe A /Technischer
Dienst und wird auch als Zulassungserfordernis fiir eine selbststandige Tatigkeit als ZiviltechnikerIn

anerkannt."8

7.4 Beispiel: Studium »Energie- und Nachhaltigkeitsmanagement«
an der FH Kufstein

Das Bachelor-/Masterstudium wird von der Fachhochschule Kufstein in Tirol angeboten. Der
Bachelorstudiengang »Energie- und Nachhaltigkeitsmanagement« trigt seit Herbst 2025 die
englische Bezeichnung »Energy & Sustainability Management«. Die Lehrveranstaltungen wer-
den seither in englischer Sprache gehalten. In den ersten beiden Semestern erwerben die Stu-
dierenden Kenntnisse in Bezug auf Nachhaltigkeitsmanagement und regenerative Technologien,
und zwar mit einer Schwerpunktsetzung im Hinblick auf Betriebswirtschaft, Investition und
Sozialkompetenz.

Der berufsbegleitende Masterstudiengang »Energie- und Nachhaltigkeitsmanagement«" erwei-
tert das Fachwissen beziiglich regenerativer Energien und innovativer Mobilititskonzepte. Schwer-
punkte wie Nachhaltigkeitsbewertung, strategisches Management und KI-gestiitzte Datenanalyse
werden intensiv behandelt. Wahlpflichtfacher ermdglichen eine individuelle Spezialisierung. Facher
und Module sind u.a.:

o Umweltcontrolling und Datenanalyse;

« nachhaltige Investments;

 Energietechnologien (Aufbau, Funktionsweise und Kennwerte von Energieerzeugungsanlagen);
+ Gebdudesimulationen;

» vernetzte Gebdudetechniken, Smart-City-Konzepte;

« Mobilitditsmanagement;

« technische und biologische Kreisldufe fiir Produkte.
7.4.1 Berufspraxis und Praktikum
Im dritten Semester des Bachelorstudienganges besteht die Moglichkeit eines Auslandsaufenthaltes.

Es besteht jedoch keine Verpflichtung, wahrend des Studiums bereits in der Branche titig zu sein.

In den folgenden Semestern vertiefen die Studierenden ihr Wissen und absolvieren Praxisprojekte

118 Liste der Befugnisse auf der Website der Kammer der ZiviltechnikerInnen www.arching-zt.at/ziviltechnikerinnen/befugnisse.

119 Infos zum Masterstudiengang: www.fh-kufstein.ac.at/master/energie-nachhaltigkeitsmanagement-bb.
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und ein Berufspraktikum. Im Masterstudiengang besteht die Moglichkeit einer Studienreise; diese
findet im 4. Semester statt, wobei die Reisekosten von den Studierenden selbst zu tragen sind und

ggf. durch eine Forderung unterstiitzt werden.>°

7.5 Perspektiven in Beruf und Beschaftigung

Generell qualifiziert der Studiengang fiir Aufgaben im betriebswirtschaftlichen Bereich der Ener-
giewirtschaft. Die Ausbildung vermittelt ein dabei ein interdisziplindres Basiswissen zu Technik,
Betriebswirtschaft und Marktstrukturen. Heute ist jede Branche aufgefordert, Nachhaltigkeitskon-
zepte zu erstellen und die entsprechenden MafSnahmen umzusetzen. Zudem gelten erneuerbare
Energien als Wachstumsmarkt. Nicht zuletzt durch das steigende Umweltbewusstsein, die Verknap-
pung fossiler Brennstofte, die Steigerung des weltweiten Energiebedarfes und die Verringerung der
Abhiéngigkeit von Energieimporten. MitarbeiterInnen werden fiir die Planung, Organisation und
den Vertrieb von Produkten (Stromversorgungssysteme) gesucht. Das Bachelor- bzw. das anschlie-
lende Masterstudium bereiten fiir eines der gefragten Berufsfelder vor:

« Energie- und Nachhaltigkeitsberatung;

o kommunales Nachhaltigkeitsmanagement;

o Projektmanagement fiir Energieanlagen oder Energiehandel;

o Vertriebsmanagement fiir Energie und Nachhaltigkeit;

o Produktentwicklung und Innovationsmanagement fiir Energie, Mobilitdt und Nachhaltigkeit;

o strategische Energie- und Nachhaltigkeitsberatung;

« Dbetriebliches bzw. regionales Nachhaltigkeits- und Umweltcontrolling.

Zu den am stirksten wachsenden Wirtschaftszweigen Osterreichs gehért die Solarwirtschaft.
Im Hinblick auf Anforderungen an kiinftige Energiekonzepte bilden fluktuierende erneuerbare
Energien (Sonnenenergie, Windenergie) voraussichtlich den Kern des kiinftigen Stromversor-
gungssystems. Hier werden Forschungsarbeiten intensiviert und geférdert. Generell bewirkt der
vermehrte Einsatz erneuerbarer Energien einen Wandel in der Energiewirtschaft. Am Endkun-
denmarkt miissen daher grundlegend neue Geschiftsmodelle entwickelt werden. Erneuerbare
Energien miissen volkswirtschaftlich sinnvoll und energiewirtschaftlich praktikabel umgesetzt
werden. Innovation und Digitalisierung spielen dabei eine wichtige Rolle. AbsolventInnen wer-
den immer wieder nachgefragt, so vor allem, wenn sie auch eine Ausrichtung auf die neuen Tech-
nologien und Strategien aufweisen konnen. Bei entsprechender technischer Qualifikation kann
eine Position als ProduktmanagerIn von Komponenten und Anlagen zur Energiebereitstellung

angestrebt werden.

120 Ebenda.
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7.5.1 Berufseinstieg und Beschaftigungsmaoglichkeiten

Erste berufliche Erfahrungen sammeln Studierende iiblicherweise im Rahmen eines Praktikums.
Das Unternehmen kann dabei Studierende den jeweiligen Betriebsanforderungen entsprechend
individuell férdern - und diese vielleicht sogar nach dem Studium reguldr ins Unternehmen ein-
binden. Dariiber hinaus ist eine praktische Berufserfahrung bei einer spateren Bewerbung um eine
addquate Stelle immer von Vorteil. AbsolventInnen kénnen im Rahmen der Planung und Entwick-
lung Nachhaltigkeitsmafinahmen und Nachhaltigkeitsstrategien tétig sein. Beschaftigungsmoglich-
keiten bestehen in verschiedenen Unternehmen, wie z.B.:

» Energieagenturen;

« Energieversorgungsunternehmen (z.B. Lastmanagement, Einspeisemanagement);

« energieintensive Industriebetriebe;

« Handelsgesellschaften, Vertriebsunternehmen (z.B. Nachhaltigkeit der Lieferketten);

o Projektentwicklungsgesellschaften;

» Beratungsbiiros.

Unternehmen der verschiedensten Branchen ( Agrarbetriebe, Industrieunternehmen, aber auch
z.B. Theater und Opernhduser usw.) suchen NachhaltigkeitsmanagerInnen fiir die Erstellung ihrer
Nachhaltigkeitsbilanzierung, zur Erstellung von Konzepten (Ressourcen- und Energiesparen) sowie
fiir die Offentlichkeitsarbeit. Stellenausschreibungen und Praktikumsstellen sind auf Karriereplatt-
formen (z.B. https://karriere.at, www.greenjobs.at) und den Websites der Unternehmen oder 6ffent-
lichen Einrichtungen veroffentlicht. Das AMS-Jobportal bietet ebenfalls die Moglichkeit zur Suchen
von Stellen und Praktika: https://jobs.ams.at.* Uber kollektivvertragliche Regelungen informiert
die Wirtschaftskammer Osterreich.?2

7.5.2 Selbstandige Berufsausiibung

AbsolventInnen konnen ein innovatives Unternehmen griinden und fachbezogene Dienstleistungen
anbieten oder beratend titig sein. Wichtig ist auch der Erwerb von Zertifikaten, so etwa in Bezug
auf Energieaudits oder Energieberatung. Die selbstandige Tdtigkeit im Rahmen eines Gewebes ist
in bestimmten Féllen an Voraussetzungen (z.B. vorgeschriebener Befahigungsnachweis) gekoppelt.
Die Wirtschaftskammer informiert iiber die Gewerbeberechtigung.’*? Die Liste der reglementierten
Gewerbe sowie die »Bundeseinheitliche Liste der freien Gewerbe« sind auf der Website des Bundes-

ministeriums einsehbar.’?4

121 https://jobs.ams.at, dort im Suchfeld »Nachhaltig*« eingeben.
122 www.wko.at/oe/kollektivvertraege.
123 www.wko.at/gruendung/gewerbearten.

124 Bundesministerium fiir Wirtschaft, Energie und Tourismus: www.bmwet.gv.at/Themen/Unternehmen/Gewerbe/Gewerbetaetigkeiten.html
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7.6 Weiterbildung und Zusatzqualifikationen

Die FH Kufstein informiert iiber entsprechende Weiterbildungsprogramme. Aufgrund des raschen

wissenschaftlichen Fortschrittes und der Technologisierung sind immer wieder bestimmte Zusatz-

kenntnisse oder spezifische Qualifikationen erforderlich, so z.B.in Bezug auf rechtliche, technische,

organisatorische oder wirtschaftliche Belange. Zertifizierungskurse und Lehrgénge sind z.B.:

Patent- und Lizenzmanagement: Hochschule MCI Innsbruck;
Zertifizierte*r Energieberater*in: FH Salzburg;
Intensivlehrgang Ausbildung Compliance Officer: WIFI Wien;
Compliance-Management: Austrian Standards;

Energie-Auditor/in fiir Gebdude, Prozesse oder Transport: TUV-Akademie.
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8 Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen
ingenieurwissenschaftlich-technischer
Hochschulausbildungen am Beispiel
»Holztechnologie und Holzbau« -

Trends und Entwicklungen

8.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und/oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnen'? mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«'26 als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons'® leistet hier
die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI des AMS Osterreich eine laufende
Informationstitigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. ExpertInnen als auch direkt an
die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends und
Entwicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschéftigung von AbsolventInnen ingenieurwissensch-

ftlich-technischer Hochschulausbildungen am Beispiel »Holztechnologie und Holzbau«.

125 So konstatiert auch die aktuelle »Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt. Vgl. Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschf-
tigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien.
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.

126 Hier werden u.a. regelmifig in Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium detaillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das kom-
plette Spektrum des Arbeitsmarktes fiir HochschulabsolventInnen (Universititen, Fachhochschulen, Padagogische Hochschulen, Privatu-
niversitiaten) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte rund um Tétigkeitsprofile, Beschaftigungsmoglichkeiten,
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmoglichkeiten eingehen. Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter
www.ams.at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbroschiire »Beruf und Beschiftigung nach Abschluss einer Hoch-
schule (UNI, FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusitzlich auch im Printfor-
mat in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhiltlich (Standortverzeichnis: www.ams.at/biz).

127 www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).
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8.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein langanhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, die sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, ndmlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzen Modellen der Arbeitsorganisation und
Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw.2®) sowie jene der Okologisierung der
Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills«
oder »Green Transition« gepragt wird."*® Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegriff der
tiir diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird haufig der Begriftf MINT genannt. Darun-
ter sind die Ausbildungs- und Berufsfelder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften«
und »Technik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen
werden als essenziell angesehen, um z.B. an Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren
teilhaben und um generell mit dem globalen technologischen Fortschritt, der sich sowohl iiber
die industriellen als auch Dienstleistungssektoren erstreckt, mithalten zu konnen.”** Grundsétz-
lich ist auch in Osterreich eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf dem akademischen
Niveau, so vor allem in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswis-
senschaftlichen Berufen und hochqualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben
bleibt, dass hier MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu rund vier Prozent
Beschiftigungswachstum pro Jahr bis 2030 fiir die Gruppe der »Akademischen und verwandten
IKT-Berufe«.’?!

8.3 Grundlegende berufliche Aufgaben im Bereich
»Holztechnologie und Holzbau«

AbsolventInnen des Studiums »Holztechnologie und Holzbau« an der FH Kuchl in Salzburg

(sieche Kapitel 4) befassen sich mit der Entwicklung, Realisation und Vermarktung von Holz-

128 Die Fidhigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/ Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser
digitaler Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch
medienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben
gerufen. Internet: www.digitalaustria.gv.at.

129 Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.B. Bock-Schappelwein, Julia/Egger, Andrea (2023): Arbeitsmarkt und
Beruf 2030 - Riickschliisse fiir Osterreich (= AMS report 173). Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/
BibShow.asp?id=14035.

130 Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fiir Hohere Studien. Wien.
Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

131 Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 — Berufliche und sektorale
Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.
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hausern, Mdbeln, Innenausbauten (z.B. Dachausbau) sowie mit Ingenieurholzbauten, wie z.B.
Briicken und Sportstitten. Sie beschiftigen sich mit verschiedenen Arten von Holz als Werkstoff
und den verschiedenen Verfahrens- und Fertigungstechniken. Als Fachleute sind sie grundsatz-
lich in den Bereichen von Konstruktion und Entwicklung, Arbeitsvorbereitung, Kalkulation und
Kostenrechnung, Produktion, Betriebsleitung und auch in der Planung und Beratung tdtig. Ihre
Tatigkeit umfasst zudem die Laboruntersuchung von Hoélzern. Berufliche Aufgabenfelder und
Karrierechancen bestehen grundsatzlich in der Holzbearbeitung und Holzverarbeitung fiir die
Bereiche:

 konstruktiver Holzbau: 3D-Computerplanung, individuelle Carports, Wintergarten;
 Forschung: Laboruntersuchungen, Priif- und Messverfahren, Verbindungstechniken;

o Innenausbau: Boden, Decken, Wiande, Tiiren, Holztreppen;

« Entwicklung von Holzwerkstoften.
8.3.1 Beruflicher Schwerpunkt: Holztechnik und Holzbau

In der Holztechnik verarbeiten Fachleute u.a. das Ausgangsmaterial »Holz« (z.B. in Form von
Baumstdmmen) zu Brettern, Pfosten und Latten. Sie stellen auch fertige Produkte her, wie z.B. Trep-
pen, Fenster und Tiiren oder Spanplatten. Zu ihren Aufgabengebieten zahlen auch die Planung,
Konstruktion und Herstellung von Holzhdusern, Mdbeln, Innenausbauten (z.B. Dachausbau) und
Ingenieurholzbauten, wie z.B. Briicken oder Kletterhallen. Als Fachleute planen, designen und kon-
struieren sie die Objekte entweder auf individuellen Kundenwunsch oder fiir die industrielle Seri-
enproduktion. Beim Design geht es neben dsthetischen Aspekten vor allem um die Konzeption und
Ausarbeitung technischer Details. AbsolventInnen zeichnen hier Entwiirfe, nach denen sie spéter
die Objekte gestalten.

Dann erstellen sie die Konstruktionszeichnungen mit Hilfe von CAD-Software am Computer.
CAD ermoglicht die softwaregestiitzte Erstellung von Entwiirfen, beginnend von der 3D-Modellie-
rung bis hin zur Fertigungszeichnung und zur Dokumentation.

Zur Fertigung der Produkte wenden HolztechnikerInnen verschiedene Techniken an, wie z.B.
Frasen, Spanen, Leimen und Pressen. Dazu nutzen sie spezielle Holzwerkzeuge und computerge-

steuerte Holzbearbeitungsmaschinen.
8.3.2 Beruflicher Schwerpunkt: Vertrieb und Projekttechnik

In der Holzindustrie sowie einschldgigen Dienstleistungsbereichen arbeiten HolztechnikerInnen
oft in Teilbereichen, so vor allem in der Arbeitsvorbereitung, in der Kalkulation und in der Kos-
tenrechnung. Im Vertrieb organisieren AbsolventInnen Kundenveranstaltungen, bereiten Plane
und Genehmigungsunterlagen vor und bearbeiten Reklamationen. Zu den klassischen Aufgaben
gehoren die Beratung, das Beschaffungsmanagement, das Produktions- und Vertriebsmanage-

ment sowie die Konstruktion und Planung. AbsolventInnen kénnen z.B. als ProjekttechnikerIn
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tatig sein, dann sind sie fiir die Vermessung und Planung eines gewiinschten Produkts unter
Beriicksichtigung der bauphysikalischen Angaben verantwortlich. Sie @ibernehmen auch die
technische Beratung der Fachleute (Planung, Architektur, Bauherren). Sie kalkulieren die Pro-
jekte, arbeiten Angebote aus und {ibernehmen die technische Arbeitsvorbereitung. Wichtig sind
rdumliches Vorstellungsvermégen, gutes Auftreten, Organisationsgeschick und gute Branchen-
kenntnisse. Neue Trends im Produktbereich sowie die internationale Konkurrenz im Absatzbe-
reich stellen besondere Anforderung an TechnikerInnen fiir die Baugestaltung mit Schwerpunkt

»HOIZ«.
8.3.3 Beruflicher Schwerpunkt: Materialpriifung und Qualitatskontrolle

In Laboruntersuchungen fithren Holzfachleute Priif- und Messverfahren durch. Die Laborun-
tersuchung dient vor allem der Holzanalyse zur Bestimmung der physikalischen und chemi-
schen Eigenschaften von Holz (Feuchteeintrag, Faseranalyse, Prozesschemikalien wie Bleich-
mittel oder Additive). Durch die Erforschung besonderer Eigenschaften konnen die Fachleute
unter anderem die Verbindungstechniken optimieren. Aus Holz werden auch Zellulosefasern
gewonnen, die als Rohstoff fiir Dimmmaterialien dienen und sogar zu Stoffen fiir die Beklei-
dungsindustrie verarbeitet werden. Aus diesem Grund muss das Holz als Ausgangsprodukt auf
Schadstoffe untersucht werden. Auflerdem iberpriifen die HolztechnikerInnen die Herkunft
des Holzes (oder des Holzwerkstoffes), um auszuschlieflen, dass es aus geschiitzten Arten oder
illegalen Abholzungen stammt. Die Analyse der strukturellen Eigenschaften erfolgt z. B. mittels
Computertomografie und Bildverarbeitung. Dadurch kénnen die Mikrostruktur, der Feuchtig-
keitsgehalt und die Festigkeit eines Holzwerkstoffe untersucht werden. Mittels mathematischer
Modelle in Verbindung mit Kiinstlicher Intelligenz (KI) kénnen die Festigkeit, Warmeleitung
und Akustik von Holz prézise vorhergesagt und so letztendlich die Qualitat von Holzprodukten

verbessert werden.

8.3.4 Beruflicher Schwerpunkt: Nachhaltigkeitsmanagement
im offentlichen Dienst

Fiir NachhaltigkeitsmanagerInnen bestehen Aufgabenfelder im Bereich der Verwaltung beim Bund,
den Lindern oder den einzelnen Gemeinden. Generell unterscheidet sich die Tatigkeit danach, ob
die Behorde als Auftraggeber fungiert, als Verwaltung zustindig ist oder als Genehmigungsbehorde
agiert. Im offentlichen Dienst kdnnen NachhaltigkeitsmanagerInnen die Planungen begleiten oder
auch koordinieren. Sie sind aber auch dort titig, wo Aufgaben im Rahmen der Stadtentwicklungs-
planung (Projektanalysen, Einbindung und Forderung nachwachsender Rohstoffe (z.B. Fasern fiir
Fassaden) zu bewiltigen sind.

Fiir die Tatigkeit im offentlichen Dienst gilt als Zulassungserfordernis der Nachweis der abge-

schlossenen akademischen Ausbildung. Die Ubernahme in ein offentlich-rechtliches Dienstverhilt-
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nis erfordert die erfolgreich abgelegte Dienstpriifung fiir die Verwendungsgruppe A/Technischer
Dienst und wird auch als Zulassungserfordernis fiir eine selbstandige Tatigkeit als »ZiviltechnikerIn
tir Holztechnik und Holzwirtschaft« anerkannt.’®* Die Ziviltechnikpriifung kann von AbsolventIn-
nen eines einschlégigen Bachelor-/Masterstudiums abgelegt werden. Uber weitere Voraussetzungen
(Praxiskenntnisse, Priifungsunterlagen zur Vorbereitung etc.) informiert die Bundeskammer der

ZiviltechnikerInnen unter www.arching.at.

8.4 Studium »Holztechnologie und Holzbau« an der FH Salzburg
in Kuchl

Das einschldgige Bachelor-/Masterstudium »Holztechnologie und Holzbau« wird von der FH Salz-
burg in Kuchl angeboten.’?3 Das Studium vermittelt eine Kombination aus technischen, gestalte-
rischen und wirtschaftlichen Kompetenzen. Die Ausbildung umfasst im Wesentlichen folgende
Themen:

o Naturwissenschaften: Mathematik, Physik, Chemie;

o Architektur- und Bauwirtschaft: Konstruktion, Statik, Modellbau;

o Fachspezifisches: Holzkunde, Okologie und Umwelt, Holzphysik, Fertigungstechniken;

o Betriebswirtschaft: Rechnungswesen, Marketing, Projektmanagement, Mitarbeiterfithrung.
8.4.1 Schwerpunktwahl im Studium

Nach dem ersten Studienjahr bietet das Studium eine der folgenden Schwerpunkte zur Vertiefung:
»Holztechnologie«, »Holzbau« oder »Mébelbau und Innenarchitektur«. Module sind u.a.: Baukon-
struktion Hochbau/Holz; Baudurchfithrung: Ausschreibung und Bauverfahren; Forstwirtschaft;
Statik und Festigkeitslehre; Tragwerkslehre; Vermessungskunde; nachhaltige Gebaudetechnik (Sen-
sorik und Steuerungstechnik); Heizung — Klima - Liiftung — Sanitér; Bioraffinerie; Building Infor-
mation Modelling (BIM) - Grundlagen.

8.4.2 Praktikum und Auslandssemester

Im dritten Semester haben Studierende die Option, an einer der zahlreichen internationalen Part-

neruniversititen** der FH Salzburg ein Auslandssemester zu absolvieren. Das Berufspraktikum

132 Liste der Befugnisse auf der Webseite der Kammer der ZiviltechnikerInnen www.arching-zt.at/ziviltechnikerinnen/befugnisse.

133 Uber verwandte Studienrichtungen, wie z.B. Holz- und Naturfasertechnologie an der BOKU Wien (https://boku.ac.at/bokugyounow/
bachelorstudium-holz-und-naturfasertechnologie-holz-und-naturfasern-vielfaeltig-nutzen) informieren z.B. die Websites www.studien-
wahl.at oder www.ams.at/ausbildungskompass.

134 Informationen zum Praktikum und Auslandssemester: www.fh-salzburg.ac.at/studium/ed/holztechnologie-holzbau-bachelor/auslandsse-
meste.
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wird zwischen dem vierten und fiinften Semester absolviert. Das Berufspraktikum ist ein Pflicht-
praktikum und kann auch im Ausland absolviert werden. Ob in der Holzindustrie, in Planungs- und
Architekturbiiros, Bauunternehmen oder im Interiordesign: Das Praktikum dient dazu, fachbezo-
gene Erfahrungen zu sammeln und sich mit konkreten Problemstellungen und Aufgaben auseinan-

derzusetzen.’3s

8.5 Perspektiven in Beruf und Beschaftigung

Die Holzindustrie Osterreichs ist eine der Leitindustrien der heimischen Wirtschaft. Mehr als 1.300
holzverarbeitende Unternehmen (mit 25.615 Beschiftigten) sind aktiv im Holzbau, in der Mobel-
und Plattenherstellung, in der Sageindustrie und in der Papierproduktion sowie in weiteren holz-
verarbeitenden Bereichen (Palettenherstellung oder etwa Herstellung von Pfosten, Latten usw. fiir
die Bauindustrie).

Der Grofiteil dieser Betriebe sind Klein- und Mittelbetriebe und befinden sich fast ausschliefSlich
in privater Hand."*¢ Sdgewerke sind dabei ein wichtiger Abnehmer des heimischen Holzes, das viel-
faltig verarbeitet wird.

Die Holzindustrie erweist sich als stets wachsender und innovativer Wirtschaftszweig. Vor allem
aus Griinden der Okologie entstand inzwischen ein Boom im Bereich des konstruktiven Holzbaus.’s”
Der Sektor gilt als nachhaltig, da er auf dem nachwachsenden Rohstoft »Holz« basiert. Der heimi-
sche Holzbestand ist grof3 und wéchst CO:-bindend.

8.5.1 Beschaftigungsmoglichkeiten

Mit einer akademischen Ausbildung arbeiten HolzingenieurInnen oft im technischen und wirt-
schaftlichen Management eines Unternehmens der Holzwirtschaft. Berufsméglichkeiten bestehen
in den verschiedensten Segmenten der holzbe- und verarbeitenden Industrie, auch im Industriebau
oder Mobelbau:

o Fertighausindustrie;

« Zimmereibetriebe, Sige- und Hobelindustrie:

« Holzhandel: Technisches und wirtschaftliches Management;

« Planungs- und Architekturbiiros;

« Holzbau: Sportstitten und Freizeitanlagen;

« Innenausbau: Sicht-Dachstiihle, Wohngalerie, Holzverkleidungen;

135 Praktikumsberichte: www.th-salzburg.ac.at/studium/ed/holztechnologie-holzbau-bachelor/praktikum.

136 Laut Branchenbericht 2024/2025 des Fachverbandes der Holzindustrie Osterreichs handelt es sich bei dieser Angabe um Mitgliedsbetriebe.
www.holzindustrie.at.

137 Ebenda.
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o Forschungs-, Versuchs- und Priifinstitutionen;

 Analyse von Holzschdaden und gutachterliche Stellungnahmen.

Stellenausschreibungen und Praktikumsstellen sind auf den Websites der Unternehmen oder auch
auf Karriereplattformen veréffentlicht, wie z.B. www.greenjobs.at, https://karriere.at und https://
jobs.ams.at.3® Uber kollektivvertragliche Regelungen informiert die Wirtschaftskammer Oster-

reich.’3®
8.5.2 Berufseinstieg

Erste berufliche Erfahrungen sammeln Studierende iiblicherweise im Rahmen des Berufsprakti-
kums. Studierende erhalten dabei einen Einblick in das Berufsfeld und in konkrete berufsspezifische
Sachverhalte. Es kommt hdufig vor, dass Unternehmen ihre PraktikantInnen nach dem Studium
reguldr ins Unternehmen einbinden. Dariiber hinaus ist eine praktische Berufserfahrung bei einer
spateren Bewerbung um eine addquate Stelle immer von Vorteil.

Der reguldre Berufseinstieg erfolgt oft als AssistentIn im technischen Vertrieb, ansonsten als
technische ZeichnerIn, KonstrukteurIn oder als ProjektmitarbeiterIn in der Planung, im Design

oder im Vertrieb.
8.5.3 Perspektiven

Insgesamt tragt die Holzwirtschaft signifikant zur osterreichischen Wirtschaftsleistung bei und ist
ein wichtiger Arbeitgeber, besonders im ldndlichen Raum. Bei entsprechender Qualifikation konnen
AbsolventInnen eine Position als KonstruktionsleiterIn oder QualitdtsmanagerIn anstreben. Je nach
Berufserfahrung konnen sie als SachverstindigeR oder GutachterIn (auch im 6ffentlichen Bauwe-
sen, so z.B. fiir den konstruktiven Holzbau) tétig sein. AbsolventInnen kdnnen im Rahmen der Pla-
nung und Entwicklung NachhaltigkeitsmafSnahmen und Nachhaltigkeitsstrategien titig sein. Heute
ist jede Branche aufgefordert, Nachhaltigkeitskonzepte zu erstellen und die entsprechenden Maf3-
nahmen umzusetzen. Sie arbeiten dann entweder im betrieblichen Nachhaltigkeitsmanagement und
Umweltcontrolling oder sie engagieren sich bei einer Handelsgesellschaft bzw. einem Vertriebsun-
ternehmen um die Verbesserung der Nachhaltigkeit der Lieferketten. Auch am Endkundenmarkt
miissen grundlegend neue Geschiftsmodelle entwickelt werden. Hier spielen Innovation und Digi-
talisierung eine wichtige Rolle. Bei entsprechender technischer Qualifikation kann eine Position als
ProduktmanagerIn von Komponenten und Anlagen zur Holzverarbeitung angestrebt werden. Tipp:

Aktuelle Studien zur volkswirtschaftlichen Bedeutung des Forst- und Holzsektors sind auf der Web-

138 https://jobs.ams.at, dort im Suchfeld »Holz*« eingeben.

139 www.wko.at/oe/kollektivvertraege.
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site des Bundesministeriums fiir Land- und Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz, Regionen

und Wasserwirtschaft veroffentlicht.4°
8.5.4 Selbstandige Berufsausiibung

AbsolventInnen konnen ein innovatives Unternehmen griinden und fachbezogene Dienstleistungen
anbieten (Simulationen, Berechnungen, Analysen etc.) oder beratend titig sein. Wichtig ist auch
der Erwerb von spezifischen Qualifikationen, so etwa in Bezug auf Umwelttechnik (energieefhizi-
ente Verarbeitung von Holz, die Maximierung der Lebensdauer von Holzprodukten durch Kas-
kadennutzung und Recycling sowie die Vermeidung schéddlicher Emissionen wie Formaldehyd in
Holzwerkstoffen). Die selbstindige Tatigkeit im Rahmen eines Gewebes ist in bestimmten Fillen
an Voraussetzungen (z.B. vorgeschriebener Befahigungsnachweis) gekoppelt. Die Wirtschaftskam-
mer informiert {iber die Gewerbeberechtigung.'#! Die Liste der reglementierten Gewerbe sowie die
»Bundeseinheitliche Liste der freien Gewerbe« sind auf der Website des Bundesministeriums ein-
sehbar.'4> Uber die selbstindige Berufsausiibung als IngenieurkonsuletIn informiert die Kammer

der Architekten und Ingenieurkonsulenten unter www.arching.at.

8.6 Weiterbildung und Zusatzqualifikationen

Die FH Salzburg informiert iiber entsprechende Weiterbildungsprogramme. Aufgrund des raschen
wissenschaftlichen Fortschrittes und der Technologisierung sind immer wieder bestimmte Zusatz-
kenntnisse oder spezifische Qualifikationen erforderlich, so z.B.in Bezug auf rechtliche, technische,
organisatorische oder wirtschaftliche Belange. Zudem gibt es Kurse und Masterprogramme zur
Weiterbildung, wie z.B. »Agrarmarketing« und »Bioressourcenmanagement« (beide BOKU Wien).
Insgesamt gibt es eine Vielzahl an Weiterbildungsmoglichkeiten in unterschiedlichen Bereichen,
wie z.B.:

« Holztechnologie und Management, Masterstudium: Universitit fiir Bodenkultur Wien;

» Holzbau Professional (Bachelor Professional, kostenpflichtig): FH Salzburg;

« Interior Design: Spezialisierungskurs, Interior Design Academy Kuchl, Vocklabruck;

« Energie-Auditor/in fiir Gebdude, Prozesse oder Transport: TUV-Akademie.

140 Bundesministerium fiir Land- und Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz, Regionen und Wasserwirtschaft: www.bmluk.gv.at/themen/
wald/eu-international/studie-volkswirtschaftliche-bedeutung.html-.

141 www.wko.at/gruendung/gewerbearten.

142 Bundesministerium fiir Wirtschaft, Energie und Tourismus (Stand: 2025): www.bmwet.gv.at/Themen/Unternehmen/Gewerbe/Gewerbe-
taetigkeiten.html.
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8.7 Berufsorganisationen

Die zentrale Berufsorganisation fiir die Holzindustrie in Osterreich ist der Fachverband der Holzin-
dustrie Osterreichs in Wien. Dieser vertritt die Interessen von rund 1.300 Unternehmen auf natio-
naler und internationaler Ebene und ist ein Projekt des Fachverbandes der Holzindustrie der Oster-

reichischen Wirtschaftskammer. Website: www.holzindustrie.at.
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9 Beruf und Beschiaftigung von Absolventinnen
ingenieurwissenschaftlich-technischer Hoch-
schulausbildungen am Beispiel »Elektronik
mit verschiedenen Schwerpunkten« —

Trends und Entwicklungen

9.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und/oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnen'#* mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«*#4 als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons'# leistet hier
die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI des AMS Osterreich eine laufende
Informationstitigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. Expertlnnen als auch direkt
an die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends
und Entwicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschiftigung von AbsolventInnen ingenieurwis-
senschaftlich-technischer Hochschulausbildungen am Beispiel »Elektronik mit verschiedenen

Schwerpunkten.

143 So konstatiert auch die aktuelle »Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt. Vgl. Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschf-
tigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien.
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.

144 Hier werden u.a. regelmifig in Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium detaillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das kom-
plette Spektrum des Arbeitsmarktes fiir HochschulabsolventInnen (Universititen, Fachhochschulen, Padagogische Hochschulen, Privatu-
niversitiaten) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte rund um Tétigkeitsprofile, Beschaftigungsmoglichkeiten,
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmoglichkeiten eingehen. Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter
www.ams.at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbroschiire »Beruf und Beschiftigung nach Abschluss einer Hoch-
schule (UNI, FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusitzlich auch im Printfor-
mat in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhiltlich (Standortverzeichnis: www.ams.at/biz).

145 www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).
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9.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein langanhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, die sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, namlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzen Modellen der Arbeitsorganisation und
Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw.'4¢) sowie jene der Okologisierung der
Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills«
oder »Green Transition« gepragt wird.'#” Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegrift der
tiir diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird haufig der Begrift MINT genannt. Darun-
ter sind die Ausbildungs- und Berufsfelder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften«
und »Technik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen
werden als essenziell angesehen, um z.B. an Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren
teilhaben und um generell mit dem globalen technologischen Fortschritt, der sich sowohl {iber die
industriellen als auch Dienstleistungssektoren erstreckt, mithalten zu kénnen.'#® Grundsitzlich
ist auch in Osterreich eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf akademischem Niveau,
so vor allem in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissen-
schaftlichen Berufen und hochqualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben
bleibt, dass hier MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu rund vier Prozent
Beschiftigungswachstum pro Jahr bis 2030 fiir die Gruppe der »Akademischen und verwandten
IKT-Berufe«.'4

9.3 Grundlegende berufliche Aufgaben in der Elektronik

ElektronikerInnen befassen sich, sehr pauschal und im weitesten Sinne gesprochen, beruflich mit
der Entwicklung (bis hin zur Serienreife) und dem Einsatz von elektronischen Bauelementen,

Kabeln, Schaltern, Halbleiterbauelementen, elektronischen »Systemen« usw. aller Art. Sie planen

146 Die Fihigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/ Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser
digitaler Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch
medienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben
gerufen. Internet: www.digitalaustria.gv.at.

147 Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.B. Bock-Schappelwein, Julia/Egger, Andrea (2023): Arbeitsmarkt und
Beruf 2030 - Riickschliisse fiir Osterreich (= AMS report 173). Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/
BibShow.asp?id=14035.

148 Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fiir Hohere Studien. Wien.
Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

149 Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 — Berufliche und sektorale
Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.
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und bauen Elektronikprodukte und Komponenten fiir Gerdte, Maschinen und fiir Systeme, die
u.a. zur Automatisierung industrieller Produktionsprozesse dienen (Schlagworte: Industrie 4.0,
Internet of Things). Grundsitzlich ist die Elektronik ein Teilbereich der Elektrotechnik, der sich
inzwischen als eigenstdndiger Fachbereich entwickelt hat, welcher sich - allein schon aufgrund der
enormen Geschwindigkeit der Entwicklungen rund um den Computereinsatz, die Etablierung des
Internets bzw. des Mobilen Internets und die damit zusammenhangende Geritevielfalt sowie die
Digitalisierung von Arbeitswelt wie Privatleben generell - wiederum in verschiedenste Subbereiche

gliedert.
9.3.1 Beruflicher Schwerpunkt: Elektronik und Wirtschaft

Der Studiengang »Elektronik-Wirtschaft und Entrepreneurship« an der Fachhochschule Techni-
kum Wien (FHTW) z.B. vermittelt Elektronik-Fachkenntnisse, ist aber starker wirtschaftsorientiert
ausgerichtet. AbsolventInnen befassen sich mit wirtschaftlichen und rechtlichen Aspekten, aber
auch mit Entwurf, Simulation, Berechnung, Vermessung und Aufbau elektronischer Schaltungen
sowie mit der fertigungsgerechten Konstruktion elektronischer Systeme. Ebenso vermittelt das Stu-
dium Kenntnisse in der Entwicklung hardwarenaher Software fiir elektronische Systeme. Spatere
berufliche Aufgabengebiete bestehen z.B. in Unternehmen, die mit der Entwicklung, Herstellung
oder dem Vertrieb elektronischer Produkte befasst sind. Das konnen u.a. Produkte aus Energie-
technik, Klimatechnik, Haushalt, Sicherheitstechnik oder Nachrichtentechnik sein. Im industriel-
len Bereich arbeiten ElektronikerInnen z.B. an der Planung und Entwicklung elektrischer Gerite

und Systeme.
9.3.2 Beruflicher Schwerpunkt: Angewandte Elektronik und Photonik

Das Bachelorstudium » Angewandte Elektronik und Photonik« (Hochschule Burgenland) vermittelt
eine Grundausbildung in den Bereichen der angewandten Elektronik und Photonik, die insbeson-
dere die Bereiche Physik, Mathematik, Informatik und Qualititsmanagement umfasst. Themen-
schwerpunkte sind z.B. die Modul- und Leiterplattenentwicklung. Das Studium bietet auch eine
Einfithrung in Industrietechnologien: LiDAR, Additive Manufacturing, Optoelektronik, Lasertech-
nik, Lichtwellenleiter, Sensorelektronik und Microcontroller. AbsolventInnen befassen sich mit der
Digitalisierung und informationsméfligen Verarbeitung analoger und digitaler elektrischer Signale.
Sie nutzen dazu elektronische Bauelemente und Schaltungen zur Steuerung des elektrischen Stromes
oder zur Wandlung elektrische Energie. Unter Photonik wird die Technologie des Lichts verstanden.
Ein Beispiel ist die Nutzung von Licht fiir Information und Kommunikation, Beleuchtung und Dis-
plays, aber auch fiir die Bereiche von Life Science und Gesundheit. Themen sind z. B. Nachhaltigkeit
und Ressourceneffizienz, Digitalisierung, Individualisierung sowie Urbanisierung oder Anwendun-
gen in verschiedenen Anwendungsfeldern im Gesundheitsbereich (z.B. digitale Verwaltungssys-

teme in Spitdlern, REHA-Zentren usw.).

83



Jobchancen Studium — Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen ausgewahlter MINT-Hochschulausbildungen

9.3.3 Beruflicher Schwerpunkt: Elektronik und Computer Engineering

Das Studium »Elektronik und Computer Engineering« (FH Joanneum) z.B. vermittelt Kenntnisse
und Fihigkeiten zur von der Hardware- und Softwareentwicklung bis hin zur Realisierung von
komplexen Embedded Systems. AbsolventInnen befassen sich auch mit dem Software-Design fiir
elektronische Systeme. Studierende programmieren Roboter, selbstfahrende Fahrzeuge und Kom-
munikationssysteme. Der Entwurf von Algorithmen zur Regelung von Produktionsanlagen gehort
ebenso zu Thren Aufgaben wie die Signalverarbeitung zur Vernetzung von Mobiltelefonen und
Maschinen. Berufliche Moglichkeiten finden beispielsweise sich in der Automobilindustrie (z.B.
elektronische Systeme fiir die Automobilindustrie entwickeln), in der Telekommunikations- und
Halbleiterbranche, in der Medizintechnik (z.B. Automatisierung von Assistenzsystemen) sowie in

Produktions- und Industriebetrieben.

9.3.4 Beruflicher Schwerpunkt: Angewandte Elektronik und Technische Informatik

Das Studium »Angewandte Elektronik und Technische Informatik« (Hochschule Campus Wien)
z.B. vermittelt Kenntnisse in Bezug auf das Gerdtedesign, den Produktentwurf sowie die gesamte
nationale und internationale Projektplanung und Projektabwicklung im Bereich der Elektronik bzw.
der Elektro- und Informationstechnik. AbsolventInnen befassen sich mit dem Aufbau von Systemen
fir die Automatisierung technischer Prozesse. Im Rahmen der Spezialisierung »Umwelttechnik«
z.B. geht es u.a. um die 6kologische Gestaltung von Elektronikprodukten. Die Einsatzmdglichkeiten
tir ElektronikerInnen sind vielféltig. Aufgabengebiete bestehen vor allem in Unternehmen, die mit
der Entwicklung, Herstellung oder dem Vertrieb elektronischer Produkte befasst sind. Das konnen
u.a. Produkte aus der Energietechnik, der Klimatechnik, dem Haushaltsbereich, der Sicherheitstech-
nik oder der Nachrichtentechnik sein. Im industriellen Bereich arbeiten ElektronikerInnen z.B. an

der Planung und Entwicklung elektrischer Gerdte und Systeme bis hin zur Serienreife mit.

9.3.5 Beruflicher Schwerpunkt: Elektronik und Informationstechnik

Das Studium »Elektronik und Informationstechnik« an der Johannes Kepler Universitét (JKU) Linz
vermittelt Kenntnisse fiir den Entwurf, die Realisierung und den Betrieb eingebetteter informations-
verarbeitender Einheiten in Gerédten, Maschinen, Anlagen und Systemen (z.B. Informations- und
Leitsysteme). Im Vordergrund steht dabei der hardwareorientierte Teil der Informationstechnik.
Das Studium beinhaltet Grundlagen der Elektrotechnik, Mikroelektronik und Halbleiterbauele-
mente sowie hardwarenahe Programmierung und Echtzeitsysteme, Software-Engineering und
Messtechnik. AbsolventInnen (JKU Linz) befassen sich mit der Entwicklung und den Einsatz von
Bauelementen, Schaltungen, Komponenten sowie System- und Software-Technologien. Dazu zahlen
u.a. sowohl die Industrieanlagen- als auch z.B. die Unterhaltungselektronik und ebenso die Produk-

tions- und Sendetechnik (z.B. mittels Horfunkiibertragungswagen). Ein wichtiger Bereich ist die
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Kommunikationselektronik, so z.B. fiir Kommunikationssysteme in diversen Fahrzeugen (PKW,
LKW, verschiedenste Nutzfahrzeuge, Drohnen, Flugzeuge, Satelliten, Schiffe usw.). Fachleute ana-
lysieren und beseitigen des Weiteren z.B. Fehler und Stérungen in Mischpulten, Radio- und TV-
Geriten, Satellitenempfangsanlagen, Kameras, Alarmanalagen oder Notrufsystemen. Interessante
Berufsfelder ergeben sich auch im Bereich der Gebaudetechnik.

Das duale Studium »Elektronik und Informationstechnologie« (FH Vorarlberg) vermittelt Qua-
lifikationen in Bezug auf die »Smarte Industrie« und verschiedene Aspekte der digitalen Transfor-
mation. Mogliche Vertiefungen: Automatisierungstechnik, Elektrische Energietechnik, Technische
Informatik-Embedded Systems bzw. individuelle Ficherkombinationen nach Absprache mit der
Studiengangsleitung. »Dual« bedeutet, dass die Ausbildung nicht nur an der FH Vorarlberg, son-
dern auch in den Partnerunternehmen stattfindet. Die duale Phase beginnt ab dem dritten Semester
im Rahmen von Betriebspraxisphasen, wobei eine Anstellung in einem entsprechenden Unterneh-
men (Liste der Partnerunternehmen) vorgesehen ist. Parallel zur Bewerbung an der FH Vorarlberg
(online) muss die Bewerbung an ein Partnerunternehmen nach Wahl erfolgen, um eine schriftli-
che Zusage, Absichtserklarung oder gleich einen Ausbildungsvertrag von der FH zu erhalten. Vom
Unternehmen wird tiblicherweise ein Gehalt gezahlt, und Studierende sind dort auch versichert

(Stand: 2025).
9.3.6 Beruflicher Schwerpunkt: Power Electronics und Nachhaltige Energietechnik

Der Studienzweig »Power Electronics und Nachhaltige Energietechnik« an der FH Technikum Wien
bietet eine Elektronik-Basisausbildung mit anschlief}ender Vertiefung im Fachbereich der Leistungs-
elektronik und der nachhaltigen Energietechnik. Dabei werden speziell Themen wie Energiesysteme
und Energieumwandlung, die Elektrizitatswirtschaft, E-Mobilitdt oder Leistungselektronik behan-
delt. Der Bedarf an gut ausgebildeten Fachkriften in diesen traditionellen und gleichzeitig zukunfts-
trachtigen Feldern der Elektrotechnik und Elektronik ist seit vielen Jahren hoch, sodass AbsolventIn-
nen dieses Studienganges sehr gute Berufsaussichten erwarten.’>® Die FH betont auch, dass keinerlei
speziellen Vorkenntnisse erbracht werden miissen (Zugangsvoraussetzung ist die allgemeine Uni-
versitdtsreife / Maturaniveau oder eine einschlagige berufliche Qualifikation). Umgekehrt kénnen
Personen mit fachspezifischen Vorkenntnissen aus einer HTL oder Hochschule direkt in ein hoheres
Semester des Studienganges einsteigen.’* Einzelne Facher sind u.a. Steuerungs- und Regelungstech-
nik, elektronischer Geriteentwurf, Leistungselektronik (Bauelemente, Sensorik, Elektrizitdtswirt-
schaft und Energiespeicher) oder elektrische Antriebe und Mobilitdt. Das Studium bereitet primér

tiir folgende Berufsfelder vor: Industrielle Elektronik, Antriebstechnik, Hochspannungstechnik

150 Laut Angaben auf der Website der FHTW: www.technikum-wien.at/studiengaenge/bachelor-power-electronics-nachhaltige-energietech-
nik.

151 Informationen auf der Website der FHT W: www.technikum-wien.at/studiengaenge/bachelor-power-electronics-nachhaltige-energietech-
nik.
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oder Energietechnik. Die AbsolventInnen dieser Ausbildung arbeiten beispielsweise in der Elektro-
nikentwicklung, in der Mess-, Steuerungs- und Regelungstechnik, im Leiterplattendesign, der Ener-
gietechnik, Mechatronik und Elektromaschinenbau, als Applikations- oder Fertigungsingenieur*in

und konnen technische Projektteams leiten.

9.4 Beispiele fiir Studienangebote aus dem Bereich »Elektronik«

Die Fachhochschulen und (Technischen) Universititen bieten Studiengdnge mit unterschiedlichen

Schwerpunkten, hier einige Beispiele (ohne die grofien einschlagigen Fakultiten der TU Wien, TU

Graz bzw. Universitat Innsbruck®?):

o Elektronik-Studienzweig Wirtschaft und Entrepreneurship: Bachelor, FH Technikum Wien
(FHTW);

« Angewandte Elektronik und Photonik: Bachelor, Hochschule Burgenland;

« Elektronik und Computer Engineering: FH Joanneum;

o Angewandte Elektronik und Technische Informatik (berufsbegleitend): Bachelor, Hochschule
Campus Wien;

o Elektronik und Informationstechnik: Bachelor/Master JKU Linz;

o Elektronik und Informationstechnologie Dual: Bachelor, FH Vorarlberg;

o Elektronik-Studienzweig Power Electronics und Nachhaltige Energietechnik: Bachelor, FH Tech-

nikum Wien.'s3

9.5 Perspektiven in Beruf und Beschaftigung

Die Hard- und Software-Industrie sucht immer wieder nach ElektronikerInnen mit Spezialisierung
auf Informationstechnik. Der Bedarfan qualifizierten ElektronikerInnen ist eher steigend. Ein Grund
ist, dass elektronische Elemente in zahlreichen Gegenstinden zu finden sind, die im Alltag beruflich
wie privat genutzt werden. AbsolventInnen konnen sich daher schon wihrend ihrer Ausbildung
oder spiter im Berufsleben (Fortbildung!) spezialisieren, so z.B. auf Infrastruktur-Technologien,
Technologiemanagement oder auf mafigeschneiderte Computersysteme, die in Geréten und Syste-
men des tiglichen Bedarfes, so etwa in Mobiltelefonen, in Haushaltsgeraten wie etwa Wasch- oder
Geschirrspiilmaschinen, in Autos, in Flugzeugen oder in Fernsehgeriten, aber auch in der Medizin-

technik oder in Industrie- und Prozessteuerungsanlagen, verbaut sind.

152 Zum umfassenden Studienangeboten der Technischen Universititen im Hinblick, auf Elektrotechnik, Elektronik, Nachrichtentechnik In-
formationstechnik, Computerwissenschaften usw. siehe die Websites der jeweiligen Universitdren oder z.B. die Website www.studienwahl.
at.

153 Samtliche Studienzweige des Studienganges Elektronik: »Power Electronics und Nachhaltige Energietechnik«, »Internet-of-Things und
Smart Infrastructure«, »Embedded & Cyber-Physical Systems«, »Wirtschaft & Entrepreneurship«.
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In Osterreich gibt es mehr als 7.500 einschligige Arbeitgeberbetriebe, die meisten davon sind
Klein- und Mittelbetriebe, die insgesamt rund 35.000 ArbeitnehmerInnen (davon 6.800 Lehrlinge)

beschaftigen.’*
9.5.1 Berufseinstieg und Beschaftigungsmoglichkeiten

Erste berufliche Erfahrungen sammeln Studierende tiblicherweise im Rahmen eines Praktikums.
Das Unternehmen kann dabei Studierende entsprechend den jeweiligen Betriebsanforderungen
individuell férdern - und diese vielleicht sogar nach dem Studium reguldr ins Unternehmen ein-
binden. Dariiber hinaus ist eine praktische Berufserfahrung bei einer spateren Bewerbung um eine
addquate Stelle immer von Vorteil. Aufgabenfelder bestehen primar in der Elektronik-Industrie und
in Gewerbeunternehmen sowie in der Entwicklung von Anwendungen fiir die unterschiedlichsten
Sparten; dazu einige Beispiele:

o Industrie und Gewerbeunternehmen (samtlicher Branchen);

« Facility-Management: Gebaudetechnik;

o Verkehrsbetriebe;

« Funk und Fernsehen;

o Computerfirmen und Telekommunikationsunternehmen;

« Energiebetriebe;

 Unterhaltungselektronik;

o Umwelt-Monitoring: Sensornetzwerke, Sensoren fiir Drohnen;

o Medizintechnik-Unternehmen: Messgerite, Mikroelektronik;

 Forschung an Hochschulen.

Stellenausschreibungen und Praktikumsstellen sind auf Karriereplattformen (z.B. karriere.at, green-
jobs.at) und den Websites der Unternehmen oder auch Gesundheitseinrichtungen veréftentlicht.
Das AMS-Jobportal bietet auch die Moglichkeit zur Suchen von Stellen und Praktika: https://jobs.

ams.at.’> Uber kollektivvertragliche Regelungen informiert die Wirtschaftskammer Osterreich.'s®
9.5.2 Perspektiven

Elektronik und Informatik sind zentrale Schliisseltechnologien der Gegenwart wie auch der Zukunft!

Hochqualifizierte AbsolventInnen haben daher giinstige Chancen am Arbeitsmarkt, da der Bedarf

154 Informationen der Bundesinnung der Elektro-, Gebaude-, Alarm- und Kommunikationstechniker auf der Website der WKO: www.wko.
at/oe/gewerbe-handwerk/elektro-gebaeude-alarm-kommunikation/bundesinnung-elektro-gebaeude-alarm-kommunikationstechnik, ab-
gerufen am 2. September 2025.

155 https://jobs.ams.at, dort im Suchfeld »Elektronik*« eingeben.

156 www.wko.at/oe/kollektivvertraege.
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an hochqualifizierten ElektronikerInnen tendenziell steigend ist. Wichtig sind jedoch auch berufs-
praktische Kenntnisse, Social Skills rund um Teamarbeit, Fremdsprachenkenntnisse (Englisch) und
ggf. internationale Mobilitdt (vor allem bei international titigen Arbeitgebern und personlichen
Karriereambitionen). Fachkrafte mit zusdtzlichen Kenntnissen in den Bereichen der Energie-, Pro-
duktions-, Medizin- oder Fahrzeugtechnik sind besonders gefragt. Elektronische Elemente sind in
zahlreichen Alltagsgegenstinden, Gerdten der Unterhaltungselektronik, in industriellen Anlagen
usw. zu finden, aber auch in Anwendungen der Finanzwirtschaft, Musik, Sport und Medizin sowie
in vielen weiteren Bereichen. Nahezu jede Branche ist daher zwingend auf die Entwicklung und
Wartung elektronischer Gerite, Bauteile und Systeme angewiesen, was schlichtweg die Stabilitit

der Nachfrage nach hochqualifizierten ElektronikerInnen langfristig nahezu unvermeidlich macht.
9.5.3 Selbstdndige Berufsausiibung

AbsolventInnen konnen ein innovatives Unternehmen griinden und fachbezogene Dienstleistun-
gen anbieten oder beratend titig sein. Die selbstandige Tétigkeit im Rahmen eines Gewebes ist in
bestimmten Fillen an Voraussetzungen (z.B. vorgeschriebener Befiahigungsnachweis) gekoppelt.
Die Wirtschaftskammer informiert iiber die Gewerbeberechtigung.’” Die Liste der reglementierten
Gewerbe sowie die Bundeseinheitliche Liste der freien Gewerbe sind auf der Website des Bundesmi-
nisteriums einsehbar.’® Uber die Voraussetzungen zur Berufsausiibung als »IngenieurkonsulentIn

fur Elektronik und Wirtschaft« informiert die Kammer der ZiviltechnikerInnen.'s?

9.6 Weiterbildung und Zusatzqualifikationen

Die einzelnen Studienanbieter informieren iiber interne Weiterbildungsprogramme. Es gibt Master-
programme mit unterschiedlichen Spezialisierungen, so z.B. auf Computertechnik oder auf mobile
Technologien (Projektmanagement fiir E-Mobilitdt oder Logistikmanagement). Wichtig sind aktu-
elle Kenntnisse im Hinblick auf Halbleitertechnologien und Software-Tools fiir Design, Analyse und
Simulation. Aufgrund des raschen wissenschaftlichen Fortschrittes und der Technologisierung sind
immer wieder bestimmte Zusatzkenntnisse oder spezifische Qualifikationen erforderlich, so z.B.
in Bezug auf rechtliche, technische, organisatorische oder wirtschaftliche Belange. Lehrgiange und
Masterprogramme sind z.B.:

o Internet of Things & Intelligente Systeme: FH Technikum Wien.

« Al Solution Engineering: Hochschule Burgenland.

157 www.wko.at/gruendung/gewerbearten.

158 Bundesministerium fiir Wirtschaft, Energie und Tourismus (Stand: 2025): www.bmwet.gv.at/Themen/Unternehmen/Gewerbe/Gewer-
betaetigkeiten.html

159 https://wien.arching.at/ziviltechnikerinnen/aufgaben_der_ziviltechnikerinnen/befugnisse.
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« Health Assisting Engineering: FH Campus Wien.
o eHealth mit Studienrichtung Digital Health Technologies: FH Joanneum.

Recht und Wirtschaft fir Techniker*innen: JKU Linz.
o Artificial Intelligence: TU Wien, JKU Linz.
o Wirtschaftsinformatik — Digital Transformation: FH Vorarlberg.

9.7 Berufsorganisationen

Berufsorganisationen in der Elektrotechnik und Elektronik sind Verbdande und Interessenvertretun-

gen, die die Branche in Osterreich und Deutschland vertreten. Sie kiimmern sich um wirtschaftliche,

technologische und standardisierungsbezogene Angelegenheiten und bieten Mitgliedern Beratung
und Weiterbildung. Zu den wichtigsten gehoren:

o der Fachverband der Elektro- und Elektronikindustrie (FFEI) ist eine Interessenvertretung fiir
die 6sterreichische Elektro- und Elektronikindustrie. Website: www.feei.at;

o die Bundesinnung der Elektro-, Gebdude-, Alarm- und Kommunikationstechniker ist eine
Interessensvertretung (Arbeitgeberverband) und vertritt rund 7700 Arbeitgeberbetriebe in
Osterreich;

o der OVE (Osterreichischer Verband fiir Elektrotechnik): Eine unabhingige Branchenplattform,
die die Zukunft der Elektrotechnik mitgestaltet, Normung und Zertifizierung betreibt und eine
Briicke zwischen Wissenschaft, Industrie und Praxis schlagt.
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10 Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen
ingenieurwissenschaftlich-technischer Hoch-
schulausbildungen am Beispiel »Fahrzeug-
technik/Automotive Engineering« —

Trends und Entwicklungen

10.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und / oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnen'®® mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«'®* als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons'®* leistet hier
die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI des AMS Osterreich eine laufende
Informationstatigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. Expertlnnen als auch direkt
an die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends
und Entwicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschiftigung von AbsolventInnen ingenieurwis-
senschaftlich-technischer Hochschulausbildungen am Beispiel »Fahrzeugtechnik/Automotive

Engineering«.

160 So konstatiert auch die aktuelle »Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt. Vgl. Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschf-
tigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 - Berufliche und sektorale Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien.
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.

161 Hier werden u.a. regelmifig in Kooperation mit dem Wissenschaftsministerium detaillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das kom-
plette Spektrum des Arbeitsmarktes fiir HochschulabsolventInnen (Universititen, Fachhochschulen, Padagogische Hochschulen, Privatu-
niversititen) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte rund um Tétigkeitsprofile, Beschaftigungsmoglichkeiten,
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmoglichkeiten eingehen. Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter
www.ams.at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbroschiire »Beruf und Beschiftigung nach Abschluss einer Hoch-
schule (UNI, FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusitzlich auch im Printfor-
mat in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhiltlich (Standortverzeichnis: www.ams.at/biz).

162 www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).
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10.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein langanhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, die sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, namlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzen Modellen der Arbeitsorganisation und
Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw.'%3) sowie jene der Okologisierung der
Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills«
oder »Green Transition« gepragt wird.'4 Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegriff der
tiir diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird haufig der Begrift MINT genannt. Darun-
ter sind die Ausbildungs- und Berufsfelder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften«
und »Technik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen
werden als essenziell angesehen, um z.B. an Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren
teilhaben und um generell mit dem globalen technologischen Fortschritt, der sich sowohl {iber die
industriellen als auch Dienstleistungssektoren erstreckt, mithalten zu kénnen.'®s Grundsitzlich
ist auch in Osterreich eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf akademischem Niveau,
so vor allem in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissen-
schaftlichen Berufen und hochqualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben
bleibt, dass hier MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu rund vier Prozent
Beschiftigungswachstum pro Jahr bis 2030 fiir die Gruppe der »Akademischen und verwandten
IKT-Berufe«.'5¢

10.3 Grundlegende berufliche Aufgaben im Bereich der Fahrzeugtechnik

FahrzeugtechnikerInnen beschiftigen sich mit der Konstruktion, Produktion und Optimierung
von Fahrzeugen und Komponenten, wie z.B. Motoren, Bremsbeldgen und Assistenzsysteme. Sie

entwickeln Fahrzeugkonzepte, fertigen Fahrzeugkomponenten und bauen Karosserien. Im Fokus

163 Die Fihigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/ Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser
digitaler Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch
medienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben
gerufen. Internet: www.digitalaustria.gv.at.

164 Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.B. Bock-Schappelwein, Julia/Egger, Andrea (2023): Arbeitsmarkt und
Beruf 2030 - Riickschliisse fiir Osterreich (= AMS report 173). Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/
BibShow.asp?id=14035.

165 Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fiir Hohere Studien. Wien.
Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

166 Horvath, Thomas et al. (2024): AMS report 185: Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2030 — Berufliche und sektorale
Verinderungen im Uberblick der Periode von 2023 bis 2030. Wien. Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html.
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stehen die Motorleistung, die raumliche Kapazitidt und Beanspruchbarkeit von Fahrzeugen sowie
die Optimierung der Sicherheit. Ein wichtiger Aspekt ist die Reduktion des Treibstoftverbrauches
und allfdlliger Reibungsverluste. Fahrzeugtechnik ist grundsitzlich ein Fachgebiet des Maschinen-
baus.'” Der Studiengang »Fahrzeugtechnik / Automotive Engineering« weist einen hohen Maschi-
nenbauanteil auf und ist eine ingenieurwissenschaftlich-technische Ausbildung in den Bereichen
von Fahrzeugbau, Motorentechnik, Elektronik und Umwelttechnik. Berufliche Aufgabenfelder
sind z.B.:

o Motorentechnik: Konstruktion der Antriebstechnik (Verbrennungsmotoren, Elektromotoren);

« Fahrwerktechnik: Fertigung von Getrieben, Hydraulik und Pumpen;

» Karosseriebau;

o Produktentwicklung und Bauteilauslegung;

» Prototypenbau und Tests;

« computergestiitzte Simulationen von Fahrzeugen;

 Qualitatssicherung und Kundenbetreuung.

10.4 Beispiel: Studium »Fahrzeugtechnik/Automotive Engineering«
an der FH Joanneum in Graz

Das Bachelor-/Masterstudium »Fahrzeugtechnik/ Automotive Engineering« wird von der Fach-
hochschule (FH) Joanneum in Graz angeboten. Das Studium bildet fiir verschiedenartigste Aufga-
ben in der Automobil- und Zulieferindustrie aus. Insgesamt ist es eine praxisbezogene und inter-
disziplindre Ausbildung, die darauf vorbereitet, komplexe technische Probleme zu losen sowie in
international besetzten Teams zu arbeiten. Der Lehrplan geht auch auf umwelttechnische, wirt-
schaftliche und rechtliche Fragestellungen ein. Die FH Joanneum verfiigt iiber moderne Priifstinde,
Konstruktionsstudios und Labors. Zudem arbeiten Studierende vom ersten bis zum letzten Studien-
jahr an anwendungsorientierten Projekten, zum Teil auch an internationalen Projekten mit.'® Der
Bachelorstudiengang enthdlt u.a. folgende Facher:

 Ingenieursmathematik;

o Technische Mechanik;

o Physik, Thermodynamik

« Chemie, Polymere, Umweltchemie;

o Technisches Zeichnen;

» Bereiche der Elektrotechnik;

Getriebebau und Antriebstechnik;

167 Uber die weiteren umfangreichen Ausbildungsmoglichketen zum Maschinenbau, zur Elektrotechnik oder zur Mechatronik an Techni-
schen Universititen in Osterreich in formieren die Websites der einzelnen Universititen oder z.B. die Website www.studienwahl.at.

168 Praxisprojekte im Studium: www.th-joanneum.at/fahrzeugtechnik/bachelor/im-studium/praxisprojekte.
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« Informatik, Programmiersprachen;

 Logistik in der Automobilindustrie.

Der Masterstudiengang »Fahrzeugtechnik / Automotive Engineering« schlieft mit dem akademi-
schen Grad Akademischer Grad Diplomingenieur bzw. Diplomingenieurin (DI). Der Masterstu-
diengang wird ebenfalls als Vollzeitstudium angeboten. Die Unterrichtssprache ist Englisch. Der
Studienplan ist auf der Website der FH Joanneum einsehbar.'®® Wahlmodule'7° sind u.a.:

o 2 Wheeler Technologies;

« Applied Multibody Systems;

 Lightweight Design;

« Automotive Cyber Security;

« Energy Management and Storage Systems;

o Methods of Product Developement and Production.

10.4.1 Praktikum und Auslandsemester

Partnerhochschulen der FH Joanneum erleichtern den Zugang zu Praktikumsplitzen. Im Zuge
des Bachelorstudiums »Fahrzeugtechnik/ Automotive Engineering« ist im sechsten Semester ein
Berufspraktikum zu absolvieren (Ausmafd von mindestens neun Wochen und 350 Arbeitsstunden).
Ziel des Praktikums ist es, sich auf Basis der bis dahin erlangten Kompetenzen mit entsprechen-
den fachbezogenen Aufgabenstellungen auseinanderzusetzen. Ebenso ist im dritten Semester des
Masterstudienganges ein Internship vorgesehen (sieben Wochen im Ausmafd von mindestens 250
Arbeitsstunden).””* Ein Internship ist eine Praxiserfahrung in der Arbeitswelt, in Verbindung mit
dem Studium.

Das Berufspraktikum bzw. das Internship konnen im In- oder Ausland absolviert werden. Das
Institut der FH Joanneum verfiigt {iber ein grofies nationales und internationales Unternehmens-
netzwerk, auf das Studierende bei der Praktikumssuche zugreifen konnen.'”

Ein verpflichtendes Auslandssemester ist nicht vorgesehen, jedoch ist ein Auslandsaufenthalt fiir
interessierte Studierende im fiinften oder sechsten Semester an einer der Partnerhochschulen még-
lich. Uber den Ablauf des Auslandssemesters73wihrend des Studiums informiert die Website der FH

Joanneum sowie das Biiro der Studiengangsleitung.

169 Studienplan des Masterstudienganges »Fahrzeugtechnik/Automotive Engineering«: www.fh-joanneum.at/fahrzeugtechnik/master/im-
studium/studienplan.

170 Wahlmodule im zweiten und dritten Semester: www.fh-joanneum.at/fahrzeugtechnik/master/im-studium/das-studium.

171 Eine Liste mit Partnerunternehmen ist auf der Webseite der FH Joanneum einsehbar: www.fh-joanneum.at/fahrzeugtechnik/master/im-
studium/praktikum.

172 Nahere Informationen und eine Liste mit Unternehmen, die als Praktikumsgeber fungieren, befinden sich auf der Webseite der FH Joan-
neum: www.th-joanneum.at/fahrzeugtechnik/bachelor/im-studium/praktikum.

173 www.fh-joanneum.at/fahrzeugtechnik/bachelor/im-studium/auslandssemester.
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10.5 Perspektiven in Beruf und Beschaftigung

AbsolventInnen des Bachelorstudienganges arbeiten vor allem in den folgenden Fachbereichen:
Intelligente Assistenzsysteme, selbstfahrende Autos, Systeme zur Vernetzung von Verkehrsteilneh-
merInnen mit ihrer Umgebung und mobilititsbasierte Services. Immer wieder entwickeln sich
neue Technologien (Energie- und Antriebssysteme, Sensortechnologien und optische Kompo-
nenten usw.) von der Grundlagenforschung bis hin zur Marktreife. Bereits wahrend des Studiums
konnen Branchenkontakte durch Praktika und Abschlussarbeiten bei Unternehmen gekniipft wer-
den. Wichtig fiir einen erfolgreichen Berufseinstieg ist eine hohe (zeitliche und ortliche) Mobili-
tat. Bachelor- bzw. Masterarbeiten werden immer wieder in Kooperation mit einem Unterneh-
men verfasst und miinden nicht selten in ein geregeltes Arbeitsverhdltnis. Praktikumsstellen und
Stelleninserate fiir AbsolventInnen sind auf diversen Karriereplattformen (z.B. https://karriere.at,
https://stepstone, https://jobs.ams.at, https://greenjobs.at) und auf den Websites von Unternehmen
verdffentlicht. Im Jahr 2025 gibt es 9.704 fahrzeugtechnische Handwerksbetriebe in Osterreich.7+
Nach Angaben auf der Website der Wirtschaftskammer Osterreich spielen die Betriebe der Fahr-
zeugtechnik in der Sparte »Gewerbe und Handwerk« eine bedeutende Rolle in der 6sterreichischen
Wirtschaft.'7s

10.5.1 Beschiaftigungsmaoglichkeiten

AbsolventInnen arbeiten vor allem in der Fahrzeugindustrie (Kraftfahrzeuge, Schienenfahrzeuge
usw.) und in verwandten Bereichen der Automobilindustrie. Dazu zahlen vor allem der Sonderfahr-
zeugbau, die Mineral6lindustrie sowie Service-, Priif- und Zulassungsstellen und Unternehmen der
Verkehrswirtschaft. Berufliche Aufgaben bestehen in verschiedenen Unternehmen, wobei sich der
konkrete Verantwortungsbereich je nach Qualifikation und Ausbildungsniveau (Bachelor, Master)
unterscheiden kann:

« Automobilindustrie;

o Zulieferindustrie;

 Fahrzeughandel;

Sonderfahrzeugbau (z.B. Landmaschinen, Feuerwehr);
« Priifimter, technische Behorden;

o Verkehrsbetriebe;

« Ingenieurbiiros

o Forschung und Entwicklung.

174 www.wko.at/oe/gewerbe-handwerk/fahrzeugtechnik/start.

175 Branchen-Report der Bundesinnung 2020 bis 2025: www.wko.at/oe/gewerbe-handwerk/fahrzeugtechnik/geschaeftsbericht-fahrzeugtech-
nik.
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10.5.2 Perspektiven

Es gibt national wie international Forschungsprogramme und Forschungsférderungen fiir alterna-
tive Kraftstoffe bzw. Antriebstechnologien. Hochqualifizierte IngenieurInnen, die entsprechende
Systeme entwickeln und programmieren kdnnen, werden daher in absehbarer Zeit benotigt wer-
den. Die zunehmend projektorientierte Organisation des Fertigungsprozesses und der Gedanke
der nachhaltigen Mobilitdt (z.B. Reduktion des Spritverbrauchs, Energiemanagement im Fahr-
zeug), verlangt nach FahrzeugtechnikerInnen mit Wirtschaftskompetenz. Auch der Bereich der
Green Mobility spielt zunehmend eine wichtige Rolle (z.B. Elektromobilitét). Im Berufsleben ist
oft die Spezialisierung auf einen bestimmten Bereich im Rahmen der Planung, Ausfithrung und
Koordination von Projekten im Bereich der Fahrzeugtechnik erforderlich. FahrzeugtechnikerIn-
nen konnen fiir die Leitung von organisatorischen Einheiten und zur MitarbeiterInnenfithrung
eingesetzt werden. Karrieremoglichkeiten bestehen vor allem als Entwicklungsingenieur:in (Pro-
duktentwicklung und Produktanpassung), im Sachverstindigenwesen oder in der Analyse und

Auswertung von Unfalldaten.
10.5.3 Selbstdndige Berufsausiibung

AbsolventInnen konnen ein Unternehmen griinden, das sich z.B. auf einen bestimmten Bereich
spezialisiert. Sie konnen sich auf die Erweiterung der Funktionalitit oder die Optimierung einzelner
Komponenten (innovative Beleuchtung, Sensorik, ultradiinne IR-Filter) fokussieren. Vor allem die
Optik spielt in vielen modernen Technologien eine wesentliche Rolle (Wéarmebildgebung, Nacht-
optiken, optische Sensoren fiir Fahrzeuge, diverse optische Sicherheitssysteme usw.) und wird als
Zukunftstechnologie betrachtet. Sie bilden bereits die Grundlage und Voraussetzung fiir industrielle
wie auch logistische Anwendungen, Anwendungen im Bereich des Militérs, aber auch z.B. in der
Augenoptik.

Die selbstandige Tatigkeit im Rahmen eines Gewebes ist in bestimmten Féllen an Voraussetzun-
gen (z.B. vorgeschriebener Befihigungsnachweis) gekoppelt. Die Wirtschaftskammer informiert
tiber die Gewerbeberechtigung.'”¢ Die Liste der reglementierten Gewerbe sowie die »Bundesein-
heitliche Liste der freien Gewerbe« sind auf der Website des zustindigen Bundesministeriums ein-
sehbar.”7 Uber die selbstindige Berufsausiibung als IngenieurkonsuletIn informiert die Kammer

der Architekten und Ingenieurkonsulenten unter www.arching.at.

176 www.wko.at/gruendung/gewerbearten.

177 Bundesministerium fiir Wirtschaft, Energie und Tourismus (Stand: 2025): www.bmwet.gv.at/Themen/Unternehmen/Gewerbe/Gewer-
betaetigkeiten.html.
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10.6 Weiterbildung und Zusatzqualifikationen

Die FH Joanneum bietet eine Reihe an technischen Masterprogrammen und Lehrgangen. Auf-

grund des raschen Fortschrittes der Entwicklung spezifischer Anwendungen und auch aufgrund

der sich stetig andernden Entwicklungsstandards und Entwicklungsvorgaben fiir elektrische bzw.

elektronische Systeme sind immer wieder bestimmte Zusatzkenntnisse oder spezifische Qualifikati-

onen erforderlich. Weiterbildungsanforderungen bestehen oft in Bezug auf rechtliche Aspekte und

Fremdsprachen fiir internationale Projekte, so etwa im Sonderfahrzeugbau (z.B. Feuerwehrautos,

Spezialermittlungs- oder Gefahrguttransportfahrzeuge). Gefragt sind auch Kenntnisse im Hinblick

auf Bereich Prozessmanagement und Innovationsmanagement sowie in Bezug auf (patent-)rechtli-
che Aspekte.

Leichtbau und Composite- Werkstoffe (Master): FH Oberosterreich.

Green Mobility (Master): FH Campus Wien.

Automotive & Mobility Management, Lehrgang: FH Kufstein.

Automotive Mechatronics and Management (Master): FH Oberdsterreich / Wels.

Vehicle Technologies, Universitatskurs: TU Graz.

10.7 Berufsorganisationen

In Osterreich vertritt die Bundesinnung der Fahrzeugtechnik die Interessen von Kraftfahrzeug-
technikerInnen, VulkaniseurInnen, KarosseriebautechnikerInnen, KarosserielackiererInnen
und WagnerInnen innerhalb der Wirtschaftskammer. Website: wko.at/oe/gewerbe-handwerk/
fahrzeugtechnik.

Der Verband osterreichischer Kraftfahrzeugbetriebe (VOK) ist der Dachverband aller in Oster-
reich vereinsmaflig konstituierten Kfz-Markenvereine. Website: www.voek-kfzverband.at.

Fiir technisch orientierte Fachkrifte gibt es zudem den Osterreichischen Verein fiir Kraftfahr-
zeugtechnik (OVK), welcher sich auf Fahrzeugtechnik und Ingenieurwesen spezialisiert hat.
Website: https://oevk.at.
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Anhang A Wichtige Info-Quellen im Internet

www.studienwahl.at (BMFWF)

Datenbank zu an 6sterreichischen Hochschulen angebotenen Studienrichtungen bzw. Studiengéngen

www.18plus.at (BMFWF und BMB)

Portal zu Studium und Beruf sowie Orientierung fiir die Zeit nach der Matura fiir AHS und BHS

www.hochschulombudsstelle.at (BMFWF)
Ombudsstelle fiir Studierende

www.oead.at/bologna (OeAD im Auftrag des BMB und BMFWF)

Infos zum Bologna-Prozess und Europdischen Hochschulraum

www.studierendenberatung.at (BMFWF)

Psychologische Studierendenberatung an allen groflen Hochschulstandorten in Osterreich

www.abc.berufsbildendeschulen.at (BMB)

Infos zu Berufsbildenden Schulen in Osterreich inkl. Schwerpunktinfos zu Kollegs

www.ams.at/biz (AMS)
BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS

www.ams.at/karrierekompass (AMS)

Online-Portal des AMS zu Berufsinformation, Arbeitsmarkt, Qualifikationstrends und Bewerbung

www.ams.at/jcs (AMS)
Broschiiren-Download - Meniipunkt »Jobchancen Studium«

www.ams.at/berufslexikon (AMS)
Berufslexikon 3 — Akademische Berufe (Online-Datenbank)

www.ams.at/berufsinfomat (AMS)

KI-basiertes Tool des AMS zur Berufsinformation

www.ams.at/jobbarometer (AMS)
Online-Tool des AMS zu Berufstrends
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www.ams.at/forschungsnetzwerk
Info-Plattform und E-Library des AMS zur Arbeitsmarkt-, Berufs- und Bildungsforschung

www.bic.at (WKO)

Portal fiir Berufswegplanung sowie Infos zu Berufswahl, Berufen und Aus- und Weiterbildungen

www.aq.ac.at (AQ Austria)

Qualitatssicherungs- und Akkreditierungsagentur fiir osterreichische Hochschulen

www.fhk.ac.at (FHK)
Osterreichische Fachhochschul-Konferenz der Erhalter von Fachhochschul-Studiengingen

www.ph-online.ac.at und www.bmb.gv.at/Themen/schule/fpp/ph (BMB)

Portal zu Pidagogischen Hochschulen in Osterreich

www.best-messe.at (BMFWE, BMB und AMS)
BeSt — Messe fiir Beruf, Studium und Weiterbildung

www.oeh.ac.at und www.studienplattform.at und www.studierenprobieren.at (OH)

Bundesvertretung der Osterreichischen Hochschiiler_innenschaft

www.uniko.ac.at (UNIKO)

Osterreichische Universititenkonferenz

www.oepuk.ac.at (OPUK)

Osterreichische Privatuniversititenkonferenz

www.bildung.erasmusplus.at (OeAD)

Erasmus+ Hochschulbildung - EU-Programm zur Férderung des internationalen akademischen
Austauschs

www.arbeiterkammer.at (AK)

Bildungsberatung der Arbeiterkammer

www.wifi.at (WIFI)
Bildungs- und Berufsberatung des Wirtschaftsférderungsinstituts

www.biwi.at (BiWi)

Berufsinformationszentrum der Wiener Wirtschaft

www.bifo.at (BIFO)
Berufs- und Bildungsberatung der Wirtschaftskammer Vorarlberg

www.biber-salzburg.at (Biber)

Bildungsberatung Salzburg

98



Jobchancen Studium — Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen ausgewahlter MINT-Hochschulausbildungen

Anhang B Allgemeine Infos zu Beruf
und Beschaftigung von
Hochschulabsolventinnen

1 Grundsatzliches zum Zusammenhang
von Hochschulbildung und Arbeitsmarkt

Ausbildungsentscheidungen im tertidren Bildungssektor der Universititen, Fachhochschulen,
Padagogischen Hochschulen wie auch Privatuniversititen legen jeweils akademische Ausbildungs-
bereiche fest, in denen oftmals sehr spezifische wissenschaftliche Berufsvorbildungen erworben
werden. Damit werden auch — mehr oder weniger scharf umrissen - jene Berufsbereiche bestimmt,
in denen frau/man spiter eine personlich angestrebte, ausbildungsaddquate Beschiftigung finden
kann (z.B. technisch-naturwissenschaftlicher, medizinischer, juristischer, 6konomischer, sozial-
oder geisteswissenschaftlicher Bereich). Die tatsiachlichen Chancen, eine solche ausbildungsad-
dquate Beschaftigung zu finden, sei es nun auf unselbstindig oder selbstandig erwerbstitiger Basis,
sind je nach gewihlter Studienrichtung sehr verschieden und werden zudem stark von der stindigen
Schwankungen unterworfenen wirtschaftlichen Lage und den daraus resultierenden Angebots- und
Nachfrageprozessen am Arbeitsmarkt beeinflusst.

Der Zusammenhang zwischen einem bestimmten erworbenen Studienabschluss und den even-
tuell vorgezeichneten akademischen Berufsmoglichkeiten ist also unterschiedlich stark ausge-
pragt. So gibt es (oftmals selbstindig erwerbstitig ausgeiibte) Berufe, die nur mit ganz bestimmten
Studienabschliissen und nach der Erfiillung weiterer gesetzlich genau geregelter Voraussetzun-
gen (z.B. durch die Absolvierung postgradualer Ausbildungen) ausgeiibt werden diirfen. Solche
Berufe sind z.B. Arztin/Arzt, Rechtsanwiltin/Rechtsanwalt, RichterIn, Ingenieurkonsulentln,
ApothekerIn).
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Dariiber hinaus gibt es auch eine sehr grofde und stetig wachsende Zahl an beruflichen Tétig-
keiten, die den AbsolventInnen jeweils verschiedener Hochschulausbildungen offenstehen und die
zumeist ohne weitere gesetzlich geregelte Voraussetzungen ausgetibt werden konnen. Dies bedeutet
aber auch, dass die Festlegung der zu erfiillenden beruflichen Aufgaben (Tétigkeitsprofile) und all-
falliger weiterer zu erfiillender Qualifikationen (z.B. Zusatzausbildungen, Praxisnachweise, Fremd-
sprachenkenntnisse), die Festlegung der Anstellungsvoraussetzungen (z.B. befristet, Teilzeit) und
letztlich die Auswahl der BewerberInnen selbst hauptsachlich im Ermessen der Arbeitgeber lie-
gen. Gerade in diesem Feld eroffnen sich den HochschulabsolventInnen aber heutzutage auch viele
Moglichkeiten einer selbstdndigen Berufsausiibung als UnternehmerIn (z.B. mit hochqualifizierten
Dienstleistungsangeboten).

Schliefilich sind auch Studien- und Berufsbereiche zu erwdhnen, die auf ein sehr grof3es Interesse
bei einer Vielzahl junger Menschen stoflen, in denen aber nur wenige gesicherte Berufsmoglichkeiten
bestehen. Dies gilt in erster Linie fiir den Kultur- und Kunstbereich oder fiir die Medien- und
Kommunikationsbranche, wo frei- oder nebenberufliche Beschiftigungsverhdltnisse und hohe
Konkurrenz um Arbeitsplidtze bzw. zu vergebende Projektauftrage die Regel darstellen.

Fazit: Der »traditionelle« Weg (1950er- bis 1980er-Jahre), ndmlich unmittelbar nach Studien-
abschluss einen »ganz klar definierten« bzw. »sicheren« Beruf mit einem feststehenden Tatig-
keitsprofil zu ergreifen und diesen ein Erwerbsleben lang auszuiiben, ist seit Mitte der 1990er-
Jahre zunehmend uniiblich geworden. Die Berufsfindungsprozesse und Karrierelaufbahnen vieler
HochschulabsolventInnen unterliegen in unserer wissensbasierten und von der rasch voranschrei-
tenden Digitalisierung gepréagten Gesellschaft des 21. Jahrhunderts damit deutlichen Veranderun-
gen: Oft erfolgt ein Wechsel zwischen beruflichen Aufgaben und/oder verschiedenen Arbeit- bzw.
Auftraggebern. Lifelong Learning, Career Management Skills, Digital Skills, Internationalisie-
rung, Mobilitdt, Entrepreneurship oder IT-basiertes vernetztes Arbeiten in interkulturell zusam-
mengesetzten Teams seien hier nur exemplarisch als einige Schlagworte dieser heutigen Arbeits-

welt genannt.
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2 Neue Anforderungen und Veranderungen
in der Arbeitswelt

2.1 Einige arbeitsmarktstatistische Kenndaten zur Beschaftigungs-
situation von Akademikerinnen in Osterreich

Hohe Erwerbsquoten bei Akademikerlnnen

Bereits in der Vergangenheit war mit zum Teil erheblich steigenden AbsolventInnenzahlen angebots-
seitig ein deutlicher Trend zur Hoherqualifizierung (» Akademisierung«) in Osterreich zu erkennen.
Analog dazu stieg die Zahl der Erwerbspersonen'7® mit Hochschulabschluss, sie hatte sich bereits
zwischen 1995 und 2010 von 318.900 auf 623.500 beinahe verdoppelt.

In der Dekade von 2010 bis 2020 erhohte sich die Zahl der Erwerbspersonen mit Hochschul-
abschluss abermals um rund 327.200 (+52 Prozent). 2022 verfiigte erstmals mehr als eine Million
Erwerbspersonen iiber einen Hochschulabschluss (1.025.700 Erwerbspersonen), 2023 waren es
bereits 1.082.900.

Aufgrund einer Umstellung in der Erhebung der Mikrozensus-Arbeitskrifteerhebung sind die
Daten ab 2021 mit den Vorjahren nur eingeschrankt vergleichbar. Im Vergleich zu den Vorjahren
werden in bestimmten Fillen Personen, die zuvor als erwerbstitig eingestuft worden sind, nun nicht
mehr als erwerbstitig eingestuft. Das bedeutet, dass bei unverdnderter Erhebungsmethode eher
etwas hohere Beschiftigtenzahlen zu erwarten gewesen wiren.”® Fiir die Gruppe der Hochschulab-

solventInnen diirfte dieser Effekt jedoch eher gering sein.

178 Unter Erwerbspersonen werden jene Personen verstanden, die sich in einer Erwerbstitigkeit befinden oder arbeitslos bzw. arbeitsuchend
gemeldet sind.

179 Statistik Austria (2022): Standard-Dokumentation Metainformationen (Definitionen, Erlduterungen, Methoden, Qualitit) zum Mikro-
zensus ab 2004.
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Tabelle 1: Erwerbspersonen (15+) mit hochster abgeschlossener Schulbildung
»Universitat, Hochschule bzw. hochschulverwandte Lehranstalt« (LFK)

2000 2005 2010 2015 2020 2021* 2022 2023
Maénner 201.100 261.400 311.700 371.000 445.200 460.700 484.800 501.200
Frauen 163.300 252.500 311.800 406.100 505.500 523.200 540.900 581.700
Gesamt 364.300 513.900 623.500 777.100 950.700 983.900 1.025.700 1.082.900

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Jahresdaten. LFK = Labour-Force-Konzept. 2021 * Zeitreihenbruch aufgrund Erhebungsumstellung im Jahr 2021

Wihrend im Jahr 1995 nur 8,3 Prozent aller Erwerbspersonen tiber einen Hochschulabschluss ver-
fiigten, stieg ihr Anteil bis 2010 auf 14,8 Prozent und bis 2023 weiter auf 22,9 Prozent. Hochschul-
absolventInnen weisen in Osterreich grundsitzlich unter allen Bildungsgruppen, bezogen auf die
15- bis 64-Jahrigen, die hochste Erwerbsquote auf.’8

Im Jahr 2023 lag die Erwerbsquote der HochschulabsolventInnen bei 89,4 Prozent (2019: 88,1 Pro-
zent) und damit deutlich tiber der allgemeinen Erwerbsquote von 78,2 Prozent (2019: 77,1 Prozent).

Wie bereits bei Wirtschaftskrisen in der Vergangenheit (insbesondere die Finanzkrise 2009/2010)
erwiesen sich auch im Zuge der Corona-Krise die Beschaftigungschancen fiir Hochschulabsolvent-
Innen als durchaus resilient. So war im ersten Krisenjahr 2020 gegeniiber 2019 die Erwerbsquote (15-
bis 64-Jdhrige) iiber die gesamte Bevolkerung um o,5 Prozentpunkte gesunken, die Erwerbsquote
der HochschulabsolventInnen hatte jedoch um einen Prozentpunkt zugenommen.

Die durchschnittliche Erwerbsquote aller Médnner lag 2022 bei 82,6 Prozent (2019: 81,9 Prozent),
jene der Manner mit Hochschulabschluss bei 93,4 Prozent (2019: 91,4 Prozent), also um 10,8 Pro-
zentpunkte {iber dem allgemeinen Wert. Bei den Frauen lag 2023 die Erwerbsquote {iber alle Bil-
dungsgruppen bei 73,9 Prozent (2019: 72,3 Prozent), bei Frauen mit Hochschulabschluss jedoch um
mehr als 12 Prozentpunkte dariiber, ndmlich bei 86,2 Prozent (2019: 85,4 Prozent) (vgl. nachfolgende
Abbildung 1). Tatsachlich diirften sich im Zuge der Corona-Krise die Beschiftigungschancen fiir
mannliche HochschulabsolventInnen am giinstigsten entwickelt haben, auch deutlich besser als die
Beschiftigungssituation fiir weibliche HochschulabsolventInnen. Nach wie vor gilt jedoch fiir beide
Geschlechter: ein Hochschulabschluss fithrt im Vergleich zu anderen Bildungsabschliissen mit deut-
licher groferer Wahrscheinlichkeit zu einer aktiven Beteiligung am Arbeitsmarkt.

Noch deutlicher wird der Unterschied bei der Betrachtung der Erwerbstitigenquote in der Alters-
gruppe »15 bis 64 Jahre«. Die Erwerbstatigenquote beriicksichtigt nur jene Personen, die in Beschaf-
tigung sind, also nicht arbeitslos bzw. arbeitsuchend. Uber alle Bildungsgruppen hinweg betrachtet

lag die Erwerbstitigenquote im Jahresschnitt 2023 bei 73,8 Prozent (2019: 73,3 Prozent), jene der

180 Die allgemeine Erwerbsquote der 15- bis 64-Jahrigen (aus allen Bildungsebenen) bezieht sich auf den prozentuellen Anteil der Erwerbs-
personen an der Gesamtbevélkerung dieser Altersgruppe. Die Erwerbsquote kann nach verschiedenen Kriterien differenziert dargestellt
werden; hier wird sie im Folgenden als die Erwerbsquote der 15- bis 64-Jahrigen mit Hochschulabschluss ndher dargestellt.
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HochschulabsolventInnen bei 86,2 Prozent (2019: 85,3 Prozent). Trotz des bereits beschriebenen
verstarkten Angebotes an StudienabsolventInnen stieg sie von 82,7 Prozent im Jahr 2004 sukzessive
auf rund 85 Prozent, auf diesen Wert pendelte sich die Erwerbstatigenquote der Hochschulabsolven-
tInnen in der zweiten Hilfte der 2010er Jahre ein. In den Jahren der Corona-Krise von 2020 bis 2022
hat sie noch einmal zugelegt.

Bereits im Zuge der krisenhaften Entwicklung am Arbeitsmarkt in Folge der Finanz- und Wirt-
schaftskrise im Jahr 2009 und der trotzdem positiven Beschéftigungsentwicklung fiir Hochschul-
absolventInnen wurde die Beschiftigungssituation von HochschulabsolventInnen im langfristigen
Trend als relativ krisenstabil eingeschatzt. So konnte die Gruppe der HochschulabsolventInnen
im Jahr 2009 entgegen dem allgemeinen Trend Beschiftigungszuwichse verzeichnen, und in den
2010er-Jahren gab es fiir die HochschulabsolventInnen jihrlich positive Zuwachsraten. So wie
bereits bei der Finanzkrise zehn Jahre zuvor waren die Beschéftigungschancen fiir Hochschulabsol-
ventInnen durch die Corona-Krise am wenigsten von allen Bildungsgruppen betroffen. Wahrend
2020 im Vergleich zu 2019 die Zahl der Erwerbstdtigen insgesamt um 1,3 Prozent zuriickging, stieg
die Zahl der erwerbstitigen HochschulabsolventInnen um 3,3 Prozent. In der 10-Jahres-Periode der
Jahre von 2014 bis 2023 konnten die HochschulabsolventInnen als einzige Bildungsgruppe jedes Jahr
Beschiftigungszuwichse verbuchen, selbst in den Jahren der Corona-Pandemie bewegte sich das

Plus zwischen 2,7 und 5,3 Prozent (siche nachfolgende Abbildung 2).

Abbildung 1: Erwerbsquoten (15-64 Jahre), nach hochster abgeschlossener Schulbildung
und Geschlecht, 2023
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Quelle: Statistik Austria. Mikrozensus-Arbeitskréfteerhebung. Erwerbsquote bezogen auf die 15- bis 64-jahrige Bevdlkerung; eigene Berechnungen, eigene Darstellung
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Abbildung 2: Veranderung der Zahl der Erwerbstatigen im Vergleich zum Vorjahr,
nach hochstem Bildungsabschluss, 2014-2023
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Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskréfteerhebung; eigene Berechnungen, eigene Darstellung. 2021: Bruch in der Zeitreihe

Im Jahresdurchschnitt 2023 waren 1.045.400 Personen mit einem Hochschulabschluss erwerbstitig,
damit wurde erstmals die Millionen-Grenze tiberschritten. Damit waren um rund 327300 Hoch-
schulabsolventlnnen mehr als 2014 in Beschiftigung, das entspricht im Zehn-Jahres-Zeitraum
einem Plus von beinahe 45 Prozent. Dabei entfielen knapp 55 Prozent des Plus an erwerbstitigen
HochschulabsolventInnen auf die Frauen. Im Jahr 2011 waren mit einem Anteil von 50,8 Prozent
erstmals mehr Frauen als Manner unter den erwerbstitigen HochschulabsolventInnen, seit 2014
pendelt der Frauenanteil zwischen 52,5 Prozent und 53,3 Prozent, im Jahr 2023 erreichte er jedoch
mit 53,5 Prozent einen neuen Hochstwert. Damit waren gegeniiber 2014 um 146.300 mehr mannli-
che HochschulabsolventInnen erwerbstitig (+44,2 Prozent), bei den Frauen fiel das Plus mit rund
181.100 (+50,9 Prozent) deutlich héher aus.

Im Jahr 2023 verfiigten 26,4 Prozent aller erwerbstatigen Frauen tiber einen Hochschulabschluss,
damit war jede vierte erwerbstitige Frau Hochschulabsolventin. 2014 lag der Anteil mit 19,5 Prozent
noch um 6,9 Prozentpunkte darunter. Bei den Mannern betrug der Anteil im Jahr 2023 20,5 Prozent,
jeder fiinfte erwerbstatige Mann verfiigte also 2023 iiber einen Hochschulabschluss. Im Zehnjah-
resabstand bedeutet das ein Plus von 4,9 Prozentpunkten (2014: 15,6 Prozent). Bei den Ménnern
erscheint bemerkenswert, dass alleine auf die Jahre der Corona-Krise zwei Prozentpunkte des Plus
entfielen, denn 2019 betrug der Anteil der Hochschulabsolventen unter den ménnlichen Erwerbs-

tatigen noch 17,9 Prozent.
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Tabelle 2: Erwerbstatige mit Hochschulabschluss, nach Geschlecht, 2014-2023

Alle Erwerbstatigen mit Hochschulabschluss Davon unselbstdndig Erwerbstatige
s Manner Frauen Gesamt Manner Frauen Gesamt
2014 340.100 377.900 718.100 273.600 336.400 610.000
2015 355.400 392.300 747.700 288.400 349.100 637.500
2016 362.400 411.400 773.800 294.700 366.900 661.600
2017 384.500 436.200 820.700 313.800 388.500 702.300
2018 400.700 444.100 844.800 326.500 390.800 717.300
2019 414.800 472.800 887.700 336.500 415.600 752.100
2020 430.800 486.400 917.100 349.300 432.000 781.200
2021 440.300 501.800 942.100 357.600 447.000 804.600
2022 469.300 522.500 991.800 385.300 464.900 850.200
2023 486.400 559.000 1.045.400 398.800 489.300 888.100
Differenz 2014-2023 146.300 181.100 327.300 125.200 152.900 278.100

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskréfteerhebung (Jahresdaten); eigene Berechnungen. Hachste abgeschlossene Ausbildung: Universitdt, Hochschule, hochschulverwandte
Lehranstalt inkl. Universitatslehrgange

Zusammenfassend betrachtet kann also festgehalten werden, dass zumindest bislang die beacht-
lichen Zuwichse bei den Studierenden und HochschulabsolventInnen von einer entsprechend
steigenden Erwerbsbeteiligung begleitet wurden. Der Abschluss eines Hochschulstudiums
erhoht die Wahrscheinlichkeit einer Erwerbsbeteiligung, und die Beschiftigungssegmente der
HochschulabsolventInnen haben sich bislang gegeniiber Krisen am Arbeitsmarkt als relativ resis-
tent erwiesen. Die im Auftrag des AMS Osterreich vom Osterreichischen Institut fiir Wirtschafts-
forschung (WIFO) erstellte mittelfristige Beschaftigungsprognose (bis 2028) geht davon aus, dass
die Berufsgruppe der akademischen Berufe mit einem erwarteten jahrlichen Plus von 2,0 Prozent
im Vergleich zu den anderen Berufsgruppen ein deutlich iiberdurchschnittliches Beschaftigungs-
wachstum aufweisen wird.’®!

Wie bei anderen Bildungsgruppen auch ist mit steigenden Beschiftigungszahlen grundsitzlich
keine Bewertung der Qualitdt der Arbeitsplatze bzw. Beschaftigungsverhaltnisse verkniipft, so z.B.
die Beantwortung der Frage, ob der jeweilige Arbeitsplatz ein ausbildungsaddquates Beschafti-
gungsverhdltnis darstellt oder nicht. Eine rezente Studie zu moglichen Verdringungseftekten auf
dem osterreichischen Arbeitsmarkt durch die steigende Zahl an HochschulabsolventInnen kam zu

dem Ergebnis, dass die Bildungsexpansion grundsatzlich zu Verschiebungen in den Bildungs- und

181 Horvath, Thomas/Huber, Peter/ Huemer, Ulrike et al. (2022): Mittelfristige Beschaftigungsprognose fiir Osterreich und die Bundeslénder.
Berufliche und sektorale Veranderungen 2021 bis 2028. Download unter www.ams.at/forschungsnetzwerk im Meniipunkt »E-Library«.
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Berufsstrukturen gefiithrt hat. Hochqualifizierte ArbeitsmarkteinsteigerInnen miissen zunehmend
auf berufliche Positionen im mittleren Segment ausweichen, und zwar zulasten von Personen im

mittleren und niedrigen Qualifikationssegment.’s>

2.2 Langerfristige globale Trends in der Arbeits- und Berufswelt

Trend 1: Tertidrisierung des Beschaftigungssystems

Bereits die letzten Jahrzehnte waren von dem tiefgreifenden strukturellen Wandel in Richtung einer
so genannten »Dienstleistungsgesellschaft« gekennzeichnet, der zu einer sinkenden Beschiftigung
im Sachgiiterbereich und zu einer steigenden Beschiftigung im Dienstleistungssektor gefiihrt hat.
Uber einen Zeitraum von 40 Jahren (1974-2014) hat sich die Zahl der Beschiiftigten in den Dienst-
leistungen mehr als verdoppelt (von 1,39 Millionen auf 2,85 Millionen).’®3 Der Strukturwandel, der
durch die Finanz- und Wirtschaftskrise 2009 einen weiteren Schub erlebt hat, wird auch in der
laufenden Dekade anhalten: Weiterhin wird der Dienstleistungssektor Hauptfaktor fiir das Beschaf-
tigungswachstum sein, in der Periode bis 2028 werden voraussichtlich 94,1 Prozent des erwarteten
jahrlichen Beschiftigungsplus auf die Dienstleistungen entfallen. Tragende Saulen fiir die positive
Beschiftigungsentwicklung werden insbesondere das Gesundheits- und Sozialwesen sein sowie
die Informationstechnologien und Informationsdienstleistungen. Der strukturelle Wandel geht
zulasten von geringqualifizierten Berufen in der Sachgiiterproduktion, im Bergbau und in der
Landwirtschaft.'8

Trend 2: Hoherqualifizierung im Beschaftigungssystem

Wie schon im vorangegangenen Kapitel beschrieben wurde, ist bereits fiir die Vergangenheit eine
zunehmende Akademisierung des Beschiftigungssystems festzustellen. Analog dazu stieg die
Zahl der Erwerbspersonen mit Hochschulabschluss, sie hat sich seit 1995 mehr als verdreifacht
(1995: 317.900, 2023: 1.082.900).

Projektionen in der Differenzierung nach Qualifikationsgruppen und Tétigkeiten gehen davon
aus, dass sich dieser Trend einer Hoéherqualifizierung des Beschiftigungssystems fortsetzen wird.

Damit werden die Chancen und Risiken auf dem Arbeitsmarkt immer stdrker vom Ausbildungs-

182 Vogtenhuber, Stefan/Baumegger, David/Lassnigg, Lorenz (2017): Arbeitskrifteangebot und Nachfrage: Verdriangung durch Bildungs-
expansion? Studie des Institutes fiir Hohere Studien (IHS) Wien im Auftrag der Arbeiterkammer Wien. Download unter www.ams.at/
forschungsnetzwerk im Mentipunkt »E-Library«.

183 Haberfellner, Regina/ Sturm, René (2016): AMS report 120/121: Die Transformation der Arbeits- und Berufswelt: Nationale und internati-
onale Perspektiven auf (Mega-)Trends am Beginn des 21. Jahrhunderts. Download unter www.ams.at/forschungsnetzwerk im Mentipunkt
»E-Libraryx«.

184 Horvath, Thomas/Huber, Peter / Huemer, Ulrike et al. (2022): Mittelfristige Beschaftigungsprognose fiir Osterreich und die Bundeslénder.
Berufliche und sektorale Veranderungen 2021 bis 2028. Download unter www.ams.at/forschungsnetzwerk im Meniipunkt »E-Library«.
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niveau abhingen. Hintergrund ist die Expansion der so genannten »Sekundéren Dienstleistungs-
tatigkeiten« (z.B. Forschung und Entwicklung, Organisation und Management, Publizieren), von
der insbesondere die Universitats- und Fachhochschul-AbsolventInnen profitieren. Die Bedeutung
von Titigkeiten auf mittlerem Qualifikationsniveau wird zugunsten hochqualifizierter Berufsgrup-
pen abnehmen, das gilt insbesondere fiir den Biirobereich.®s

So prognostiziert die bereits zuvor erwédhnte mittelfristige Beschiftigungsprognose des WIFO
tiir akademische Berufe ein durchschnittliches Beschaftigungswachstum von rund 2,0 Prozent pro
Jahr. Akademische Berufe bilden demnach die dynamischste Berufshauptgruppe in sémtlichen Bun-
desldndern, wodurch ihre relative Bedeutung innerhalb der Berufslandschaft osterreichweit steigt.
Die regionale Bandbreite des prognostizierten Beschaftigungswachstums von akademischen Beru-
fen (2021 bis 2028) bewegt sich zwischen +1,4 Prozentpunkten (Kiarnten) und +2,2 Prozentpunkten
(Tirol und Wien). Insgesamt geht die Prognose davon aus, dass im akademischen Bereich die Nach-
frageentwicklung etwas starker ausfallen wird als die Zunahme des Arbeitskrafteangebots. Damit
werden die Beschaftigungsaussichten fiir HochschulabsolventInnen weiterhin intakt sein.

Im Prognosezeitraum bis 2028 werden die akademischen Berufe voraussichtlich den stdrksten
absoluten und relativen Zuwachs verzeichnen. Mit Ausnahme der Lehrkréfte im Sekundarbereich,
der Arzte/ Arztinnen sowie der akademischen Pflege- und Geburtshilfe werden auf alle akademi-
schen Berufsgruppen iiberdurchschnittliche Beschiftigungszuwéchse entfallen. Damit wird im
Jahr 2028 die unselbstandige Beschaftigung in Berufen mit akademischem Anforderungsprofil um
112.100 iiber jener von 2021 liegen. Der Anteil der Beschiftigten in Berufen, die ein akademischen
Anforderungsprofil aufweisen, wird dann bei 21,3 Prozent liegen (2021: 20,0 Prozent). Dabei entfillt
deutlich mehr als Hilfte (61 Prozent) des Beschiftigungsplus auf die drei akademischen Berufs-
gruppen »Akademische und verwandte IKT-Berufe« (+27.000 bzw. jahrlich +4,0 Prozent), »Inge-
nieurInnen, ArchitektInnen« (+24.100 bzw. jahrlich +3,3 Prozent) und » Akademische Wirtschafts-
berufe« (+17.400 bzw. jahrlich +2,1 Prozent). Deutlich unterdurchschnittlich sind die Erwartungen,
hinsichtlich des Beschiftigungsplus bei den Lehrkriften im Sekundarbereich (+2.400 bzw. jahrlich
+0,5 Prozent). Allerdings liegt derzeit das Durchschnittsalter bei Lehrkriften bei rund 47 Jahren.
Beschiftigungschancen in diesem Segment werden sich daher weniger durch zusitzlich geschaffene
Stellen ergeben, sondern vielmehr durch anstehende Pensionierungen.’¢

Unterdurchschnittlich wéchst unter den akademischen Berufen voraussichtlich auch die Nach-
frage nach akademischer Pflege und Geburtshilfe (+0,5 Prozent jahrlich bzw. +3.700). Die vergleichs-
weise schwache Dynamik geht Hand in Hand mit der Neuordnung der Pflegeausbildung im Jahr 2016,
zu der die Einfiihrung des neuen Berufsbildes der Pflegefachassistenz im mittleren Qualifikations-

segment zdhlt und die vollstindige Uberfithrung des Gehobenen Dienstes fiir Gesundheits- und

185 Vogtenhuber, Stefan/ Baumegger, David / Lassnigg, Lorenz (2017): Uberqualifikation und Verdringung am dsterreichischen Arbeitsmarkt
im Zeitverlauf. In: Wirtschaft und Gesellschaft, 43. Jahrgang, Heft 4, Seite 535-568.

186 Siehe Bundesministerium fiir Kunst, Kultur, 6ffentlichen Dienst und Sport (2022): Das Personal des Bundes 2022. Daten und Fakten, www.
oeffentlicherdienst.gv.at/publikationen/das-personal-des-bundes-2022.
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Krankenpflege an die Fachhochschulen. Bedarfsprognosen gehen davon aus, dass die Pflegefach-

assistenz zulasten der akademischen Ausbildung an Bedeutung gewinnen wird.’¥?

Trend 3: Neue Karriereverldufe, Flexibilitidt, Lebenslanges Lernen (Lifelong Learning)

Die Verschiebung der Verantwortung fiir Karriere von Organisationen zu Individuen ist nicht nur
mit einer radikalen Veranderung der Karriereverldufe, sondern auch mit verdnderten Strategien der
Akteure verkniipft: »Karrieren in Management und Wirtschaft scheinen sich radikal zu wandeln
und werden sich weiter verandern. Die Karrierebilder, die durch die Generation der heutigen Top-
Manager gepragt und massenmedial transportiert werden, haben mit der Karriererealitit heutiger
AbsolventInnen von Business Schools und dhnlichen Ausbildungsstitten zunehmend weniger zu
tun: Nicht mehr primér der hierarchische Aufstieg in Organisationen pragt das Bild, sondern die
neuen Karrieren in Management und Wirtschaft verlaufen im Vergleich zu alten Mustern diskon-
tinuierlich, weisen geringere Verweildauern auf und sind als Zick-Zack-Bewegungen zwischen den
Feldern zu beschreiben. Dazu kommt, dass an die Stelle von langfristigen Lebenszyklen kurzfris-
tige Lernzyklen treten, die das gesamte Berufsleben umspannen. Erfolgsdruck und Ausscheidungs-
kampfe zwischen AkteurInnen bleiben so bis in spéte Karrierephasen uneingeschrankt erhalten. In
einem solchen Kontext gewinnen Karrieretaktiken wie Selbstiiberwachung und Networking ebenso
an Relevanz wie machiavellistisches Verhalten.«'$8

Die Verdnderung der Arbeitswelt umfasst aber nicht nur die Karriereverldufe an sich, sondern
auch die wachsende projektbezogene Arbeitsorganisation, die Notwendigkeit mehr Eigenverant-
wortung fiir die Lernbiografie zu tibernehmen, die lingere Lebensarbeitszeit sowie die Verdnde-
rung der Arbeits- und Beschiftigungsformen mit der zeitlichen und raumlichen Entkoppelung der
ArbeitnehmerInnen von den Betrieben.

Auch nachdem eine berufliche Festlegung stattgefunden hat (stabiler Arbeitsplatz, ausbildungs-
addquate bzw. eine als personlich sinnvoll erachtete Beschéftigung), muss damit gerechnet werden,
dass wihrend des weiteren Berufslebens immer wieder Anpassungen an verdnderte Gegebenheiten
notwendig werden. Angesichts der wachsenden Komplexitit in Wirtschaft und Gesellschaft miissen
sich Beschiftigte darauf einstellen, dass sie ihre Kenntnisse und Féhigkeiten stindig erweitern bzw.
adaptieren miissen. Schon jetzt ist es so, dass sich AkademikerInnen viel haufiger wihrend ihres
Berufslebens weiterbilden als andere Berufstitige. Zudem wird die Wahrscheinlichkeit von Arbeits-
platzwechseln und anderen beruflichen Veranderungen (z.B. Arbeitszeitflexibilisierung, wechselnde

Qualifikationsanforderungen, Mobilitdt), wie schon erwahnt, zunehmen.

187 Rappold, Elisabeth/ Juraszovich, Brigitte (2019): Pflegepersonal-Bedarfsprognose fiir Osterreich. Bundesministerium fiir Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz, Wien.

188 Mayrhofer, Wolfgang/Meyer, Michael / Steyrer, Johannes u.a. (2002): Einmal gut, immer gut? Einflussfaktoren auf Karrieren in >neuenc
Karrierefeldern. In: Zeitschrift fiir Personalforschung, 16 (3), 2002, Seite 392—414. Obwohl bereits vor beinahe 20 Jahren formuliert, hat
dieses Statement nichts von seiner Aktualitat eingebtifit.
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Trend 4: Der berufliche Einsatz ist mit dem Studienabschluss noch nicht festgelegt

Auf der einen Seite gibt es fiir die meisten akademischen Qualifikationen zahlreiche addquate beruf-
liche Optionen, auf der anderen Seite orientiert sich auch die Nachfrage nach hochqualifizierten
Fachkriften nicht allein an disziplindren Fachgrenzen. So zeigen Untersuchungen, dass die Infor-
matikerInnen nur rund 40 Prozent der akademisch qualifizierten Fachkrifte in Computerberufen
stellen, die {ibrigen 60 Prozent werden dagegen von IngenieurInnen und AbsolventInnen anderer
Fachrichtungen besetzt. Ein Viertel der SozialwissenschafterInnen {ibt genuin betriebswirtschaftli-
che Tédtigkeiten aus.

Gerade in Feldern, fiir die keine scharf konturierten oder geschlossenen Arbeitsmirkte existieren
(Geistes- und SozialwissenschafterInnen), gibt es vielfiltige vertikale und horizontale Substitutio-

nen bzw. Neukompositionen von Tatigkeitsfeldern.

Trend 5: Ubergang vom Studium in den Arbeitsmarkt wird instabiler

Im Vergleich zu anderen Bildungsgruppen weisen AkademikerInnen zwar eine hohere Beschafti-
gungsquote auf und sind weniger durch Arbeitslosigkeit gefahrdet. Trotzdem triftt die Verschéarfung
der Arbeitsmarktsituation auch diese Bildungsschicht. Der Ubergang zwischen dem Universitits-
system und dem Arbeitsmarkt gelingt fiir viele JungakademikerInnen nicht mehr so geradlinig wie
noch vor 20, 30 Jahren. Insbesondere zu Beginn der Berufslaufbahn sind auch eine Zunahme zeit-
lich befristeter Projektarbeiten auf Werkvertragsbasis bei wechselnden Auftraggebern oder befris-
tete Dienstverhdltnisse zu beobachten. Auch mit Teilzeitarbeit und ausbildungsfremden Tétigkeiten
muss beim Berufseinstieg gerechnet werden. Diese Einstiegsprobleme liegen grundsatzlich weniger
daran, dass HochschulabsolventInnen am Arbeitsmarkt nicht gebraucht werden, sondern vielmehr
am quantitativen Zuwachs der AbsolventInnen, der abnehmenden Beschiftigungsquote im 6ffentli-
chen Sektor sowie an der unsicheren Wirtschaftslage.

Generell ist der Anteil der Erwerbstitigen, der zumindest formal nicht bildungsaddquat
beschiftigt ist, in den letzten 20 Jahren gestiegen. 1994 waren »nur« 26,5 Prozent der Hochschul-
absolventInnen nicht ihrer formalen Qualifikation entsprechend beschiftigt, 2015 lag dieser Anteil
bei 33,2 Prozent. Hiufiger kommt jedoch diese Uberqualifikation bei Absolventlnnen von BHS
(44,4 Prozent) vor und »Spitzenreiter« sind mit einem Anteil von 54,1 Prozent AHS-Absolven-
tInnen. Dabei gilt sowohl fiir Erwerbstitige mit AHS-, BHS- oder Hochschulabschluss, dass der
Uberqualifizierten-Anteil bei jungen Menschen (also am Beginn der Erwerbskarriere) deutlich
hoher ist als bei élteren Erwerbstdtigen. Trotzdem zeigen jiingste Analysen, dass die Bildungs-
ertrage der HochschulabsolventInnen in den letzten 20 Jahren eine stabile Entwicklung zeigen.
Im Gegenteil scheint beziiglich Einkommen der Abstand zwischen HochschulabsolventInnen und
Erwerbstétigen mit anderen Bildungsabschliissen in den letzten Jahren tendenziell etwas grofier
geworden zu sein. Allerdings sind erhebliche Unterschiede zwischen Fachrichtungen zu beobach-

ten. So mussten AbsolventInnen der Wirtschaftswissenschaften deutliche Riickgidnge hinnehmen,
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ihre Bildungsertrage sind seit 2004 um 24,8 Prozent (Manner) bzw. 17,1 Prozent (Frauen) zuriick-
gegangen. Das starkste Plus verzeichneten die MedizinerInnen mit 16,7 Prozent (Ménner) und
5,1 Prozent (Frauen). Grundsitzlich liegen die Bildungsertrage der weiblichen Hochschulabsolven-

ten deutlich unter jenen der Manner.'®

Trend 6: Aus Beschiftigungsproblemen folgt fiir Akademikerlnnen nicht zwingend
Arbeitslosigkeit

Die bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, dass im Vergleich zu anderen Qualifikationsgruppen
AkademikerInnen konjunkturelle Krisen leichter {iberstehen. Hochqualifizierte und insbesondere
HochschulabsolventInnen haben das Privileg, nicht nur auf andere Berufsfelder ausweichen zu
koénnen, sie verfiigen in Zeiten konjunktureller Abschwiachungen auch iiber eine Vielzahl weiterer
Alternativen zur Arbeitslosigkeit (Promotion, Aufbau- und Erganzungsstudium, Werk- und Hono-
rartdtigkeit, Selbstindigkeit, Auslandsaufenthalte, Postdoc-Stellen, vertikale Flexibilitat).

Trend 7: Soziale und transversale Skills gewinnen in einem hochdynamischen Arbeitsmarkt
an Bedeutung

Fiir eine wenn auch kleine Zahl von Erwerbstatigen mit akademischen Abschliissen war ein Normal-
arbeitsverhdltnis immer schon nur eines unter verschiedenen anderen Beschiftigungsverhaltnis-
sen. Die Fahigkeit des Selbstmanagements wird fiir HochschulabsolventInnen zunehmend zu einer
beruflich existenziellen Notwendigkeit zur Sicherung von Beschiftigungskontinuitat.

Den so genannten »Soft Skills«, also sozialen und emotionalen Kompetenzen, kommt nicht nur
aufgrund der steigenden Anforderungen an die individuelle Orientierungsfihigkeit in einer zuneh-
mend komplexen, vernetzten und sich rasch verdndernden Arbeitswelt vermehrt Bedeutung zu.
Auch angesichts des steigenden Angebotes von HochschulabsolventInnen auf dem Arbeitsmarkt
und der damit zunehmenden Konkurrenz werden »Soft Skills«, aber auch transversale Kompeten-
zen wie insbesondere digitale Kompetenzen, zu einem wichtigen Differenzierungsfaktor. Daneben
gelten auch im Zeitalter der Digitalisierung jene Berufe als nach wie vor schwer automatisierbar, die
ein hohes Maf8 an Kommunikation, Empathie und/oder Kreativitit benotigen. Auch fiir akademi-
sche Berufe gilt, dass Tatigkeitsbereiche mit einem hohen Routineanteil potenziell automatisierbar
sind, also von Algorithmen iibernommen werden konnen. Beispiele dafiir sind bereits juristische

Recherchen oder der so genannte »Roboter-Journalismus«.*°

189 Vogtenhuber, Stefan / Baumegger, David/ Lassnigg, Lorenz (2017): Uberqualifikation und Verdringung am sterreichischen Arbeitsmarkt
im Zeitverlauf. In: Wirtschaft und Gesellschaft, 43. Jahrgang, Heft 4, Seite 535-568.

190 Siehe dazu ausfiihrlich Haberfellner, Regina (2015): AMS report 112: Zur Digitalisierung der Arbeitswelt sowie Haberfellner, Regina / Sturm,
René (2016): AMS report 120/121: Die Transformation der Arbeits- und Berufswelt: Nationale und internationale Perspektiven auf (Mega-)
Trends am Beginn des 21. Jahrhunderts sowie Haberfellner, Regina/Sturm, René (2018): HochschulabsolventInnen und Soft Skills aus
Arbeitsmarktperspektive. Download unter www.ams.at/forschungsnetzwerk im Meniipunkt »E-Library«.
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2.3 Atypisch ist nicht (mehr) untypisch?

Die abnehmende Bedeutung des Normalarbeitsverhdltnisses im Sinne einer unbefristeten Vollzeit-
beschiftigung kiindigte sich bereits in den 1990er-Jahren an. Vollzeitige, abhéngige und unbefristete
Arbeitsverhdltnisse mit geregelter Arbeitszeit, geregeltem Einkommen und Bestandsschutzgaran-
tien sowie einer haufig damit verbunden (iiber-)betrieblichen Interessenvertretung, haben in den
letzten Jahren zugunsten von Arbeitsverhéltnissen, die mehr oder weniger von den eben genannten
Merkmalen abweichen, an Bedeutung verloren. 2022 war bereits jedes dritte Beschéftigungsverhalt-
nis (37 Prozent) ein atypisches, dabei ist die haufigste Form Teilzeitbeschiftigung und diese ist in
hohem Ausmaf weiblich.”* Diese Abweichungen beziehen sich insbesondere auf:

« die Arbeitszeit,

o die Kontinuitdt des Arbeitseinsatzes,

« den Arbeitsort sowie

« die arbeits- und sozialrechtliche Verankerung.

Fiir viele AbsolventInnen ist mittlerweile insbesondere der Einstieg in den Beruf von so genannten
»Atypischen Beschiftigungsverhiltnissen« gepragt. Dabei handelt es sich zumeist um zeitlich befris-
tete Stellen bzw. Teilzeitstellen, um geringfiigige Beschaftigungsverhiltnisse, Freie Dienstverhalt-
nisse oder zeitlich begrenzte Projektarbeiten auf Werkvertragsbasis (als so genannte »Neue Selbstan-
dige«). Atypische Beschiftigungsformen bergen einerseits eine Reihe von sozialen Risiken in sich,
er6ftnen aber andererseits auch neue Beschiftigungschancen und individuelle Freirdume. Aktuelle
Daten zu den Erwerbsverldufen von HochschulabsolventInnen der Statistik Austria sowie des Bil-
dungsbezogenen Erwerbskarrierenmonitoring legen den Schluss nahe, dass es sich tiberwiegend um
»atypische Einstiegsepisoden« in den Arbeitsmarkt in den ersten Monaten nach dem Hochschulab-
schluss handelt. Zu einem dhnlichen Befund kam bereits 2010 eine flichendeckende Reprisentativ-

erhebung zur Arbeitssituation von HochschulabsolventInnen in Osterreich.9?

Atypische Beschiftigungsformen kénnen folgendermafien charakterisiert werden:'%?

+ Einkommenssituation und u.U. geringere soziale Absicherung: Einkommen aus neuen Erwerbs-
formen liegen meistens deutlich unter dem Einkommen aus einer Standarderwerbstatigkeit, wobei
dies in vielen Fillen auf die entsprechend reduzierten Wochenarbeitszeiten bei Teilzeit-Anstel-

lungen und geringfiigiger Tétigkeiten zuriickzufiihren ist. Vor allem geringfiigig Beschiftigte und

191 AMS Osterreich/ ABI (2023): Atypische Beschiftigung nimmt am dsterreichischen Arbeitsmarkt zu. Spezialthema zum Arbeitsmarkt 2023/04.

192 Vgl. Schomburg, Harald/ Fl6ther, Choni/ Wolf, Vera / Kolb, Karolin / Guggenberger, Helmut (2010): Arbeitssituation von Universitats- und
Fachhochschul-AbsolventInnen. Wien/Kassel. Studie im Auftrag des Gsterreichischen Bundesministeriums fiir Wissenschaft und For-
schung. Download unter www.ams.at/forschungsnetzwerk im Meniipunkt »E-Library«.

193 Vgl. Kaupa, Isabella/Kein, Christina/Kreiml, Thomas/Riesenfelder, Andreas/Steiner, Karin/ Weber, Maria/ Wetzel, Petra (2006): Zu-
friedenheit, Einkommenssituation und Berufsperspektiven bei neuen Erwerbsformen in Wien. Wien. Download unter www.ams.at/for-
schungsnetzwerk im Meniipunkt »E-Library«.
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Teilzeitbeschiftigte sehen sich vor das Problem gestellt, dass ihr geringes Einkommen ihre langfris-
tige soziale Absicherung untergribt (z.B. im Hinblick auf die Hohe der zu erwartenden Pension).

« Belastungen in atypischer Beschiftigung: Atypisch Beschiftigte sind von unterschiedlichen Belas-
tungen betroffen: Wahrend sich Teilzeitarbeitende wie auch geringfiigig Beschiftigte und Zeitar-
beiterInnen v.a. durch den zeitlichen Druck belastet fiihlen, stellt das unregelmaflige Einkommen
fir Personen mit Freiem Dienstvertrag sowie fiir Neue Selbstandige und EPUs die grofite Belas-
tung dar.

o Wirtschaftliche Abhéngigkeit: Je nach Art der atypischen Beschiftigung sind Personen starker
oder schwicher von ihren ArbeitgeberInnen ArbeitergeberInnen abhéingig: ZeitarbeiterInnen
sind stark von ihrer Uberlasserfirma abhingig, weil jene auch iiber die Inanspruchnahme sozi-
alrechtlicher Leistungen entscheidet. Die oft mangelnde Absicherung gegen Arbeitsausfall sowie
die Verweigerung von Leistungen wie Pflegeurlaub, Weihnachts- und Urlaubsgeld stellen die
wichtigsten Probleme von ZeitarbeiterInnen dar.

 So genannte »Scheinselbstindige« arbeiten ebenfalls in grofler Abhdngigkeit zum Auftraggeber,
welcher sie direkt weisungsgebunden sind und welcher auch Arbeitszeit und Arbeitsort bestim-
men kann, auch wenn lediglich ein Werkvertrag abgeschlossen wurde. Diese Scheinselbstindigen

konnen mit und ohne Gewerbeschein arbeiten.

Teilzeitbeschiftigt = Unterbeschiftigt?

Der strukturelle Wandel fiihrt auch zu einer wachsenden Bedeutung der Teilzeitbeschiftigung. Die
Beschiftigungszuwichse sind in Wirtschaftsbereichen und Berufsgruppen mit kraftigem Beschaf-
tigungswachstum iiberdurchschnittlich hoch. Vor allem im Gesundheits- und Sozialwesen, in den
unternehmensbezogenen Dienstleistungen, aber auch im Handel, im Beherbergungs- und Gast-
stattenwesen im Unterrichtswesen und bei sonstigen 6ffentlichen und privaten Dienstleistungen
waren traditionell hohe Teilzeitanteile von 25 Prozent bis iiber 30 Prozent beobachtbar. Selbst bei
gleichbleibendem Teilzeitbeschiftigungsanteil in den Branchen fithrt der Strukturwandel zu einer
Zunahme der Teilzeitbeschiftigung von rund einem Drittel des gesamten Beschiftigungszuwachses.

Teilzeitbeschiftigung wird oft kritisch beurteilt, da sie haufig ein Hindernis beim Erreichen und
Halten von Fithrungspositionen darstellt, zu niedrigeren Einkommen und in Folge zu geringeren
Anspriichen bei Pensionen und Sozialleistungen fiihrt.

Unbeschadet dieser kritischen Bewertung von Teilzeitbeschéftigung sagt jedoch eine steigende
Zahl an Teilzeitbeschiftigten per se nichts dariiber aus, ob die Betroffenen selbst eine Vollzeitbe-
schiftigung anstreben und diese nicht erreichen, oder ob die Teilzeitbeschiftigung — in welcher
Form auch immer und aus welchen Griinden auch immer - in ihrem Interesse liegt. Die Motivlagen

zur Teilzeitbeschiftigung sind durchaus divergent.’94

194 Vgl. Specht-Prebanda, Matthias (2018): Motivlagen fiir Teilzeitbeschiftigung. ISW-Forschungsbericht Nr. 72, Linz. www.isw-linz.at/filead-
min/user_upload/pdf/MotivlagenTeilzeitbeschaeftigung_ISW2018.pdf.
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Aus der Mikrozensus-Arbeitskrafteerhebung stehen bis 2020 Daten zur arbeitsbezogenen Unter-
beschiftigung Erwerbstatiger nach nationaler Definition zur Verfiigung, 2021 wurde auf die inter-
nationale Definition umgestellt (» Teilzeit-Unterbeschiftigte«). Arbeitsbezogene Unterbeschaftigung
lag vor, wenn die wochentliche Normalarbeitszeit der oder des Erwerbstitigen unter 40 Wochen-
stunden liegt, der Wunsch nach einer hoheren Arbeitszeit gegeben ist und die Person auch innerhalb
von zwei Wochen verfiigbar war. Damit wurden also jene Erwerbstdtigen zusammengefasst, die
mehr Wochenstunden arbeiten wollten und dafiir auch tatsichlich zur Verfiigung standen. Bei der
Erfassung der arbeitsbezogenen Unterbeschiftigung gab es keine Altersgrenze. Fiir Teilzeit-Unter-
beschiftigung gelten die gleichen Kriterien wie fiir die arbeitsbezogene Unterbeschiftigung, aller-
dings wird hier explizit auf die Altersgruppe 15-74 Jahre eingeschrénkt.

Bezogen auf alle Beschiftigte ungeachtet des Ausbildungsniveaus stieg die Unterbeschéftigten-
quote von 3,9 Prozent im Jahr 2011 auf 5,2 Prozent in den Jahren 2015/2016 und fiel anschlieflend
bis 2019 auf 3,4 Prozent ab (siehe Tabelle). Unter den erwerbstdtigen HochschulabsolventInnen
stieg die Unterbeschiftigtenquote ausgehend von 4,1 Prozent im Jahr 2011 bis 2017 kontinuierlich
auf den Hochstwert von 5,7 Prozent an und sank in Folge auf 3,6 Prozent (2019). Im Jahr 2020 zog
die arbeitsbezogene Unterbeschiftigtenquote wieder spiirbar an: iiber alle Erwerbstitige hinweg
um 0,8 Prozentpunkte auf 4,2 Prozent und unter den HochschulabsolventInnen um einen Pro-
zentpunkt auf 4,6 Prozent. Allerdings blieben die Werte damit noch unter den Hochstwerten der
vergangenen Dekade.

Die Unterbeschiftigung, wie sie seit 2021 erhoben wird, zeigt einen merklichen Riickgang von
2021 auf 2022 — sowohl bei einer Betrachtung auf Ebene der Gesamtbeschiftigung als auch bei den
HochschulabsolventInnen. Es sticht allerdings hervor, dass sie unter den weiblichen Hochschulab-
solventInnen deutlich weniger zuriickgegangen ist als bei den mannlichen und auch im Vergleich

zur Frauenbeschiftigung insgesamt. 2023 zeigt keine wesentlichen Anderungen dieses Gesamtbildes.

Tabelle 3: Arbeitsbezogene Unterbeschaftigtenquote (2011-2020) und Teilzeit-Unterbeschaftigten-
quote (2021-2023) gesamt und von Hochschulabsolventinnen

Arbeitbezogene Unterbeschiftigung Teilzeit-Unterbeschiftigung

2011 2015 2019 2020 2021 2022 2023

Erwerbstatige gesamt 3,9% 5,2 % 3,4 % 4,2 % 2,9 % 2,4 % 2,5 %
Mannlich 2,5% 3,3% 2,1% 2,7 % 1,6 % 1,3% 1,4 %

Weiblich 5,6 % 7,2% 4,9 % 5,7 % 4,5 % 3,6 % 3,8%

Mit Hochschulabschluss 4,1% 5,4 % 3,6 % 4,6 % 3,2% 2,7 % 3,0 %
Ménnlich 2,5% 3,7% 2,3% 3,1% 2,2% 1,4 % 2,1%

Weiblich 5,7% 6,9 % 4,8 % 6,0 % 4,0 % 3,8% 3,8%

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskréfteerhebung; eigene Berechnungen. Unterbeschéftigtenquote: Anteil der arbeitshezogenen Unterbeschaftigten bzw. Teilzeit-Unterbeschéf-
tigten an allen Erwerbstdtigen
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Die Tabelle zeigt deutlich, dass der Anteil jener, die eine Aufstockung ihres Beschaftigungsverhalt-
nisses anstreben, unter HochschulabsolventInnen dhnlich hoch ist wie bei einer Betrachtung tiber
alle Beschiftigte. Der langjdhrige Trend zeigt, dass die Unterbeschiftigtenquote bei den Frauen
hoher ist als bei den Mannern, das gilt auch fiir Frauen mit einem Hochschulabschluss.

Insgesamt waren 69,4 Prozent der erwerbstitigen HochschulabsolventInnen im Jahr 2023 mit
dem Stundenausmaf3 ihrer Beschiftigung zufrieden und wollten keine Anderung. 2,7 Prozent woll-
ten eine Erhohung der wochentlichen Arbeitsstunden um bis zu fiinf Stunden, weitere 5,5 Prozent
wollten eine Erh6hung um mehr als fiinf Wochenstunden. Ein deutlich grof8erer Anteil der erwerbs-
tatigen HochschulabsolventInnen wollte eine Reduktion der wochentlichen Arbeitszeit: 17,6 Prozent
wiinschten sich eine Reduktion um mehr als fiinf Wochenstunden und weitere 4,9 Prozent um weni-

ger als fiinf Wochenstunden.

Akademikerinnen sind kaum geringfiigig beschaftigt

Freie Dienstvertrdge und geringfiigige Beschiftigung (als Sonderform von Teilzeitbeschiftigung)
gelten als atypische Beschiftigungsformen. Von geringfiigiger Beschaftigung sind Hochschulabsol-

ventInnen in geringerem Ausmaf3 betroffen als Beschiftigte mit anderen Bildungsabschliissen.

Abbildung 3: Arbeitsmarktstatus von Absolventinnen und Absolventen o6ffentlicher Universitdaten
im Zeitverlauf
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Quelle: Statistik Austria, HRSM-Projekt »Absolventinnen-Trackinge: Projektbericht, Seite 41
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Tabelle 4: Anteil geringfiigig Beschaftigter an unselbstandig Beschaftigten: Hochschulabsolventinnen
(Uni/FH/HVLA) und Gesamtbeschaftigung im Vergleich (2013-2021)

Unselbstandig Beschiftigte 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Mannlich  45% 4,7% 48% 4,7% 47% 4,6% 45% 45% 43%

Gesamt
Weiblich 9,1% 92% 91% 90% 89% 86% 8,4% 7,8% 7,7%

Ménnlich 38% 39% 40% 3,8% 36% 35% 35% 3,4% 32%
Mit Hochschulabschluss

Weiblich 53% 54% 53% 51% 48% 47% 47% 4,4% 4,3%

Quelle: Statistik Austria, Abgestimmte Erwerbsstatistik (Stichtag jeweils 31.10.); eigene Berechnungen. HvLA = Hochschulverwandte Lehranstalten

Geringfiigige Beschiftigung stellt haufig im Ubergang von der Bildungs- zur Erwerbskarriere einen
vorbereitenden Zwischenschritt dar. Das AbsolventInnen-Tracking der 6ffentlichen Universititen
fir die Studienjahre 2008/2009 bis 2018/2019 zeigt, dass zwolf Monate vor Abschluss noch bei-
nahe jede bzw. jeder fiinfte Graduierte (17 Prozent) geringfiigig beschiftigt war, dieser Anteil nach

Studienabschluss jedoch rasch auf rund zwei Prozent sinkt.

Befristung — besonders haufig in akademischen Berufen

Wihrend die so genannten »Freie Dienstvertrage« an Bedeutung verloren haben, war ein verstarkter
Trend in Richtung befristeter Arbeitsverhdltnisse zu beobachten. Waren 2007 noch 5,2 Prozent aller
unselbstandig Beschiftigten {iber einen befristeten Vertrag beschiftigt, so stieg dieser Anteil bis
2017 sukzessive auf 6,5 Prozent an, war in den Folgejahren jedoch wieder riicklaufig. Mit 5,2 Prozent
im Jahr 2020 lag er auf dem gleichen Niveau wie 2007, allerdings stieg er in den beiden Folgejahren
wieder auf 6,2 Prozent. HochschulabsolventInnen waren bereits in der Vergangenheit starker von
befristeten Beschiftigungsverhiltnissen betroffen. 2007 lag der Anteil befristeter Beschaftigungs-
verhiltnisse bereits bei 10,6 Prozent, bis 2018 stieg er auf 12,7 Prozent. Allerdings war auch bei den
HochschulabsolventInnen der Anteil der befristeten Beschiftigungsverhiltnisse 2019/2020 riick-
ldufig: mit einem Anteil von 10,1 Prozent im Jahr 2020 war der Anteil so niedrig wie zuletzt 2009.
In den beiden Folgejahren legten die befristeten Beschaftigungsverhiltnisse wieder etwas zu, 2022
betraf das 11,1 Prozent der unselbstindig beschiftigten HochschulabsolventInnen und 2023 waren
es 11,3 Prozent.

Wihrend 2007 rund 27 Prozent der befristeten Beschaftigungsverhiltnisse auf Hochschulabsol-
ventInnen entfielen, stieg dieser Anteil laufend an. In den Jahren 2019 bis 2022 entfielen rund 40 Pro-
zent der befristeten Arbeitsverhiltnisse auf HochschulabsolventInnen, 2023 wurde mit 41 Prozent
bislang der Hochstwert erreicht. Auch die Verteilung der befristeten Beschiftigungsverhaltnisse
nach Berufsgruppen zeigt, dass rund 39 Prozent der befristeten Beschiftigten der Berufsgruppe

»Akademische sowie vergleichbare Berufe« angehoren.

115



Jobchancen Studium — Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen ausgewahlter MINT-Hochschulausbildungen

Akademikerlnnen haben haufiger einen Zweitjob

Im Jahresdurchschnitt 2023 gingen rund 248.800 Erwerbstitige einer Zweitbeschaftigung nach,
davon verfiigten 107.900 (43,4 Prozent) iiber einen Hochschulabschluss. Zweitjobs wurden immer
mehr zu einer Domaine der HochschulabsolventInnen, denn 2005 entfielen nur 24,1 Prozent der
Zweitjobs auf HochschulabsolventInnen, 2010 waren es bereits 29,3 Prozent und 2019 schliefllich
36,8 Prozent. Bislang schienen konjunkturelle Einfliisse die Tendenz zur Mehrfachbeschiftigung
bei den HochschulabsolventInnen nur in geringem Ausmaf3 zu beeinflussen: In den Jahren 2010 bis
2019 schwankte der Anteil der erwerbstitigen HochschulabsolventInnen mit einem Zweitjob zwi-
schen 7,5 Prozent (2011) und 8,4 Prozent (2016 und 2017), im Jahr 2019 lag er bei 7,8 Prozent. Aller-
dings wurde mit einem Anteil von 7,3 Prozent im Krisenjahr 2020 der niedrigste Wert seit 15 Jahren
registriert, die Einschrankungen infolge der Corona-Krise konnten also so mancher Zweitbeschafti-
gung die Grundlage entzogen haben. Allerdings diirfte es sich dabei um ein kurzfristiges Phanomen
gehandelt haben, denn in den beiden Folgejahren verstarkte sich der Trend zum Zweitjob sowohl bei
den HochschulabsolventInnen als auch bei einer Betrachtung tiber alle Bildungsgruppen. Mit einem
Anteil von 10,3 Prozent bei den HochschulabsolventInnen und einem Anteil von 5,5 Prozent bezogen
auf die Gesamtbeschiftigung hatten auf beiden Beobachtungsebenen die Anteile an Personen mit
einem Zweitjob gegeniiber der pripandemischen Phase merklich zugenommen: im Vergleich zu
2019 bei den HochschulabsolventInnen um 2,5 Prozentpunkte und iiber alle Bildungsgruppen um
1,2 Prozentpunkte.

Zweitbeschiftigung unter HochschulabsolventInnen trat in der Vergangenheit deutlich haufiger
bei Minnern als bei Frauen auf. In der Periode 2011 bis 2020 hatten zwischen 7,9 Prozent (2011) und
10,2 Prozent (2013) der erwerbstdtigen Manner ein zweites Erwerbseinkommen, bei den Frauen
waren es mit 6,5 Prozent (2020) und 8,0 Prozent (2016 und 2017) im Schnitt um ein bis zwei Pro-
zentpunkte weniger. Im Jahr 2020 gingen 8,1 Prozent (2019: 8,3 Prozent) der erwerbstéitigen Man-
ner mit Hochschulabschluss einem Zweitjob nach, bei den Frauen lag der Anteil bei 6,5 Prozent
(2019: 7,4 Prozent). 2023 lag sowohl bei den Méannern als auch bei den Frauen der Anteil der Beschif-
tigten deutlich tiber dem prapandemischen Niveau: 11,2 Prozent der Méanner und 9,5 Prozent der
Frauen mit Hochschulabschluss hatten einen Zweitjob.

Eine zweite Erwerbstitigkeit ist in Osterreich also bislang eher ein Phinomen, das sehr hoch-
qualifizierte Personen betriftt und weniger eines, das auf prekire bzw. zersplitterte Beschifti-
gungsverhdltnisse bei Geringqualifizierten hinweist. Auflerdem betriftt es im héheren Ausmaf3
Minner, die im Vergleich zu Frauen eine etwas ziigigere Arbeitsmarktintegration aufweisen und
auch hinsichtlich der Einkommen bessergestellt sind. Insofern ist auch fiir Hochschulabsolven-
tInnen der tiberproportionale Anteil an Erwerbstitigen mit Zweitjobs qualitativ nur schwer zu
beurteilen.

Der Zweitjob diirfte in vielen Bereichen einen Beitrag zu einer erfolgreichen Berufskarriere leis-
ten. So sind beispielsweise Lehrverpflichtungen an mehreren Bildungseinrichtungen oder eventuell

auch Koppelung einer lehrenden Titigkeit mit einer forschenden an einer anderen Einrichtung nicht
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selten anzutreffen. FachirztInnen verbinden beispielsweise hdufig eine Tatigkeit in einem Kranken-
haus mit einer eigenen Ordination. ExpertInnenwissen ermoglicht auflerdem haufig Publikations-
und Vortragstatigkeiten, die so ein ergdnzendes Standbein bieten konnen. In diesem Bereich gibt es
also viele Moglichkeiten einer Mehrfachbeschiftigung, die deshalb nicht mit randstdndigem Dasein

verbunden sein mussen.

Zufriedenheit mit atypischer Beschiftigung hiangt von Perspektiven und Motiven ab

Die Qualitdt eines atypischen Beschiftigungsverhiltnisses und die Zufriedenheit mit eben diesem
héngen neben der Verhandlungsmacht auch von den Perspektiven bzw. Motiven der Beschiftigten
ab. Den Vorteilen, wie z.B. der flexiblen Zeiteinteilung oder dem Wunsch nach Unabhéngigkeit,
stehen Motive, wie z.B. die Notwendigkeit, iberhaupt einen Job zu haben, oder die fehlende Mog-
lichkeit einer Fixanstellung gegeniiber. Fiir AbsolventInnen bedeutet die Tatigkeit in Form eines
atypischen Beschiftigungsverhaltnisses haufig auch eine Fortsetzung von (teilweise) ausbildungs-
fremden bzw. im Vergleich zur Ausbildung niedrig qualifizierten Tatigkeiten (z.B. ausschlieSlich

Sekretariatsarbeiten), die bereits wihrend des Studiums ausgeiibt wurden.

Die Phase der beruflichen Stabilisierung dauert heute langer

Insgesamt ist festzustellen, dass sich die durch die Situation am Arbeitsmarkt beeinflusste Phase der
beruflichen Festlegung bzw. Spezialisierung (sofern eine solche tiberhaupt stattfindet) zusehends
verlangert und in den ersten fiinf bis zehn Jahren nach Studienabschluss erfolgt. In diesem ersten
Abschnitt der Berufstatigkeit werden berufliche Erfahrungen erworben, verschiedene Beschifti-
gungsmoglichkeiten in der Praxis kennen gelernt und die eigenen Fihigkeiten und Interessen oft-

mals neu tiberdacht.

2.4 Empfehlungen fiir einen verbesserten Ubertritt
in den Arbeitsmarkt

Aus Sicht des AMS lassen sich folgende Empfehlungen fiir einen verbesserten Ubergang von der

Hochschulausbildung in den Arbeitsmarkt formulieren:

o Praktika bzw. das Sammeln von Erfahrungen in Unternehmen: Berufserfahrung wird von
Unternehmen als sehr wichtig eingestuft und ist bei AbsolventInnen gern gesehen; egal, ob iiber
Pflicht- oder freiwillige Praktika, Traineeships oder Teilzeitstellen neben dem Studium.

« Sichtbarmachung von Kompetenzen: Kompetenzen sichtbar zu machen wire eine Moglichkeit,
insbesondere in jenen Studienrichtungen mit weniger spezifischen Berufsbildern, damit klarer
wird, was alles an Wissen erworben wurde; aber auch in den Betrieben sollte Bewusstseinsbil-

dung betrieben werden, damit diese sich nicht nur an den formalen Abschliissen orientieren.
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« Beratung in Anspruch nehmen: Auch bei JungakademikerInnen kann es beim Einstieg in den
Arbeitsmarkt Schwierigkeiten geben; dabei ist es wichtig, sich an entsprechende Stellen zu wen-
den, wie die Career Center, aber auch Beratungseinrichtungen, wie z.B. die in ganz Osterreich
vertretenen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS, um sich gezielt Hilfe zu suchen und um sich
hinsichtlich méglicher Optionen beraten zu lassen.

» Kooperationen: Verbesserte Kooperationen und gemeinsame Plattformen kénnen zu einer ver-
besserten Zusammenarbeit von unterschiedlichen AkteurInnen im Bundesland oder auch Bezirk
sinnvoll sein, um einen besseren Uberblick zu bestehenden Angeboten vor Ort sowie zu Mog-
lichkeiten am Arbeitsmarkt bieten zu konnen. Auch Austausch- und Informationsplattformen
mit spezifischer Berufsinformation kénnten entwickelt bzw. ausgebaut werden.

« Berufs-und Arbeitsmarktorientierung: Berufs- und Arbeitsmarktorientierung an tertidren Bil-
dungseinrichtungen sollte in die Curricula integriert werden, da AbsolventInnen oft tiber (viel)
zu wenig Information iiber den spezifischen Arbeitsmarkt in ihren Fachbereichen verfiigen. Ein-
zelne Fachhochschulen haben bereits damit begonnen, eine Berufsorientierung am Ende des
Studiums anzubieten, dies konnte auch an anderen tertidren Bildungsstatten — und insbesondere

auch an Universitaten mit »arbeitsmarktferne(re)n« Ausbildungen — empfohlen werden.

Wichtig fiir einen erfolgreichen Ubergang auf den Arbeitsmarkt sind, so die Auffassung von Expert-
Innen aus der Arbeitsmarkt- und Berufskunde, auch iiberfachliche Kompetenzen, hier v.a. soziale
Kompetenz, Teamarbeit, selbstindiges Arbeiten, aber auch IT-Kenntnisse bzw. vertiefte Kenntnisse
hinsichtlich des Einsatzes und der Anwendung digitaler Informations- und Kommunikationstechno-
logien (Digital Skills). Als zentral wird auch die Fahigkeit zum Netzwerken genannt, da in Osterreich
viele Stellen immer noch nicht offiziell ausgeschrieben werden, sondern informell vergeben werden.
Auch Selbstdarstellung und Selbstmarketing miissen gelernt werden, um die eigenen Kompetenzen
sichtbar zu machen und um sich im Bewerbungsprozess gut »verkaufen« zu kénnen. Zudem wird
empfohlen, zumindest Grundkenntnisse zu Sozialversicherung, Selbstindigkeit und Buchfithrung
wihrend des Studiums zu vermitteln, da viele AbsolventInnen mit freiem Dienst- oder Werkvertrag

in die Berufstatigkeit starten und es daher wichtig wire, entsprechendes Basiswissen mitzubringen.
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3 Arbeitslosigkeit — Kein Problem

fur Akademikerinnen?

Schwierigkeiten am Arbeitsmarkt haben zwar viele Erscheinungsformen (z.B. Arbeitslosigkeit,

arbeitsmarktbedingter weiterer Verbleib an der Hochschule, inaddquate Beschiftigung, geringe

Bezahlung etc.), trotzdem ist die registrierte AkademikerInnen-Arbeitslosigkeit gerade fiir einen

langfristigen Vergleich ein wichtiger Arbeitsmarktindikator. Die Entwicklung der AkademikerIn-

nen-Arbeitslosenquoten in den Jahren 2000-2023 stellt sich wie folgt dar:

Abbildung 5: Arbeitslosigkeitsrisiko bei Akademikerinnen (Uni/FH/Akademien®), Arbeitslosenquoten,

Jahresdurchschnittswerte, 2000-2023
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Quelle: AMS Osterreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation (Arbeitsmarkt und Bildung — Jahreswerte 2000 und folgende); siehe auch: www.ams.at/arbeitsmarktdaten
“Vormalige Sozialakademien, Pidagogische Akademien usw.

Nach einer spiirbaren Verschlechterung der Arbeitsmarktlage fiir AkademikerInnen Anfang bis

Mitte der 2000er-Jahre, war ab 2006 eine Entspannung der Arbeitsmarktsituation eingetreten. Zwar
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schlug sich die Finanz- und Wirtschaftskrise auch in einer steigenden Arbeitslosigkeit der Hoch-
schulabsolventInnen nieder, allerdings war der Anstieg auf 2,4 Prozent Arbeitslosenquote bis 2011
sehr moderat.

Bei stark steigenden AbsolventInnenzahlen stieg allerdings in den folgenden Jahren die Arbeits-
losenquote an und erreichte 2016 mit 3,6 Prozent einen ersten Hochstwert, der jedoch im Zuge der
Corona-Krise noch tibertroffen werden sollte. Das Jahr 2020 war ein Jahr der Rekordarbeitslosigkeit,
die Arbeitslosigkeit hatte gegeniiber 2019 um 28,5 Prozent zugenommen. Im Vergleich zu anderen
Bildungsgruppen fiel der Anstieg bei den HochschulabsolventInnen mit 23,2 Prozent eher moderat
aus und damit erreichte die Arbeitslosigkeit (Uni/FH) mit 3,9 Prozent ihren Hohepunkt. In den
darauffolgenden Jahren ging sie laufend zuriick auf schlief3lich 2,5 Prozent im Jahr 2022, im Jahr 2023
lag sie bei 2,6 Prozent.'>

Trotz dieser teilweise erschwerten Arbeitsmarktsituation gilt, dass das Risiko, von Arbeitslosig-
keit betroffen zu werden, mit zunehmender Ausbildungsebene massiv abnimmt. AkademikerIn-
nen weisen im Vergleich zu AbsolventInnen von nicht-akademischen Ausbildungen kontinuierlich
niedrigere Arbeitslosenquoten auf, das galt auch fiir die Jahre der Corona-Krise. Den Sachver-
halt, dass mit der Hohe des Bildungsgrades, das potenzielle Risiko, von Arbeitslosigkeit erfasst
zu werden, sinkt, soll die folgende Tabelle exemplarisch illustrieren. Diese Tabelle weist neben
der durchschnittlichen Arbeitslosenquote fiir das gesamte Jahr 2023 auch jene fiir 2020 und 2019
aus. Damit wird das Jahr vor Ausbruch der Krise (2019) beriicksichtigt, das Jahr des Ausbruchs
und auch gleichzeitig Hohepunkts der Krise (2020) und mit 2023 das erste postpandédmische Jahr.
Grundsatzlich fithrten die Mafinahmen zur Eindimmung der Corona-Pandemie zu einem Plus
an Arbeitslosen in allen Qualifikationsgruppen, die Arbeitslosenquote iiber alle Bildungsgruppen
ist von 7,4 Prozent im Jahr 2019 auf 9,9 Prozent im Jahr 2020 gestiegen, die stirksten Einschnitte
erlebten jedoch Personen mit niedrigem Ausbildungsniveau. Aufgrund der Verwerfungen auf dem
Arbeitsmarkt und auch des fortschreitenden demographischen Drucks (Stichwort: Alterung der
Erwerbsgesellschaft) kam es 2022 in vielen Wirtschaftsbereichen zu einem Arbeitskraftemangel,
der sich auf die Beschiftigungschancen in allen Qualifikationsgruppen positiv auswirkte und zu
einem Riickgang der Arbeitslosigkeit unter das prapandemische Niveau fiihrte. Fiir Hochschul-
absolventInnen bedeutete das einen Riickgang der Arbeitslosenquote auf 2,5 Prozent bzw. auf das

Niveau zu Beginn der 2010er Jahre.

195 Arbeitsmarktservice Osterreich/ ABI (2021): Die wichtigsten Kennzahlen zum &sterreichischen Arbeitsmarkt im Jahr 2020 im Uberblick.
Download unter www.ams.at/forschungsnetzwerk im Meniipunkt »E-Library«. Aktuell (2021) lassen sich wieder deutlich sinkende Ar-
beitslosenzahlen gegeniiber 2020 konstatieren.
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Tabelle 5: Arbeitslosenquote der Jahre 2019, 2020 und 2023, nach hdchster abgeschlossener
Ausbildung

Arbeitslosenquote Jahresdurchschnitt

Hochste abgeschlossene Ausbildung

2019 2020 2023
Pflichtschule 22,3 % 28,3 % 19,6 %
Lehre 6,2 % 8,6 % 5,6 %
Berufsbildende Mittlere Schule (BMS) 3,5% 4,7 % 3,0 %
Allgemeinbildende Hohere Schule (AHS) 5,5 % 7,9 % 5,1%
Berufsbildende Hohere Schule (BHS) 3,8% 5,4 % 3,2%
Uni/FH/Hochschulverwandte Ausbildungen 3,2% 3,9% 2,6 %
Gesamt (= alle Bildungsebenen) 7,4% 9,9 % 6,4 %

Quelle: AMS Osterreich / ABI (2021): Spezialthema zum Arbeitsmarkt. Arbeitsmarktdaten im Kontext von Bildungsabschliissen fiir das Jahr 2020. AMS Osterreich / ABI (2020): Spezialthema
zum Arbeitsmarkt: Arbeitsmarktdaten im Kontext von Bildungsabschliissen fiir das Jahr 2019. AMS Osterreich / ABI (2024): Spezialthema zum Arbeitsmarkt: Arbeitsmarktdaten im Kontext
von Bildungsabschliissen fiir das Jahr 2023. Rundungsdifferenzen mdglich. Berechnung der o. g. Arbeitslosenquoten: Vorgemerkte Arbeitslose einer Bildungsebene bezogen auf das gesamte
Arbeitskraftepotenzial (= Arbeitslose und unselbsténdig Beschaftigte) derselben Bildungsebene; siehe auch www.ams.at/arbeitsmarktdaten oder unter www.ams.at/forschungsnetzwerk
im Meniipunkt »E-Library«

Die Arbeitslosigkeit von AkademikerInnen hingt allerdings auch stark vom abgeschlossenen Fach,
vom Geschlecht und vom Alter ab. Die Daten des AMS zeigen, dass im September 2024 die meis-
ten arbeitslos gemeldeten AbsolventInnen einer Universitidt (ohne Bakkalaureat-AbsolventInnen
gerechnet) ein sozial- und wirtschaftswissenschaftliches Studium (3.445 Personen), ein natur-
wissenschaftliches Studium (2.571 Personen) oder ein philosophisch-humanwissenschaftliches
Studium (1.544 Personen) abgeschlossen hatten.

Die nachfolgende Tabelle gibt einen Uberblick iiber die Zahl der beim AMS im September 2024
arbeitslos gemeldeten HochschulabsolventInnen, getrennt nach Fachrichtungen. Zu bedenken ist
aber, dass die Zahl der arbeitslos gemeldeten AkademikerInnen in Bezug auf die Beschaftigungs-
chancen in den unterschiedlichen Studienfichern weit weniger aussagekraftig ist als die Arbeits-

losenquote.

Tabelle 6: Zahl der beim AMS gemeldeten arbeitslosen bzw. arbeitsuchenden Universitats- und
FH-Absolventinnen (ohne Bakkalaureat-Absolventinnen gerechnet), September 2024

Studiengruppe Arbeitslos gemeldete Absolventinnen
Architektur 919
Bodenkultur 335
Film und Fernsehen 53
Historisch-kulturwissenschaftliche Studien 874
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Studiengruppe

Arbeitslos gemeldete Absolventinnen

Lehramtsstudien 584
Medizin 876
Montanistik 173
Musik, darstellende, bildende und angewandte Kunst 633
Naturwissenschaften 2.571
Philosophisch-humanwissenschaftliche Studien 1.544
Philologisch-kulturwissenschaftliche Studien 713
Rechtswissenschaften 1.251
Sozial- und wirtschaftswissenschaftliche Studien 3.445
Technik 1.280
Theologie 65
Ubersetzer- und Dolmetscherstudien 127
Sonstige 3.454
Universitat 18.897
Humanbereich 455
Technik 936
Tourismus 142
Wirtschaft 1.028
Sonstige 66
Fachhochschule 2.627

Quelle: AMS Osterreich: Arbeitslose Akademikerlnnen nach Studienrichtungen, Oktober 2024
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4 Die »Gléserng Decke«: Geschlechtsspezifische
Berufs- und Ubertrittshemmnisse

Zu den Barrieren, die einer erfolgreichen Berufskarriere von Frauen im Wege stehen, zahlen nach
wie vor geringere Berufsauswahlmoglichkeiten und Aufstiegschancen, Lohndifferenzen sowie feh-

lende Moglichkeiten zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie.

Steigende Beschaftigungsquote von Frauen im tertidren Sektor

Die Arbeitsangebots- und Beschaftigungsentwicklung am osterreichischen Arbeitsmarkt ist gekenn-
zeichnet von einer zunehmenden Erwerbsbeteiligung der Frauen, die deren wachsende Arbeits-
marktorientierung und Verbesserungen im Angebot an Kinderbetreuung widerspiegelt. Frauen
werden ihr Arbeitsangebot auch als Folge der mit dem Jahr 2024 beginnenden Angleichung des
Regelpensionsalters an jenes der Médnner iiberdurchschnittlich stark ausweiten. In Folge wichst auch
ihre Beschiftigung deutlich iiberdurchschnittlich. Frauen profitieren dabei mittelfristig auch vom
Strukturwandel zugunsten des weiblich dominierten Dienstleistungssektors.

Die im Auftrag des AMS erstellte mittelfristigen Beschaftigungsprognose fiir die Jahre 2021 bis
2028 geht gesamtwirtschaftlich betrachtet von einem Plus in der unselbstindigen Beschiftigung
von +284.800 bzw. einem jahrlichen Plus von 1,1 Prozent aus. Die Beschéftigung von Frauen wichst
bis 2028 voraussichtlich um +1,4 Prozent jahrlich (+179.000 Beschiftigungsverhiltnisse) und damit
deutlich dynamischer als die Beschiftigung der Mianner (+o0,7 Prozent jihrlich bzw. +105.700
Beschiftigungsverhdltnisse). Der Frauenanteil an der unselbstindigen Beschiftigung wird bis 2028

um voraussichtlich +1,2 Prozentpunkte auf 46,7 Prozent ansteigen.'?®

Die geschlechtsspezifische Segregation nach Berufen und Branchen bleibt hoch

Arbeitsplatze fiir Frauen entstehen somit in erster Linie durch den strukturellen Wandel, der Bran-
chen mit hohen Frauenanteilen begiinstigt. Durch die hohe Konzentration von Frauen im Dienst-

leistungsbereich entfallen beinahe zwei Drittel (62,9 Prozent) der zusétzlich entstehenden Arbeits-

196 Sofern nicht eigens ausgefiihrt, basieren die folgenden Informationen auf Horvath, Thomas/Huber, Peter/ Huemer, Ulrike et al. (2022):
Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich und die Bundeslinder. Berufliche und sektorale Verinderungen 2021 bis 2028. Down-
load unter www.ams.at/forschungsnetzwerk im Meniipunkt »E-Library«.
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platze auf Frauen. Branchen, in denen eine besonders starke Ausweitung der Frauenbeschiftigung
bis 2028 erwartet wird, sind das Gesundheits- und Sozialwesen (+46.400), Beherbergung und
Gastronomie (+28.600) sowie der Einzelhandel (+21.100). Dahinter folgen Erziehung und Unter-
richt (+14.900), offentliche Verwaltung (+10.700), Rechts-, Steuer- und Unternehmensberatung,
Werbung (+9.600) sowie Informationstechnologie und -dienstleistungen (+8.800). Fiir die in Abso-
lutzahlen eher kleinere Branche »Informationstechnologie und -dienstleistungen« wird die stirkste
Beschiftigungsdynamik fiir Frauen mit einem jahrlichen Beschéftigungsplus von 4,9 Prozent erwar-
tet (Ménner: 3,3 Prozent).

Die Segregation nach Geschlecht in den Branchen und Berufen dndert sich kaum, trotz des stei-
genden Frauenanteils an der Gesamtbeschiftigung bleibt sie weiterhin hoch. Die dsterreichische
Berufslandschaft ist stark zwischen Frauen und Méannern segregiert, das gilt auch fiir die akademi-
schen Berufe. Zwar arbeiten annidhernd gleich viele Frauen wie Médnner in akademischen Berufen
(Berufshauptgruppe 2), die Verteilung auf die einzelnen Berufsgruppen ist jedoch schief: So fin-
den sich etwa in den akademischen und verwandten IKT-Berufen mit 14,9 Prozent vergleichsweise
wenig Frauen unter den Beschiftigten, wiahrend der Frauenanteil unter den Lehrkréften im Primar-

und Vorschulbereich mit 90,4 Prozent sehr hoch ist (jeweils Zahlen fiir 2021).

Abbildung 6: Unselbstandige Beschaftigung in den akademischen Berufen, nach Geschlecht, 2021

Wirtschaftsberufe (akad.) ERRElII—— 58.700
Akademische Krankenpflege- und Geburtshilfe NN 83.300

Ingenieur-, Architektinnen AR — 22.700
Akademische und verwandte IKT-Berufe WZED[ e 12.600

Lehrkrédfte Sekundarbereich  PZNGTI[ M 39.100
Lehrkréafte Primar- / Vorschulbereich E#500 51.900
Lehrkréafte berufsbildend und auBerschulisch 6.100 30.000

Sozialwissenschaftliche und verwandte Berufe (akad.) FWFHII0 24.500
Arztinnen EIWIIN 15.700
Juristinnen EENEI 15.500
Akademische und verwandte Gesundheitsberufe E#300  20.800
Universitdts- / Hochschullehrerinnen EEWDIN 10.700
Kultur- / Kreativberufe EIWI00 10.400
Naturwissenschaftliche Berufe (akad.) NIWAOO0 8.100

0 20.000 40.000 60.000 80.000 100.000 120.000

®m Manner Frauen

Quelle: Horvath, Thomas / Huber, Peter / Huemer, Ulrike et al. (2022): Mittelfristige Beschéftigungsprognose fiir (sterreich und die Bundeslander. Berufliche und sektorale Verdnderungen
2021 bis 2028, Tabellenband, Seite 39 f. Eigene Darstellung

2021 lag die Beschiftigung der Frauen in den akademischen Berufen in Summe bei 404.100, jene

der Ménner bei 341.600 (WIFO Branchen- und Berufsmodelle). Dabei ist die Beschiftigung der
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Maénner in hohem Ausmaf} konzentriert auf drei Berufsgruppen, die gemeinsam 56,9 Prozent der
mannlichen Beschiftigung in den akademischen Berufen ausmachen: Akademische und verwandte
IKT-Berufe (72.100), IngenieurInnen / ArchitektInnen (71.100) und akademische Wirtschaftsberufe
(51.300). In den ersten zwei Berufsgruppen ist die Beschiftigung auch in hohem Ausmaf} mann-
lich dominiert. Bei den Frauen sind die drei grofiten Berufsgruppen die akademische Kranken-
pflege und Geburtshilfe (83.300), die akademischen Wirtschaftsberufe (58.700) und die Lehrkrifte
im Primar- und Vorschulbereich (51.900). Sie machen zusammen knapp die Hilfte (48,0 Prozent)
der weiblichen Beschiftigung in akademischen Berufen aus. Die akademische Krankenpflege und

Geburtshilfe sowie die Lehrkrifte im Primar- bzw. Vorschulbereich sind klar weiblich dominiert.

Beschaftigungsplus auch fiir Frauen in akademischen Berufen am hochsten

Fiir die Periode bis 2028 wird - ausgehend von 2021 - gesamtwirtschaftlich mit einem Beschat-
tigungsplus von 284.800 gerechnet, davon entfallen alleine 112.100 (39,3 Prozent) auf die akade-
mischen Berufe. Von diesem Plus profitieren die Frauen stirker als die Manner: 62.300 neue Jobs
entfallen voraussichtlich auf Frauen (55,6 Prozent). Davon wird voraussichtlich ein Plus von 12.900
(+2,9 Prozent) auf die akademischen Wirtschaftsberufe entfallen, 7.900 (+4,4 Prozent) auf Inge-
nieurInnen und ArchitektInnen. Ein Beschéftigungsplus zwischen 5.000 und 6.000 wird fiir die
akademischen und verwandten Gesundheitsberufe (+5.200 bzw. +3,3 Prozent), fiir die Lehrkrafte
im berufsbildenden und auferschulischen Bereich (+5.500 bzw. +2,5 Prozent), fiir die akademischen
IKT-Berufe (+5.400 bzw. 5,2 Prozent) und fiir die sozialwissenschaftlichen und verwandten Berufe
(+5.400 bzw. +2,9 Prozent) erwartet. Bei den Mannern hingegen dominieren voraussichtlich zwei
Berufsgruppen die Beschiftigungsgewinne: die IKT-Berufen (+21.600 bzw. +3,8 Prozent) und die
»Ingenieure und Architekten« (+16.300 bzw. +3,0 Prozent). Auf diese zwei Berufsgruppen entfallt
laut Prognose mehr als drei Viertel (76,3 Prozent) des Beschiftigungszuwachses bei den Méannern

(siehe nachfolgende Tabelle 9).

Qualitadt »weiblicher« Arbeitsplatze

So wie in der Gesamtwirtschaft, sind auch unter den AkademikerInnen Frauen haufiger als Man-
ner teilzeitbeschaftigt. Das Besondere an Teilzeitarbeit ist, dass ihre Bedeutung nicht nur nach
Geschlecht, sondern auch nach Alter, beruflicher Qualifikation sowie Branche stark variiert. Auch
die akademischen Berufe bieten jedoch ein sehr durchmischtes Bild: So schwankt einerseits der
Anteil der vollzeitbeschiftigten Méanner (gemessen an der Gesamtbeschiftigung der Berufsgruppe)
zwischen 4,6 Prozent bei den Lehrkriften im Primar- und Vorschulbereich und 78,3 Prozent bei den
akademischen und verwandten IKT-Berufen. Anders bei den Frauen: liegt der Anteil der vollzeit-
beschiftigten Frauen (gemessen an der Gesamtbeschiftigung der Berufsgruppe) zwischen 11,1 Pro-
zent bei den akademischen und verwandten IKT-Berufen und 59,8 Prozent bei den Lehrkraften im

Primar- und Vorschulbereich.
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Tabelle 9: Akademische Berufe: Prognose der Beschaftigungsentwicklung, nach Geschlecht,

2021-2028
Verdnderung 2021 bis 2028
Akademische Berufe absolut in % pro Jahr
Frauen Maénner Frauen Ménner

Akademische Berufe gesamt 62.300 49.700 2,1% 2,0 %
Naturwissenschaftliche Berufe (akad.) 2.200 1.100 3,5% 1,4%
Ingenieur-, Architektinnen 7.900 16.300 4,4 % 3,0 %
Arztinnen 1.800 600 1,5% 0,5 %
Akademische Krankenpflege- und Geburtshilfe 3.500 200 0,6 % 0,2 %
Akademische und verwandte Gesundheitsberufe 5.200 800 3,3% 2,1%
Universitats-/Hochschullehrerinnen 1.600 1.100 2,0 % 1,0 %
Lehrkrafte berufsbildend und auBerschulisch 5.500 1.000 2,5% 0,9 %
Lehrkrafte Sekundarbereich 2.200 200 0,8 % 0,1 %
Lehrkrafte Primar-/Vorschulbereich 4.400 300 1,2% 0,6 %
Wirtschaftsberufe (akad.) 12.900 4.500 2,9 % 1,2%
Akademische und verwandte IKT-Berufe 5.400 21.600 5,2% 3,8%
Juristinnen 2.000 600 1,7 % 0,6 %
Sozialwissenschaftliche und verwandte Berufe (akad.) 5.400 1.000 2,9 % 1,0%
Kultur-/Kreativberufe 2.300 500 2,9 % 0,7 %

Quelle: Horvath, Thomas / Huber, Peter / Huemer, Ulrike et al. (2022): Mittelfristige Beschéftigungsprognose fiir (sterreich und die Bundeslander. Berufliche und sektorale Verdnderungen
2021 bis 2028, Tabellenband, Seite 42. Eigene Darstellung

Bemerkenswert erscheint, dass grundsitzlich die Wahrscheinlichkeit fiir Teilzeitbeschiftigung bei
Minnern mit steigendem Ausbildungsniveau steigt, bei Frauen hingegen sinkt. Wie Daten aus der
Mikrozensus-Arbeitskrafteerhebung zeigen, arbeiteten 2023 am haufigsten (18,8 Prozent) Manner
mit Universitats- oder Hochschulabschluss auf Teilzeitbasis, Frauen am seltensten (45,9 Prozent).
Das spiegelt sich auch bei der beruflichen Qualifikation von unselbstindig Erwerbstitigen wider:
Die Teilzeitquoten waren am hochsten bei Madnnern in hochqualifizierten Tatigkeiten (19,7 Prozent)
und bei Frauen mit Hilfstdtigkeiten (62,5 Prozent). Auch die Griinde fiir die Teilzeittatigkeit unter-
scheiden sich stark nach dem Geschlecht. 39,3 Prozent aller teilzeitbeschéftigten Frauen arbeiteten
2023 aufgrund ihrer Betreuungsarbeit fiir Kinder bzw. pflegebediirftige Erwachsene nicht in Vollzeit.
Dieses Motiv war hingegen nur fiir 8,1 Prozent der Méanner ausschlaggebend. Fiir Mdnner waren
die Teilnahme an einer Aus- oder Weiterbildung (23,3 Prozent) bzw. sonstige, nicht naher spezifi-

zierte, Griinde (25,9 Prozent) hiufigere Teilzeitbegriindungen. Fiir beide Geschlechter ist aber auch
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schlicht der Wunsch nach einer Teilzeitarbeit von grofier Bedeutung (Méanner: 26,8 Prozent; Frauen:
25,2 Prozent).

Grundsitzlich begiinstigt der Strukturwandel Branchen und Berufe mit hohen Teilzeitanteilen:
Gesamtwirtschaftlich betrachtet entfallen rund 79 Prozent des bis 2028 erwarteten Beschaftigungs-
wachstums auf Teilzeitbeschéftigung. Insgesamt wird laut Prognose die Zahl der Vollzeitjobs fiir
Frauen unterm Strich nur marginal steigen (+3.600); es tiberwiegen Teilzeitjobs (+175.500). Bei den
Minnern entstehen dagegen absolut mehr Jobs im Bereich Vollzeit (+56.000 Vollzeit- versus +49.800
Teilzeitjobs): Am hochsten wird der Zuwachs an Vollzeitjobs bei den akademischen und verwandten
IKT-Berufen (+15.500), gefolgt von den Ingenieuren und Architekten (+12.100) ausfallen. Insgesamt
wird in den akademischen Berufen bei den Médnnern mit einem Vollzeitbeschaftigungsplus von
+29.800 gerechnet, bei den Frauen hingegen nur mit +6.200. Das Plus an Teilzeitbeschaftigung wird
bei den Mannern mit 19.400 prognostiziert, bei den Frauen in den akademischen Berufen hingegen
mit +53.900.

Im Rahmen der Arbeitskrifteerhebung 2017 wurde auch die individuelle Arbeitszufriedenheit
abgefragt. Demnach steigt die Zufriedenheit mit der beruflichen Tédtigkeit grundsatzlich mit dem
Bildungsabschluss. Unter den Erwerbstatigen mit Hochschulabschluss zeigten sich 58,8 Prozent der
Befragten mit ihrer beruflichen Tatigkeit sehr zufrieden, 35,0 Prozent ziemlich zufrieden, 4,7 Pro-
zent wenig zufrieden und 1,5 Prozent gar nicht zufrieden. Interessanterweise sind bei den Mannern
die HochschulabsolventInnen zu einem deutlich héheren Anteil (59,8 Prozent) mit ihrer berufli-
chen Titigkeit zufrieden als Madnner aus allen anderen Bildungsgruppen. Bei Frauen ist der Anteil
der sehr Zufriedenen unter den HochschulabsolventInnen mit 57,9 Prozent nicht nur tendenziell
niedriger als bei den Mannern mit Hochschulabschluss. Auch die erwerbstitigen Frauen mit einem
Lehrabschluss oder mit einem Abschluss aus einer Berufsbildenden Mittleren Schule (BMS) schei-
nen haufiger (59,1 Prozent bzw. 60,1 Prozent) sehr zufrieden mit ihrer beruflichen Tatigkeit zu sein

als die Hochschulabsolventinnen.'s”

Geringer Frauenanteil in Fiihrungspositionen

Nach wie vor sind Frauen auch bei gleichem Bildungsniveau in niedrigeren Berufshierarchien ver-
treten als Manner. Die Tatsache, dass Frauen in Spitzenpositionen unterreprasentiert sind, gilt fiir
beinahe alle gesellschaftlichen Bereiche, sei es in der Politik, in Beirdten und beratenden Gremien,
in der Wirtschaft oder in der Wissenschaft. Dazu einige Beispiele:

Frappierend erscheint, dass hinsichtlich Fithrungspositionen der Abstand zwischen Ménnern
und Frauen auch mit Hochschulabschluss bestehen bleibt. Wie Daten des Mikrozensus zeigen,
tibten im Jahr 2023 insgesamt 6,7 Prozent der unselbstindig erwerbstitigen Manner eine fithrende

Tatigkeit (ISCO-08, Berufshauptgruppe 1) aus, bei den Frauen waren es nur 4,0 Prozent. Unter

197 Statistik Austria (2018): Selbstandige Erwerbstitigkeit. Modul der Arbeitskréfteerhebung 2017.
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den unselbstandig Erwerbstatigen mit einem Hochschulabschluss (FH, Universitat, hochschulver-
wandte LA) waren es bei den Ménnern 15,3 Prozent, bei den Frauen hingegen nur 9,0 Prozent. Laut
Rechnungshofbericht'® lag der Frauenanteil im Bereich des Vorstandes bzw. der Geschiftsfithrung
von Unternehmen und Einrichtungen des Bundes 2022 bei 24,1 Prozent (2015: 20,1 Prozent). Bei den
Aufsichtsraten hatte sich der Frauenanteil von 26,9 Prozent im Jahr 2015 auf 36,2 Prozent im Jahr
2022 deutlich starker erhoht.

Auch fiir Frauen, die eine universitdre Karriere anstreben, wird die »Glaserne Decke« Realitat,
dies beginnt bereits bei den Studienabschliissen.’® Seit dem Studienjahr 2014/2015 liegt der Frauen-
anteil an Bachelorabschliissen an den offentlichen Universitaten zwischen 56 Prozent und 57 Prozent.
Bei den Masterabschliissen stieg der Anteil sukzessive und liegt nun seit dem Studienjahr 2015/2016
zwischen 53 und 54 Prozent. Kaum Bewegung gibt es bei den Doktoratsabschliissen, der Frauenanteil
pendelt bereits seit zwei Jahrzehnten zwischen rund 41 Prozent und rund 43 Prozent, mit 45 Prozent
erreichte er im Studienjahr 2016/2017 einen einmaligen Hochststand. Der Anteil der Frauen sinkt
also mit steigendem Qualifikationsniveau und dies, obwohl weibliche Studierende priifungsaktiver
sind und ihre Erfolgsquote tiber jener der méannlichen Studierenden liegt. Einer der Griinde liegt
darin, dass Manner haufiger als Frauen ein Masterstudium oder ein Doktoratsstudium beginnen.
75,4 Prozent der mannlichen und 70,2 Prozent der weiblichen Uni-BachelorabsolventInnen des Stu-
dienjahres 2019/2020 setzten innerhalb von zwei Jahren ihr Studium in einem Masterprogramm fort.

Ein dhnliches Muster zeigte sich in der Vergangenheit hinsichtlich der Anteile am wissenschaft-
lichen und kiinstlerischen Personal an den Hochschulen - je hoher die Hierarchiestufe, desto gerin-
ger der Frauenanteil. Es wurden verschiedene Mafinahmen gesetzt, um die Prasenz der Frauen an
Universitaten zu verbessern. Seit 2015 gilt fiir die Besetzung eine 50 Prozent-Frauenquote, und 2016
sind die Leitungsgremien »Rektorat« und »Universitatsrat« an den Universitaten fast zur Ganze und
die Senate tiberwiegend geschlechtergerecht besetzt. Der Frauenanteil bei ProfessorInnen lag im
Wintersemester 2022 bei 29 Prozent, dabei war der Professorinnenanteil an den Kunstuniversita-
ten am hochsten (Akademie der bildenden Kiinste Wien: 65,7 Prozent, Universitit fiir angewandte
Kunst Wien: 53,3 Prozent, Kunstuniversitit Linz: 52,5 Prozent). Den niedrigsten Professorinnen-
anteil wiesen die Montanuniversitit Leoben mit 5,7 Prozent und die Technische Universitit Graz
mit 13,5 Prozent auf.

Beim wissenschaftlichen und kiinstlerischen Personal betrug der Frauenanteil 46 Prozent, bei
wissenschaftlichen und kiinstlerischen AssistentInnen betrug er 56 Prozent. Zu wissenschaftlichen
und kiinstlerischen AssistentInnen zdhlen UniversitatsassistentInnen, Senior Scientists/ Artists,
Senior Lecturers und wissenschaftlich-kiinstlerische Mitarbeitende mit und ohne selbstindige

Lehre (auslaufende Verwendungen). Die Mehrzahl der Beschiftigungsverhdltnisse an Universi-

198 Rechnungshof Osterreich (2023): Bericht des Rechnungshofes. Durchschnittliche Einkommen und zusitzliche Leistungen fiir Pensionen
der offentlichen Wirtschaft des Bundes 2021 und 2022. Reihe EINKOMMEN 2023/1.

199 Fiir die folgenden Ausfithrungen sind die Quellen uni:data (Datawarehouse Hochschulbereich des BM f. Bildung, Wissenschaft und For-
schung), die Hochschulstatistik der Statistik Austria sowie Bundesministerium fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung (2024): Univer-
sitatsbericht 2023.
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taiten (Ende 2022: 64,4 Prozent) wird befristet abgeschlossen. Im Bereich des wissenschaftlichen
und kiinstlerischen Personals waren 79,7 Prozent aller Beschaftigungsverhiltnisse befristet, Frauen
waren dabei zu 83 Prozent und Manner zu 77 Prozent befristet angestellt.

Der 6sterreichische Hochschulplan 2030%°° legt einen Schwerpunkt auf Gleichstellung. Demnach
soll die Frauenanteile v.a. in den hohen Karrierestufen deutlich angehoben werden. An den 6ffent-
lichen Universitéiten soll der Anteil der Rektorinnen von 27 auf 40 Prozent angehoben werden, der
Frauenanteil bei den Leitungsfunktionen von Organisationseinheiten von 25 auf 40 Prozent und der
Anteil der Professorinnen von 28 auf 35 Prozent. An den Fachhochschulen soll der Frauenanteil an
den Vertretungsbefugten des Erhalters von 28 auf 40 Prozent steigen und bei den Studiengangslei-

tungen von 27 auf 35 Prozent.

Frauen in Forschung und Entwicklung (F&E)

87.458 Personen (berechnet in Vollzeitiquivalenten VZA) waren gemafl F&E Vollerhebung 2021 in
Osterreich in F&E beschiftigt. Davon waren knapp zwei Drittel (64,6 Prozent) wissenschaftliches
Personal, das bedeutet 56.533 Vollzeitiquivalente bzw. 96.270 beschiftigte Personen, davon waren
31 Prozent Frauen. 43 Prozent der WissenschafterInnen forschten an Hochschulen, 48 Prozent im
Unternehmenssektor.2°!

Im Jahr 2021 waren 41.791 Personen (2011: 32.008 Personen) als wissenschaftliches Personal an
Hochschulen im Rahmen von Forschung und Entwicklung beschiftigt, das entsprach in Summe
16.229 VZA (2011: 12.199 VZA). In Képfen bedeutet das einen Frauenanteil von 43 Prozent, in VZA
einen Anteil von 39 Prozent (2011: 39 resp. 34 Prozent). Nach Kopfen waren 2021 an den Hochschu-
len die meisten WissenschafterInnen (10.124) in den Naturwissenschaften titig, dahinter folgen die
Sozialwissenschaften mit 9.030 beschiftigten WissenschafterInnen und die Technischen Wissen-
schaften mit 9.001 Personen. In der Humanmedizin und den Gesundheitswissenschaften waren es
7.866 ForscherInnen, in den Geisteswissenschaften 4.623 und in den Agrarwissenschaften/ Veteri-
nirmedizin forschten an Osterreichs Hochschulen 1.147 WissenschafterInnen.

Im Vergleich zum Hochschulsektor ist der Frauenanteil im Unternehmenssektor wesentlich
niedriger, er betrug 2021 nach Kopfen 19 Prozent (2011: 16 Prozent) und nach Vollzeitiquivalenten
nur 17 Prozent (2011: 15 Prozent). Die Hauptursache liegt hier v.a. in den Branchen, die in Osterreich
F &E betreiben (Gewerbe, Industrie). Diese Branchen rekrutieren auch ihr F & E-Personal vorwie-
gend aus (technisch orientierten) Hochschulstudien, die fiir Médnner attraktiver sind als fiir Frauen.
Insgesamt gehorten 2021 im Unternehmenssektor 46.547 Personen dem wissenschaftlichen Personal

an, das entsprach 36.015 VZA.

200 Bundesministerium fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung (2022): Der dsterreichische Hochschulplan 2030.

201 Fiir die folgenden Ausfithrungen sind - sofern nicht anders angefiihrt - die Quellen die F&E-Erhebung der Statistik Austria sowie Bundes-
ministerium fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung, Bundesministerium fiir Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilitét, Innovation und
Technologie und Bundesministerium fiir Arbeit und Wirtschaft (2023): Technologiebericht 2023.
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Insgesamt arbeiten Forscherinnen haufiger im Hochschulsektor, wihrend es Manner starker in
den Unternehmenssektor zieht: So forschten im Jahr 2021 60 Prozent der weiblichen Wissenschafter-
Innen an Hochschulen, 29 Prozent taten dies im Unternehmenssektor und weitere zehn Prozent in
staatlichen Forschungseinrichtungen. Bei den Madnnern waren die Verhiltnisse beinahe gegengleich:
57 Prozent der Forscher waren im Unternehmenssektor beschiftigt, 36 Prozent im Hochschulsektor

und sechs Prozent im Staatssektor.

Horizontale Segregation

Wie bereits erwihnt, existiert in Osterreich eine ausgeprigte Geschlechter-Segregation nach Bran-
chen und Berufsgruppen. Dies spiegelt sich auch an den Universititen und entlang der Studienrich-
tungen wider. Diese Segregation setzt sich am Arbeitsmarkt fort.

Mit 55,3 Prozent entfielen im Studienjahr 2022/2023 mehr als die Hilfte aller Abschliisse an Uni-
versititen auf Frauen, allerdings mit erheblichen Unterschieden je nach Studienfeld. So entfielen
in der Veterinarmedizin — ahnlich wie in den Jahren zuvor - 81 Prozent der Studienabschliisse auf
Frauen. Ahnlich hoch lag der Frauenanteil mit 75 Prozent in den Geisteswissenschaften. In der Mon-
tanistik hingegen entfielen 24 Prozent der Abschliisse auf Frauen, in den weiteren technischen Stu-
dienrichtungen 30 Prozent.

Ein sehr dhnliches Bild zeigt sich auch an den Fachhochschulen, dort entfielen insgesamt 56 Pro-
zent der Studienabschliisse auf Frauen. Spitzenreiter hinsichtlich Frauenanteil (2022/2023) sind an
den Fachhochschulen die Gesundheitswissenschaften mit 85 Prozent, gefolgt von den Sozialwis-
senschaften mit 78 Prozent. Auf den Fachhochschulen zeigen sich die gleichen Muster wie auf den
Universitten: in der Studiengruppe »Technik und Ingenieurwissenschaften« lag der Frauenanteil
bei 28 Prozent und bei »Militdr- und Sicherheitswissenschaften » entfielen 15 Prozent der Abschliisse
auf Frauen.

Zwar ist der Frauenanteil im sogenannten MINT-Fokusbereich in den letzten Jahren gering-
fiigig um zwei bis drei Prozentpunkte angestiegen, allerdings ist er weiterhin sehr niedrig und
liegt an den offentlichen Universitidten bei rund 20 Prozent, an den Fachhochschulen bei rund
23 Prozent. Zum MINT-Fokusbereich zdhlen technische Studienrichtungen und Informatik, also
die Segmente mit einer hohen Nachfrage nach Arbeitskriften am Arbeitsmarkt und auch einer
wichtigen Rolle in Richtung Green Skills. Seit Einfithrung der selektiven Aufnahmeverfahren in
Informatik an 6ffentlichen Universititen 2015/2016 ist der Frauenanteil sogar deutlich gesunken.
Im Gegensatz zu allen anderen Ausbildungsfeldern haben Frauen im MINT-Fokusbereich deutlich
niedrigere Erfolgsquoten als Manner. Diese Unterschiede sind in Fichern mit niedrigen Frauen-
anteilen an 6ffentlichen Universititen (z. B. Mechatronik, Wirtschaftsingenieurwesen, Maschinen-
bau, Elektrotechnik) besonders stark ausgeprigt. Auch innerhalb der MINT-Ausbildungsfelder
variiert der Frauenanteil zum Teil deutlich: so sind iiberdurchschnittlich viele Frauen in Biowis-

senschaften inskribiert (Uni: 65 Prozent, FH: 60 Prozent), was an 6ffentlichen Universitaten ins-
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besondere auf das Studium der Erndhrungswissenschaften zuriickzufithren ist (80 Prozent).>°>
Der Hochschulplan 2030 formuliert analog zur FTI-Strategie bis 2030 das Ziel, die Anzahl der
MINT-Erstabschliisse spiirbar zu erhéhen und gleichzeitig auch den Frauenanteil zu erhohen.
An den Universitdten liegt der Frauenanteil derzeit bei 38 Prozent, dieser soll bis auf 43 Prozent
steigen, an den Fachhochschulen ist die Zielvorgabe eine Steigerung von 25 Prozent Frauenanteil

auf 30 Prozent.

Einkommensnachteile von Frauen (Gender-Pay-Gap)

Obwohl in den letzten Jahren die geschlechtsspezifischen Lohnunterschiede verringert werden
konnten, zdhlt Osterreich nach wie vor zu den EU-Landern mit dem grélten Lohnunterschied zwi-
schen Frauen und Mannern. Im Zehnjahresvergleich hat sich der Gender-Pay-Gap von 22,9 Prozent
(2012) auf 18,4 Prozent (2022) verringert. Osterreich liegt damit aber weiterhin deutlich tiber dem
Durchschnitt der EU (12,7 Prozent). Die Griinde fiir den hohen Gender-Pay-Gap sind vielfiltig und
nur teilweise erklarbar. Eine Studie der Statistik Austria zeigt, dass nur ein Drittel des gesamten
Gender-Pay-Gap aufgrund von Merkmalen wie Branche, Beruf, Alter, Dauer der Unternehmenszu-
gehorigkeit und Arbeitszeitausmafd erklart werden konnen.>

Auch bei HochschulabsolventInnen zeigt sich dieses Muster: Das Median-Brutto-Monatsein-
kommen der Frauen bei unselbstdndiger Vollzeit-Erwerbstdtigkeit 36 Monate nach Abschluss liegt
spiirbar unter dem Einkommen der Mianner. Das gilt unabhingig nach Hochschulsektor (Universi-
tat bzw. FH) und fiir alle Abschlussarten (Bachelor / Master / PhD bzw. Doktorat). Dieser Befund gilt
auch fir MINT-Studienrichtungen.>°#

Fiir den Gender-Pay-Gap bei HochschulabsolventInnen werden in der Forschung Griinde auch
abseits der Studiengruppe angefiihrt:>°5
 Auch innerhalb von Ausbildungsfeldern konnten Ménner Studienrichtungen und Spezialisierun-

gen wihlen, die ein hoheres Einkommen versprechen. So finden sich beispielsweise unter den

AbsolventInnen der Studiengruppe Architektur und Baugewerbe vergleichsweise weniger Frauen

in Bauingenieurwesen, wiahrend das Geschlechterverhiltnis in Architektur und Landschaftspla-

nung relativ ausgeglichen ist.

202 Binder, David/Dibiasi, Anna/Schubert, Nina/Zaussinger, Sarah (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Ar-
beitsmarkt. THS Projektbericht im Auftrag des BM fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung, Wien. https://irihs.ihs.ac.at/id/eprint/5668/2/
ihs-report-2021-binder-dibiasi-schubert-zaussinger-entwicklungen-mint-bereich.pdf sowie Binder, David/ Thaler, Bianca/Unger, Martin
etal. (2017): MINT an 6ffentlichen Universititen, Fachhochschulen sowie am Arbeitsmarkt. Eine Bestandsaufnahme. https://irihs.ihs.ac.at/

id/eprint/4284/1/2017-ihs-report-binder-mint-universitaeten-fachhochschulen.pdf.
203 Bundeskanzleramt (Hg.) (2021): Indikatoren-Ubersicht: Geschlechtsspezifische Verdienstunterschiede. Indikatoren, Datenquellen und

Entwicklung im Zeitvergleich, Wien.

8%}

204 Binder, David/Dibiasi, Anna/Schubert, Nina/Zaussinger, Sarah (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Ar-
beitsmarkt. IHS Projektbericht im Auftrag des BM fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung, Wien. https://irihs.ihs.ac.at/id/eprint/5668/2/
ihs-report-2021-binder-dibiasi-schubert-zaussinger-entwicklungen-mint-bereich.pdf.

20

w

Cornell, Bethan/Hewitt, Rachel / Bekhradnia, Bahram (2020): Mind the (Graduate Gender Pay) Gap. Higher Education Policy Institute
Report 135. Oxford, www.hepi.ac.uk/wp-content/uploads/2020/11/Mind-the-Graduate-Gender-Pay-Gap_HEPI-Report-135_FINAL.pdf.
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o Im Durchschnitt haben Frauen unter anderem aufgrund von Kinderbetreuungszeiten weniger
lineare Karriereverldufe, einen geringeren Beschiftigungsumfang und hohere Teilzeitquoten.
Auch wenn Analysen auf Vollzeiterwerbstatige beschrankt werden, konnen z.B. aufgrund von
Uberstunden Unterschiede im Beschiftigungsausmaf bestehen. Auch vergangene Teilzeitbe-
schiftigungen und Karenzzeiten wirken auf das aktuelle Einkommen, wenn dadurch beispiels-
weise Gehaltsvorriickungen verzogert werden oder Nachteile in Lohnverhandlungen entstehen.

o Mainner sind im Durchschnitt stirker auf ihre Karriere fokussiert als Frauen. Ein hohes Ein-
kommen ist ihnen wichtiger, wahrend Frauen mehr Wert auf Sicherheit, eine gute Work-Life-
Balance, eine gute Arbeitskultur, und eine sinnvolle Tatigkeit legen. Dies zeigt sich auch darin,
dass Frauen und Minner, trotz Einkommensunterschiede, im Durchschnitt dhnlich zufrieden
mit ihrer beruflichen Tatigkeit sind.

o Mainner bewerben sich haufiger spekulativ auf besser bezahlte Jobs, wihrend Frauen sich eher auf
weniger attraktive Stellen bewerben, die sie dann auch tatsachlich bekommen. Auch das Auftre-

ten in Lohnverhandlungen (Frauen verlangen niedrigere Lohne) ist relevant.

Grundsitzlich ist der Gender-Pay-Gap im offentlichen Bereich weniger stark ausgeprégt als in der
Privatwirtschaft. Allerdings verweist der Rechnungshof darauf, dass die Einkommen der weibli-
chen Vorstandsmitglieder bzw. der Geschéfsfithrerinnen in der 6ffentlichen Wirtschaft im Jahr 2022
im Durchschnitt nur bei 85 Prozent der Durchschnittsbeziige ihrer mannlichen Kollegenschaft lag

(2014: 73,1 Prozent).>°¢

206 Rechnungshof Osterreich (2023): Bericht des Rechnungshofes. Durchschnittliche Einkommen und zusitzliche Leistungen fiir Pensionen
der offentlichen Wirtschaft des Bundes 2021 und 2022. Reihe EINKOMMEN 2023/1.
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5 Selbstandigkeit und Unternehmensgriindung

5.1 Selbstandigkeit von Akademikerinnen

Daten zur so genannten »Selbstdndigen Erwerbstitigkeit« stehen sowohl tiber die Mikrozensus-
Arbeitskrifteerhebung (Stichprobenerhebung) als auch iiber die Abgestimmte Erwerbsstatistik
(Registerdaten) zur Verfiigung. Soweit moglich wird in diesem Kapitel auf Daten der Abgestimmten
Erwerbsstatistik zuriickgegriffen, sie ermoglicht auch eine Betrachtung auf kleineren Einheiten auf
Branchen- und Qualifikationsebene. Allerdings erfasst die Abgestimmte Erwerbsstatistik nur Selb-
standige, bei denen die selbstindige Erwerbstitigkeit eindeutig die Haupterwerbstatigkeit darstellt
und sie bezieht sich jeweils auf den Stichtag 31. Oktober.

Hohe Selbstindigenquote bei Akademikerinnen

Osterreich weist im Vergleich grundsitzlich eine niedrige Selbstindigenquote auf: So waren 2023
im EU-Schnitt 12,4 Prozent der Erwerbstitigen Selbsténdige, in Osterreich mit 9,6 Prozent deutlich
weniger.>%”

Fiir das Jahr 2022 weist die Abgestimmte Erwerbsstatistik insgesamt 487.042 selbstdndig Erwerbs-
tatige (Arbeitgeber und Selbstdndige) aus, sowie 9.035 »mithelfende Familienangehorige«. Stellt man
die Bildungsstruktur von selbstindig Erwerbstitigen jener von Unselbstandigen gegeniiber, so lasst
sich erkennen, dass Selbstindige tendenziell hohere Bildungsabschliisse haben als Unselbstandige.
So verfiigten 18,2 Prozent der Unselbstdndigen {iber einen Hochschulabschluss (ohne Akademie),
jedoch 24,4 Prozent der Selbstdndigen und 24,6 Prozent bei den ArbeitgeberInnen. Gegenteilig stellt
sich die Situation bei den Erwerbstitigen mit hochstens Pflichtschulabschluss dar: Thr Anteil an den
Unselbstindigen betrug 17,1 Prozent, ihr Anteil an den Selbstdndigen lag bei 9,1 Prozent und bei den
ArbeitgeberInnen 10,4 Prozent. Der Anteil der selbstdndig erwerbstétigen HochschulabsolventIn-
nen, die zugleich Arbeitgeber waren, lag bei 23,6 Prozent, gut drei Viertel waren also Ein-Personen-
Unternehmen ohne Beschiftigte. Uber alle Bildungsgruppen betrachtet, waren 23,5 Prozent der

Selbstandigen zugleich ArbeitgeberInnen, die HochschulabsolventInnen liegen hier also im Schnitt.

207 Quelle: Eurostat, ohne Beriicksichtigung der Landwirtschaft.
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Wie insgesamt auf EU-Ebene auch, liegt in Osterreich die Selbstindigenquote der Hochschul-
absolventInnen deutlich iiber jener der anderen Bildungsgruppen: 2022 waren — Daten der Abge-
stimmten Erwerbsstatistik zufolge - 14,1 Prozent der erwerbstitigen HochschulabsolventInnen
selbstandig (Arbeitgeber und Selbstandige). Etwas hoher als die Selbstdndigenquote der Hochschul-
absolventInnen war nur jene der AbsolventInnen Berufsbildender Mittlerer Schulen (BMS), sie lag
2022 bei 15,3 Prozent. Uber alle Bildungsgruppen hinweg errechnet sich die Selbstindigenquote auf
Basis der Abgestimmten Erwerbsstatistik (unter Einbeziehung der Landwirtschaft) mit 10,8 Prozent.

Die Selbstindigenquote der HochschulabsolventInnen pendelt seit 2011 zwischen 13,5 Prozent
und 13,9 Prozent, in den Jahren 2021 und 2022 lag sie bei 13,8 Prozent. Auch die Selbstdndigenquote
ohne Beriicksichtigung der HochschulabsolventInnen zeigt ein eher stabiles Bild, sie bewegte sich
im gleichen Zeitraum zwischen 9,5 Prozent und 10,2 Prozent. In den Jahren 2021 und 2022 betrug
sie 10,1 Prozent.

Auch wenn es deutliche Unterschiede nach Bildungsgruppen gibt, so sind die Unterschiede
nach Geschlecht noch starker ausgepragt. Grundsatzlich liegt die Selbstindigenquote der Manner
tiber jener der Frauen. Die Selbstdndigenquote der Frauen ohne Hochschulabschluss lag 2022 bei
7,9 Prozent, die Quote der Manner ohne Hochschulabschluss um knapp vier Prozentpunkte hoher
(11,8 Prozent). Noch deutlicher ist der Unterschied in der Gruppe der HochschulabsolventInnen:
Die Selbstandigenquote der Manner (17,2 Prozent) lag um gut sechs Prozentpunkte {iber jener der
Frauen (11,0 Prozent). Dabei ist die Quote der Frauen im Vergleich zu 2011 bereits gestiegen (2011

9,5 Prozent), wahrend die Quote der Manner tendenziell riicklaufig ist ist (2011: 17,8 Prozent).

Abbildung: Selbstandigenquoten der Erwerbstatigen mit und ohne Hochschulabschluss, 2011-2022
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Quelle: Statistik Austria, Abgestimmte Erwerbsstatistik. Selbstandigenquote als Anteil der Selbsténdigen (Arbeitgeber und Selbsténdige) an Erwerbstatigen, ohne Beriicksichtigung mit-
helfender Familienangehériger; HS-Abschluss: Hochschule inkl. Akademie. Eigene Berechnungen, eigene Darstellung
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Deutlich erkennbar ist der verstirkte Trend in Richtung so genannter »Ein-Personen-Unterneh-
men« (kurz: EPUs). Waren 2011 noch 35,4 Prozent der selbstindigen Méanner mit Hochschulab-
schluss und 26,6 Prozent der Frauen ArbeitgeberInnen, so waren es 2022 nur mehr 25,7 Prozent
bzw. 19,1 Prozent. Dieser Trend betrifft nicht nur die selbstindig Erwerbstitigen mit Hochschulab-
schluss, allerdings ist der Riickgang bei den Selbstindigen ohne Hochschulabschluss weniger stark
ausgepragt: 2011 waren 28,5 Prozent ArbeitgeberInnen, 2018 waren es 25,2 Prozent und 2022 sank
der Anteil weiter auf 23,7 Prozent. Der Arbeitgeberanteil der HochschulabsolventInnen liegt in etwa

im Durchschnitt, allerdings waren 2022 insbesondere mannliche AbsolventInnen mit niedrigeren

Bildungsabschliissen iiberproportional haufig Arbeitgeber. Die Arbeitgeber-Quote unter Selbstan-

digen mit hochstens Pflichtschulabschluss lag 2022 bei 30,4 Prozent, jene der Selbstindigen mit

Lehrabschluss bei 28,1 Prozent und bei den Absolventen Berufsbildender Mittlerer Schulen (BMS)

lag die Quote bei 29,0 Prozent.

Die stagnierende Selbstindigenquote unter den HochschulabsolventInnen erscheint erstaunlich,
denn es wurden verschiedene Initiativen gesetzt, um den Weg in die Selbstandig zu erleichtern:

o Der Zugang zur Selbstandigkeit wurde in den letzten Jahrzehnten systematisch erleichtert, so z.B.
durch Reformen der Gewerbeordnung, aber auch durch vereinfachte biirokratische Prozeduren.

« Die Beratungsangebote fiir Griindungsinteressierte wurden ausgebaut, dies konzentriert sich
allerdings v.a. auf Griindungsinteressierte, die eine gewerbliche Selbstandigkeit aufnehmen wol-
len.

» Die sinkende Bedeutung des (kapitalintensiven) Produktionssektors und die steigende Bedeu-
tung des (arbeitsintensiven und wissensintensiven) Dienstleistungsbereiches hat zur Folge, dass
Unternehmensgriindungen mit deutlich weniger Finanzkapital realisiert werden konnen bzw.
Finanzkapital durch Humankapital substituiert werden kann.?°8

« Die Moglichkeit der Griindung mit relativ geringen Finanzmitteln (und damit auch reduziertem
Risiko) ermoglicht, Selbsténdigkeit zunehmend auch als Ubergangspassage im Berufsverlauf und

nicht nur als »Lebensentscheidung« zu realisieren.

Mit den stark steigenden AbsolventInnenzahlen und einer damit auch steigenden Konkurrenz auf
dem Arbeitsmarkt wire eine steigende Selbstindigenquote unter den HochschulabsolventInnen
durchaus zu erwarten gewesen. Dies umso mehr, als sich die Rahmenbedingungen fiir eine selb-
standige Erwerbstitigkeit sukzessive verbessert haben. Wie Studierendenbefragungen zeigen*® liegt
der Anteil der Studierenden in Osterreich, die innerhalb von fiinf Jahren nach Studienabschluss
ein Unternehmen griinden wollen, immerhin bei rund 22 Prozent, weitere 3 Prozent wollen ein
bestehendes Unternehmen tibernehmen und fortfithren. Studierendenbefragungen im Laufe der

letzten Dekade kamen durchgehend zu dhnlichen Ergebnissen. Immerhin 8 Prozent der Studieren-

208 Vgl. Faltin, G. (2017): Kopf schldgt Kapital. Die ganz andere Art, ein Unternehmen zu griinden. dtv Verlagsgesellschaft.

209 Gutschelhofer, Alfred/Kailer, Norbert/ Taferner, Remo/Painsi, Patrick (2021): Entrepreneurial Intentions and activities of students —
entrepreneurship education in challenging times. Global University Entrepreneurial Spirit Students’ Survey 2021. National Report Austria.
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den wollen unmittelbar nach Hochschulabschluss in ihrem eigenen Unternehmen arbeiten oder ein
bestehendes Unternehmen iibernehmen. Tatsachlich wechselten in den vergangenen Jahren jeweils
zwischen 600 und 8oo Personen aus einer Hochschulausbildung in eine selbstindige Erwerbstatig-
keit, die zumindest ein Jahr lang die Haupterwerbstatigkeit darstellte, 2022 waren es 735.2'° Offen-
kundig hat - zumindest bislang — der Arbeitsmarkt die steigende Zahl der HochschulabsolventInnen

absorbiert und der Grof3teil der Studierenden die Pldne zur Selbstandigkeit nicht umgesetzt.

Gewerblich Selbstidndige vs. Freie Berufe

Die Freien Berufe sind in Abgrenzung zu den gewerblichen Selbstindigen zu sehen. Grundsitzlich
ist Selbstdndigkeit in Osterreich durch das Gewerberecht geregelt und dabei auch definiert, wel-
che Bereiche der selbstindigen Erwerbstatigkeit nicht dem Gewerberecht unterliegen. Gewerbliche
Tatigkeit impliziert eine verpflichtende Mitgliedschaft in der Wirtschaftskammer und das Erforder-
nis, einen Gewerbeschein zu l6sen.

Zu den Wirtschaftssegmenten, die von der Gewerbeordnung ausgenommen sind, zéhlen ins-
besondere weite Bereiche der Land- und Forstwirtschaft, des Bildungs-, Gesundheits- und Sozi-
alwesens sowie des kiinstlerischen Arbeitens. Diese Differenzierung spielt nicht nur hinsichtlich
der Gewerbeordnung eine Rolle, die sozialversicherungsrechtlichen Regelungen fiir Angehoérige der
freien Berufe unterscheiden sich teilweise von jenen der gewerblich Selbstandigen. Die Land- und
Forstwirtschaft, die gewerblich Tétigen und die Freien Berufe sind tiber die Sozialversicherungsan-
stalt der Selbstdndigen (SVS) in das Sozialversicherungssystem eingebunden. Selbstdndige Erwerbs-
tatigkeit in der Land- und Forstwirtschaft spielt fiir HochschulabsolventInnen eine geringe Rolle,

Freie Berufe hingegen eine sehr grof3e.

Freie Berufe dominiert durch Hochschulabsolventinnen

Freie Berufe lassen sich ihrerseits in zwei Gruppen unterteilen: einerseits die »verkammerten« Freien
Berufe und andererseits die »Neuen Selbstaindigen«. Zu den verkammerten Freien Berufen zahlen
insbesondere die Arzte/Arztinnen, WirtschaftstreuhinderInnen, ZiviltechnikerInnen, Rechtsbe-
rufe, aber auch ApothekerInnen. Sie verfiigen jeweils liber eigene Interessenvertretungen in Form
einer Kammer (Arztekammer, Anwaltskammer etc.) und auch iiber durchaus strenge berufsstindi-
sche Regelungen.

In aller Regel ist eine selbstindige Berufsausiibung nur mit einem Hochschulabschluss und zuvor
mehrjahriger Berufserfahrung méglich sowie sind laufende Weiterbildungen verpflichtend. In den
Kanzleien und Praxen von 51.000 freiberuflichen RechtsberaterInnen, WirtschaftstreuhinderInnen,

ZivilingenieurInnen und Arzten/ Arztinnen arbeiteten 2017 129.000 bzw. 3,6 Prozent aller unselb-

210 Datenquelle: Statistik Austria, Registerbasierte Erwerbsverldufe — Statuswechsel (Statcube). Betrachtet wurden Wechsel aus einer Hoch-
schulausbildung in die Selbstdndige Erwerbstatigkeit, also u. U. auch ohne erfolgreichen Studienabschluss.
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stindig Beschiftigten Osterreichs. Der Sektor gilt als iiberdurchschnittlich wachstumsstark und

wenig konjunktursensibel.*"

Freie Berufe und Neue Selbstindigkeit

Der Begrift »Freiberuflich« wird umgangssprachlich bzw. im Alltag haufig auch fiir Neue Selbstan-
dige verwendet,* tatsdchlich sind die Tétigkeitsfelder der Neuen Selbstindigen klar von jenen
der verkammerten Freien Berufe abgegrenzt. Neue Selbstindigkeit ist tiber Ausschlusskriterien
definiert. Sie umfasst jene Tadtigkeitsbereiche der beruflichen Selbstindigkeit, die nicht durch das
Gewerberecht und auch nicht durch die verkammerten Freien Berufe geregelt sind. Fiir einzelne
Berufsgruppen innerhalb der Neuen Selbstandigen haben sich zwar Berufsverbinde etabliert, aller-
dings sind sie nicht wie die Kammern Korperschaften 6ffentlichen Rechts (zum Beispiel Berufsver-
band der Psychotherapeuten mit freiwilliger Mitgliedschaft). Zu den Neuen Selbstindigen zéhlen
beispielsweise:

« Kunstschaffende und SchriftstellerInnen;

« Vortragende;

 GutachterInnen;

o Selbstindige WissenschafterInnen;

o Freischaffende JournalistInnen;

o Selbstidndige PsychologInnen, Psycho- und PhysiotherapeutInnen;

o Selbstindige KrankenpflegerInnen.

Selbstandige nach Studienfeldern

Betrachtet nach dem Ausbildungsfeld der hochsten abgeschlossenen Ausbildung (ISCED-Fields
2013) waren nach Daten der Abgestimmten Erwerbsstatistik 2022 AbsolventInnen des Ausbildungs-
feldes »Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei und Tiermedizin« am haufigsten selbstindig
erwerbstdtig: 28,4 Prozent der erwerbstitigen AbsolventInnen dieses Ausbildungsfeldes, in Summe
machten sie mit 2.960 Selbstindigen jedoch nur einen geringen Teil (2,9 Prozent) der Selbstdndigen
mit Hochschulabschluss aus. Sehr haufig fiihrt auch ein Abschluss im Ausbildungsfeld »Gesundheit
und Sozialwesen« in die Selbstandigkeit: 22,8 Prozent (bzw. 25.203) der erwerbstitigen Absolven-
tInnen dieses Ausbildungsfeldes waren 2022 selbstandig, sie machten knapp ein Viertel (24,4 Pro-
zent) aller Selbstdndigen mit Hochschulabschluss aus. Mit einem Anteil von 18,7 Prozent unter den

AbsolventInnen spielt selbstindige Erwerbstitigkeit auch fiir AbsolventInnen des Ausbildungsfeldes

211 UniCredit Bank Austria AG (2019): Branchenbericht Freie Berufe.

212 Zu Missverstiandnissen fithren diesbeziiglich auch die Freien Gewerbe. Hier handelt es sich um Titigkeitsbereiche, die sehr wohl iiber das
Gewerberecht geregelt sind, allerdings sind fiir den Erwerb der Gewerbeberechtigung nur die allgemeinen Bedingungen zu erfiillen und
keine speziellen Qualifikations- oder Ausbildungsnachweise zu erbringen.
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»Geisteswissenschaften und Kiinste« eine grofe Rolle, sie machen 12,2 Prozent der Selbstindigen
mit Hochschulabschluss aus. Die grofite Gruppe setzt sich jedoch aus den AbsolventInnen des Aus-
bildungsfeldes »Wirtschaft, Verwaltung und Recht« zusammen, mehr als ein Viertel (25,4 Prozent
bzw. 26.261) der Selbstindigen mit Hochschulabschluss kam 2022 aus diesem Ausbildungsfeld. Die
Selbstandigenquote in dieser Ausbildungsgruppe lag jedoch mit 14,4 Prozent nur etwas iiber der

Selbstandigenquote der HochschulabsolventInnen (13,8 Prozent).>3

Selbstandige nach Branchen

Selbstandig Erwerbstitige mit Hochschulabschluss sind mit hoher Wahrscheinlichkeit entweder
in den freiberuflich/technischen Dienstleistungen oder im Gesundheitssektor titig. 2022 waren
45.996 HochschulabsolventInnen in den freiberuflich / technischen Dienstleistungen <M> selbstan-
dig, das bedeutet einen Anteil von 35,9 Prozent an allen selbstindig erwerbstdtigen Hochschulab-
solventInnen. Zu den freiberuflich/technischen Dienstleistungen zéhlen u.a. Rechtsberatung und
Wirtschaftspriifung <M69>, Werbung und Marktforschung <M73> sowie Unternehmensberatung
und -fiihrung <Myo>. In der Branche Gesundheitswesen <Q86> waren es 28.025 (21,9 Prozent),
das betrifft iiberwiegend Arzt- und Zahnarztpraxen, dazu zahlen aber auch PsychotherapeutInnen,

Tatigkeiten (klinischer) Psychologlnnen und auch medizinische Institute.

Abbildung 8: Selbstandigenquote der Hochschulabsolventinnen in ausgewahlten Branchen, 2021
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Quelle: Statistik Austria, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2022, eigene Berechnungen, eigene Darstellung. Ohne mithelfende Familienangehdrige. Branchen nach ONACE 2008

213 Rund 19 Prozent der Selbstindigen mit einem Hochschulabschluss konnten keinem Ausbildungsfeld zugeordnet werden. Die hier beschrie-
benen Anteile miissen daher als Naherungswerte verstanden werden.
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Die hochste Selbstandigenquote weist jedoch das - in der absoluten Gréflenordnung mit 1.755 selb-
standig Erwerbstétigen eher kleine — Veterinarwesen <My5> mit 58,1 Prozent auf: Damit sind beinahe

zwei von drei im Veterindrwesen beschiftigte HochschulabsolventInnen selbstindig erwerbstitig.

5.2 Selbstandigkeit — eine attraktive Option?

Im Rahmen einer rezenten Studierendenbefragung gaben 8 Prozent an, dass sie unmittelbar nach
Studienende ein Unternehmen griinden oder ein bestehendes Unternehmen iibernehmen wollen.
Innerhalb der néchsten fiinf Jahre nach Studienabschluss wollen jedoch 22 Prozent ein Unterneh-
men griinden und weitere 3 Prozent planen, ein bestehendes Unternehmen zu {ibernehmen.

In einer Fiinfjahresperspektive planten bei der Befragung (2021) 35 Prozent der méannlichen und
25 Prozent der weiblichen Befragten eine unternehmerische Laufbahn, frithere Erhebungen kamen
zu dhnlichen Ergebnissen. Tatséchlich lag die Selbstandigenquote unter den HochschulabsolventIn-
nen 2021 und 2022 bei 13,8 Prozent, ist also deutlich geringer als der Anteil der Studierenden, die fiinf
Jahre nach Beendigung des Studiums selbstandig erwerbstitig sein wollen und dieses Missverhaltnis
ist ein persistentes. Tatsdchlich diirften viele griindungsinteressierte Studierende ihre Griindungs-

plane im weiteren Berufsverlauf nicht realisieren.

Abbildung 9: Berufliche Plane Studierender direkt nach Studienabschluss und fiinf Jahre spater
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Quelle: Gutschelhofer, Alfred / Kailer, Norbert / Taferner, Remo / Painsi, Patrick Wilhelm (2021): Entrepreneurial Intentions and activities of students — entrepreneurship education in challen-
ging times. Global University Entrepreneurial Spirit Students’ Survey 2021. National Report Austria. Seite 15 (Grafik nachgebaut)
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Immerhin 12 Prozent der unselbstindig Beschiftigten mit einem Hochschulabschluss gaben im
Jahr 2017 an, dass sie einen Verdnderungswunsch hin zu selbstindigen Erwerbstatigkeit haben. Als
Hauptgrund, warum zumindest bis dahin keine selbstdndige Erwerbstitigkeit begonnen wurde, gab
ein Drittel der Befragten (32,5 Prozent) die damit verbundene finanzielle Unsicherheit an. Daneben
stellen beispielsweise auch fehlende Finanzierung fiir die Geschiftsidee oder die Befiirchtung von zu
hohem Stress bzw. zu hoher Verantwortung gewichtige Hinderungsgriinde dar.>'4

Zufriedenheit mit Selbstandigkeit

Im Rahmen des Ad-hoc-Moduls »Selbstandige Erwerbstitigkeit« zur Arbeitskréifteerhebung
2017 wurde auch die individuelle Arbeitszufriedenheit erfasst. Uber alle Bildungsgruppen betrach-
tet, gaben dabei 58 Prozent der Selbstindigen an, mit ihrer beruflichen Tétigkeit sehr zufrieden zu
sein. Bei den Selbstdndigen mit Hochschulabschluss wag dieser Anteil bei 69,4 Prozent und weitere
27,1 Prozent zeigten sich mit ihrer beruflichen Selbstidndigkeit »ziemlich zufrieden«.

Selbstindige in Akademischen Berufen zeigten sich ebenfalls iiberdurchschnittlich haufig
(70,1 Prozent) sehr zufrieden mit ihrer beruflichen Tatigkeit und waren damit die Berufshaupt-
gruppe mit dem hochsten Anteil an sehr Zufriedenen. Nach Branchen betrachtet sind die Selbstén-
digen im Wirtschaftszweig »Erziehung und Unterricht« am haufigsten sehr zufrieden (84,8 Prozent),
gefolgt von Selbstdndigen im Gesundheits- und Sozialwesen (77,8 Prozent). Wahrend sich bei den
gewerblich Selbstdndigen 61,6 Prozent sehr zufrieden mit ihrer beruflichen Tatigkeit zeigten, lag der

Anteil bei den Freien Berufen bzw. Neuen Selbstindigen mit 68,0 Prozent deutlich hoher.

5.3 Die »Kreative Klasse« (Richard Florida)

Die Bedeutung der »Kreativen Klasse« soll hier eigens behandelt werden, da sie einerseits einen
wichtigen Beschiftigungssektor fiir HochschulabsolventInnen darstellt, weiters ein enger Konnex
zum Themenbereich »Selbstandigkeit«, aber auch zum »Prekariat« gegeben ist. Den Begrift der
»Kreativen Klasse« entwickelte Richard Florida im Jahr 2002 in seinem Buch »The Rise of the Crea-
tive Class. And How It’s Transforming Work, Leisure, Community and Everyday Life« (New York,
Basic Books). Er ordnete Arbeitende aufgrund der Art ihrer Tétigkeit der »Kreativen Klasse« zu.
Grundsitzlich kénnen dabei (selbstindig und unselbstindig) Beschiftigte aus allen Bereichen der
Arbeitswelt der »Kreativen Klasse« zugeordnet werden, solange der Inhalt ihrer Arbeit einen kre-
ativen Prozess in sich fithrt. Auch die Erfindung des Pflugs war in diesem Sinne eine kreative
Leistung.

Florida unterteilt die »Kreative Klasse« in zwei Gruppen: Dem Supercreative Core gehoren die-
jenigen an, deren Profession und Hauptaufgabe es ist, etwas zu erschaffen und Neues zu produzie-

ren. Diese Innovationen manifestieren sich z.B. in neuen Produkten, optimierten Prozessen oder

214 Statistik Austria (2018): Selbstindige Erwerbstitigkeit. Modul der Arbeitskréfteerhebung 2017.
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neuem Gedankengut. Mitglieder des Supercreative Cores arbeiten in wissensintensiven Bereichen,
z.B. WissenschaftlerInnen, KiinstlerInnen, ProfessorInnen, Lehrende, DesignerInnen und auch
UnternehmerInnen. Die zweite Gruppe ist diejenige der Creative Professionals, welche sich auch
hauptséachlich mit wissensintensiver Arbeit beschiftigen. Es ist jedoch nicht die Hauptaufgabe
ihrer Beschiftigung, etwas Neues zu erschaffen, allerdings erfordert ihre Profession eigenstandiges
Denken und kreative Problemlosungen. Mitglieder dieser Gruppe sind u.a. AnwiltInnen, Mana-
gerlnnen, FacharbeiterInnen, Arztlnnen etc. Ohne Anspruch auf Vollstindigkeit katalogisierte
Florida folgende Berufs- und Tatigkeitsfelder: Wissenschaft und Forschung, Ingenieurwesen,
Architektur, Design, Kunst, Medien und Unterhaltung. Florida entwickelte auch das Konzept der
»drei Ts«, die fiir ein Gedeihen der Kreativwirtschaft ausschlaggebend sind: Technologie, Talent
und Toleranz. Kreativitat in Floridas Konzept zeigt eine starke Néhe zu Schumpeters Konzept
der schopferischen Erneuerung, in dem die Produktion an sich bereits nur einen Nebenaspekt
des Wirtschaftens darstellte. Der 6sterreichische Okonom Joseph Schumpeter (1883-1950) sieht
Kreativitat geradezu als »Waffe der Erneuerung, also der nétigen Innovation, an. Kreativitét ist in
diesem Verstandnis ein hochkompetitiver Begriff, und die Kreativwirtschaft ist die Betriebsform

der Wissensgesellschaft.?s

Kreativwirtschaft in Osterreich

Die osterreichische Kreativwirtschaftsstrategie?' identifiziert folgende neun Charakteristika der
Kreativwirtschaft, die fiir den gesamten Sektor bezeichnend sind und die seine Identitit pragen:
Kreativitat, Innovation, Flexibilitdt, Resilienz, Vernetzung und Kooperation, Wissensintensitdt und
-transfer, Kundenorientierung, Technologieaffinitét, sowie Internationalitt. Zur Kreativwirtschaft
zihlen in Osterreich die Bereiche Architektur, Buch- und Verlagswesen, Design, Filmwirtschatft, dar-
stellende Kunst, Musikwirtschaft, Radio und TV, Software und Games, Werbung sowie Bibliotheken,
Museen, botanische und zoologische Garten.

Der Osterreichische Kreativwirtschaftsbericht 2024 ordnet rund 77.000 Unternehmen mit rund
200.000 Beschiftigten den Creative Industries zu. Von den Beschiftigten sind rund 119.000 unselb-
standig Beschiftigte, das bedeutet einen Selbstindigenanteil von beinahe 60 Prozent. Die Unter-
nehmen sind fast ausschliefSlich Kleinstbetriebe, iiberwiegend sogar Ein-Personen-Unternehmen.
Im Vergleich zur Gesamtwirtschaft zeigen sich eine kleinere durchschnittliche Betriebsgrofie (drei
gegentiiber sechs Beschiftigte pro Unternehmen), ein iiberdurchschnittlich hoher Anteil an Teilzeit-
beschiftigung (41 Prozent) und ein deutlich hoherer Anteil an Ein-Personen-Unternehmen (75 Pro-
zent gegeniiber 56 Prozent). Diese Strukturmerkmale erkldren auch, dass fiir rund zwei Drittel der

Unternehmen die erwirtschafteten Jahresumsatze unter 50.000 Euro liegen.

215 Vgl. Leimiiller, Gertraud/ Gutmann, Michaela/ Lichtmannegger, Rudolf/ Alton-Scheidl, Roland (2008): Dritter Osterreichischer Kreativ-
wirtschaftsbericht, Wien. Download unter www.creativwirtschaft.at oder www.ams.at/forschungsnetzwerk im Meniipunkt »E-Library«.

216 Bundesministerium fiir Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft (2016): Die Kreativwirtschaftsstrategie fiir Osterreich.
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Die Vielfalt der Geschiftsmodelle und Unternehmenskonzepte in den Creative Industries ist sehr
grof3. Viele Personen arbeiten - teils auch als Einstieg in die Selbstdndigkeit — nebenberuflich in
diesen Branchen, aber erwerbswirtschaftlich mit eigenen Unternehmen; es gibt daher auch viele
Unternehmen mit weniger als 10.000 Euro Jahresumsatz. Die wichtigsten Bereiche der Creative
Industries sind der Kunstmarkt (26.400 Unternehmen), gefolgt von der Werbewirtschaft, Industrial
Design und Fotografie (24.500 Unternehmen); bezogen auf die Anzahl der Beschiftigten ist die
Software- und Games-Industrie mit 48.200 Beschiftigen insgesamt die grofite Branche, gefolgt von
den bereits genannten beiden Teilbereichen, der Werbewirtschaft, Industrial Design und Fotografie
(mit 47.800 Beschiftigten) bzw. dem Kunstmarkt (mit rund 46.200).

Eine akademische Ausbildung ist in der Kreativwirtschaft von hoherer Bedeutung als in fast allen
anderen Sektoren: Insgesamt haben rund 55 Prozent der EigentiimerInnen bzw. GeschiftsfithrerIn-
nen eine Ausbildung abgeschlossen, die {iber das Maturaniveau hinausgeht (z.B. Kolleg, Universitit,
Fachhochschule), weitere 23 Prozent haben eine Matura als hochsten Ausbildungsabschluss.*?

Die Osterreichische Kreativwirtschaft ist stark auf Wien konzentriert: 37 Prozent aller Creative
Industries (gegeniiber 24 Prozent der Gesamtwirtschaft) Unternehmen in Osterreich haben in der
Hauptstadt ihren Firmensitz. Nach Wien folgen die Flaichenbundesldnder Niederdsterreich (14 Pro-
zent), Oberosterreich (zwolf Prozent) und Steiermark mit elf Prozent. In Wien haben nicht nur die
meisten Unternehmen der Creative Industries, sondern - erwartungsgemafl — auch die groferen
Unternehmen ihren Firmensitz: Mehr als die Halfte des Umsatzes wird von Wiener Unternehmen
erwirtschaftet. Allerdings — so der Kreativwirschaftsbericht 2024 - hat sich die Kreativwirtschaft

bislang von den Folgen der Corona-Krise noch nicht zur Ginze erholt.

5.4 Unternehmensgriindungsprogramme

Nach Ansicht von ExpertInnen ist das Arbeiten in einer Fithrungsposition oder die Erfahrung mit
selbstindigem Arbeiten Grundvoraussetzung fiir die erfolgreiche Griindung eines Unternehmens.
Derzeit ist die Bereitschaft von Studierenden zur beruflichen Selbstindigkeit gering, notwendige
Informationen fehlen weitgehend. An den Universitaten wird Unternehmensgriindung als Berufs-
moglichkeit eher selten thematisiert. Auch der hohe Verschulungsgrad einiger Studienrichtungen
(z.B. Jusstudium, viele wirtschaftswissenschaftliche Studien), welcher das selbstindige Erarbeiten
und ErschliefSen von wissenschaftlichen Themen zunehmend vernachlassigt, fordert nicht gerade
das studentische, unternehmerische Innovationspotenzial. Um diese Defizite zu beheben, werden
beispielsweise an der Technischen Universitit Wien und der Wirtschaftsuniversitit Wien entspre-

chende Lehrveranstaltungen und Lehrgénge angeboten.

217 Bachinger, Karin/Dérflinger, Aliette/Enichlmair, Christina et al. (2017): Siebenter Osterreichischer Kreativwirtschaftsbericht. Schwer-
punkt Crossover-Effekte und Innovation. Wien: Kreativwirtschaft Austria.
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Das Unternehmensgriindungsprogramm (UGP) des Arbeitsmarktservice (AMS)

Ziel

Arbeitslose/ Arbeitsuchende jedes Alters konnen eine Griindungsberatung in Anspruch nehmen,
in dessen Rahmen erforderliche Qualifikationen erworben werden konnen. Regional sind unter-
schiedliche Férderungsvoraussetzungen méglich. Die Kosten fiir die Unternehmensberatung und

die Weiterqualifizierung iibernimmt das AMS.

Wer kann an einem Unternehmensgriindungsprogramm teilnehmen?
 Arbeitslose, die die Absicht haben, sich selbstindig zu machen.
« Eine konkrete Projektidee muss vorliegen.

« Eine fiir die Unternehmensgriindung entsprechende berufliche Eignung muss gegeben sein.

Rahmenbedingungen

Bei Erfiillen der oben genannten Voraussetzungen kann an einem Unternehmensgriindungspro-
gramm teilgenommen werden, das sich iiber einen Zeitraum von sechs bis maximal neun Monate
erstreckt. Das AMS fordert eine Inanspruchnahme einer Unternehmensberatung (OSB-Consulting /
BIT-Management) und Weiterbildungskosten. Unter gewissen Bedingungen wird die finanzielle

Absicherung fiir die Dauer der Teilnahme am Programm gewéhrleistet.

Nahere Informationen: www.ams.at — Oder bei dem/ der zustdndigen AMS-BeraterIn in Threr
Regionalen Geschiftsstelle (RGS). In den Bundeslandern geben die jeweils zustandigen AMS-

Landesgeschiftsstellen Auskunft iber den/die zustindigen Ansprechpartnerln. Eine Liste aller

Landesgeschiftsstellen finden Sie im Adressteil dieser Broschiire bzw. unter www.ams.at.

Das Griinder-Service der Wirtschaftskammern Osterreichs

Ziel

Das Griinder-Service bietet UnternehmensgriinderInnen, BetriebsnachfolgerInnen und Franchise-
NehmerInnen professionelle Unterstiitzung beim Start ins UnternehmerInnentum. Das Online-Griin-
derportal des Griinder-Service bietet alle generellen Informationen, die fiir eine Unternehmungsgriin-
dung benétigt werden. Da jede Griindungsidee individuelle Anforderungen mit sich bringt, kann auch
individuelle Beratung in Anspruch genommen werden. Die kostenlose Beratung besteht aus der Bereit-
stellung eines Leitfadens zur Selbstédndigkeit, einem dreistiindigen Griinderworkshops und bei Bedarf

einem einstiindigen individuellen Beratungsgesprach durch Angestellte der Wirtschaftskammern.

Internet: www.gruenderservice.at — Fiir Auskiinfte in den Bundesldndern wenden Sie sich an

die regionalen Geschiftsstellen der Wirtschaftskammern Osterreichs (www.wko.at). Eine Liste

aller Geschaftsstellen finden Sie im Adressteil dieser Broschiire.
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Universitares Griinderservice

INiTS

INITS ist als universitires Griinderzentrum von der Universitit Wien und der TU Wien zusammen
mit der Stadt Wien gegriindet worden, mit dem Ziel einen dauerhaften Anstieg der Zahl akademi-
scher Spin-offs in Osterreich zu erreichen und die Qualitdt und Erfolgswahrscheinlichkeit dieser
Griindungen zu steigern. Dariiber hinaus soll das Potenzial an Unternehmensgriindungen im aka-
demischen Bereich erweitert und der Technologietransfer durch unternehmerische Verwertung von
Forschungsergebnissen gezielt unterstiitzt werden. Zielgruppe der Griinderinitiative sind speziell
alle Personen mit akademischen Hintergrund, die ihre Unternehmen in der »Vienna Region« (Wien,
Niederosterreich, Burgenland) griinden wollen. INiTS bietet Unterstiitzung bei der Ausarbeitung
der Geschiftsidee, der Erstellung des Geschiftskonzeptes und des Businessplans, begleitende Kun-
dInnenbetreuung im Networking, Beratung durch externe FachexpertInnen, Zuschiisse und Dar-
lehen fiir Griindungsvorbereitung, Lebensunterhalt und Patentierung, Bereitstellung bzw. Zugang

zu Biiroinfrastruktur und F & E-Infrastruktur sowie Trainings- und Weiterbildungsméglichkeiten.

Internet: www.inits.at
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6 Green Jobs: Beschaftigungschancen fiir
Hochschulabsolventinnen - Trends und
Entwicklungen

6.1 Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufsberatung fiir alle Bevolkerungsgruppen
in Osterreich stellt eine der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren (BIZ) dar.
Dies schliefit im Besonderen auch SchiilerInnen und MaturantInnen, grundsétzlich an einer hoch-
schulischen Aus- und/oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die am Arbeitsmarkt
quantitativ stark wachsende Gruppe der HochschulabsolventInnen?® mit ein. Sowohl im Rahmen
des Projektes »Jobchancen Studium«** als auch im Rahmen des AMS-Berufslexikons**° leistet hier
die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI des AMS Osterreich eine laufende
Informationstitigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. ExpertInnen als auch direkt an
die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende AMS info erldutert einige wichtige Trends und
Entwicklungen im Hinblick auf Beruf und Beschiftigung im Bereich der Green Jobs fiir Hochschul-
ausbildungen®* und gibt dariiber hinaus Infos zu einschlagigen weiterfithrenden Quellen im Hin-
blick auf Studium, Arbeitsmarkt und Beruf.

218 So konstatiert die aktuelle »Mittelfristige Beschiftigungsprognose fiir Osterreich bis 2028« des WIFO im Auftrag des AMS Osterreich
den anhaltenden Trend zur Akademisierung der Berufswelt mit folgenden Worten: »Eine stark positive Beschiftigungsdynamik ist in
Tatigkeiten auf akademischem Niveau, v.a. in technischen und naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen
Berufen, mit jahrlichen Wachstumsraten von jeweils zumindest 2,1 Prozent pro Jahr zu beobachten. Vgl. Horvath, Th./ Huber, P./ Huemer,
U./Mabhringer, H./ Piribauer, Ph./ Sommer, M./ Weingirtner, St. 2022, Seite 24 .

219 Hier werden u.a. regelmiflig in Kooperation mit dem Bundesministerium fiir Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) 13 de-
taillierte BerufsInfoBroschiiren erstellt, die das komplette Spektrum des Arbeitsmarktes fiir HochschulabsolventInnen (Universitaten,
Fachhochschulen, Pddagogische Hochschulen, Privatuniversititen) abdecken und dabei im Besonderen auf die verschiedenen Aspekte
rund um Tatigkeitsprofile, Beschiftigungsmoglichkeiten, Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmoglichkeiten eingehen.
Der rasche Download-Zugang zu allen Broschiiren ist unter www.ams.at/jcs bzw. www.ams.at/broschueren méglich. Die Uberblicksbro-
schiire «Beruf und Beschiftigung nach Abschluss einer Hochschule (UNI, FH, PH) - Uberblicksbroschiire iiber Arbeitsmarktsituation von
HochschulabsolventInnen« ist zusitzlich auch im Printformat in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhiltlich (Standortverzeichnis:
www.ams.at/biz).

220 Siehe hierzu www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI/FH/PH).

221 Ausfithrliche Infos zum gesamten Studienrichtungsangebot an osterreichischen Hochschulen bieten z.B. die Websites www.studienwahl.
at und www.studiversum.at des BMBWF oder die Website www.studienplattform.at der Osterreichischen HochschiilerInnenschaft (OH).
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6.2 Strukturwandel: Wissensgesellschaft/Akademisierung und
Technologisierung/Digitalisierung/Okologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein lang anhaltender Strukturwandel hin zu einer Wissensgesell-
schaft zu beobachten, der sich durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, ndmlich jene der Digitalisierung (einschlief3-
lich der zunehmenden Etablierung von digital unterstiitzten Modellen der Arbeitsorganisation
und Berufsausiibung, wie z.B. Remote Work, Home Office usw.)*?> sowie jene der Okologisierung
der Wirtschaft, welche durch Bezeichnungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills,
»Green Transition« gepragt wird.>3

Als ein zentraler bildungspolitischer Schliisselbegriff der fiir diesen Wandel notwendigen Quali-
fikationen wird haufig der Begriff MINT genannt. Darunter sind die Ausbildungs- und Berufsfelder
»Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften« und » Technik« zu verstehen. Das Vorhanden-
sein und die Verfiigbarkeit von MINT-Kompetenzen werden als essenziell angesehen, um z.B. an
Produktivititsgewinnen in den Hightech-Sektoren teilhaben und um generell mit dem globalen
technologischen Fortschritt, der sich sowohl {iber die industriellen als auch Dienstleistungssektoren
erstreckt, mithalten zu kénnen.>*4

Grundsitzlich ist auch in Osterreich eine deutliche Ausweitung der Beschiftigung auf akade-
mischem Niveau, so vor allem in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirt-
schaftswissenschaftlichen Berufen und hochqualifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Her-
vorzuheben bleibt, dass hier MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu vier
Prozent Beschiftigungswachstum pro Jahr bis 2028 fiir die Gruppe der »Akademischen und ver-

wandten IKT-Berufe«.??

6.3 Green Transition

Die so genannte »Griine Transformation« (»Green Transition«) — auf das engste verbunden mit der
Etablierung von Green Skills und Green Jobs - bedeutet den Ubergang von der konventionellen

Wirtschaft hin zu effizienten, CO2-armen Produkten, Technologien und Dienstleistungen mit Hilfe

222 Die Fahigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Internet/Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser
digitaler Tools usw.) sein privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder informationstechnologischer wie auch
medienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, Medienkompetenzen). Osterreich hat dazu u.a. die Initiative »Digital Austria« ins Leben
gerufen. Internet: www.digitalaustria.gv.at.

223 Grundsitzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.B. Bock-Schappelwein, J./ Egger, A. 2023.

224 Vgl. z.B. Binder, David et al. (2021): Entwicklungen im MINT-Bereich an Hochschulen und am Arbeitsmarkt. Institut fiir Hohere Studien.
Wien. Internet: www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=13419.

225 Vgl. Horvath, Th./Huber, P./ Huemer, U./ Mahringer, H./ Piribauer, Ph./Sommer, M./ Weingrtner, S. 2022.
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technischer und sozialer Innovationen und entsprechenden Investitionen.>*¢ Zahlreiche Vorgaben
seitens der Europaischen Kommission (European Green Deal, kurz: EGD) zielen auf klimaneutrales
Wirtschaften ab. Einige zentrale Elemente des angepeilten Umbaus der wirtschaftlichen Aktivitaten
in diese Richtung werden u.a. die Dekarbonisierung und damit der Umstieg auf erneuerbare Ener-
gien sein, eine nachhaltige Versorgung mit Rohstoffen durch verstarktes Recycling und Etablierung
eines Kreislaufwirtschaftssystems>*” sowie Umweltschutz und Forderung von Biodiversitit. Umwelt-
freundliche Technik, Ressourcenschonung und nachhaltige Warenstrome werden damit endgiiltig
von einem Nischen- und Spezialthema zur Realitét in den meisten Berufen werden. Diese Elemente
zur Durchsetzung eines nachhaltigeren Wirtschaftssystems in Osterreich und in der EU werden im
Umstellungszeitraum auch neue Arbeitsplitze schaffen.??

EU-weit wird durch die (vollstindige) Umsetzung des European Green Deal ein zusitzliches
Beschiftigungsplus von 1,2 Prozentpunkten bis 2030 erwartet. Dies entspricht etwa 2,5 Millionen
zusatzliche Arbeitspldtzen in der EU. Positive Beschiftigungseffekte werden fiir den iiberwiegen-
den Anteil der Branchen prognostiziert, negative Effekte werden fiir Branchen in der Rohstoftge-
winnung und Rohstoftverarbeitung erwartet (Kohle, Mineral6l etc.). Die Umsetzung des European
Green Deal erdffnet zusitzliche Beschiftigungschancen fiir alle Qualifikationsniveaus, laut Prog-
nose wiirde rund jeder sechste zusitzliche Job (15,8 Prozent) auf akademische Berufe entfallen. Das
wiirde EU-weit zusitzliche 398.000 Jobs fiir HochschulabsolventInnen in der laufenden Dekade bis
2030 bedeuten.??

Grundsitzlich werden die Beschiftigungsperspektiven fiir HochschulabsolventInnen auf EU-
Ebene als sehr gut bewertet. Wahrend tiber alle Qualifikationsgruppen betrachtet fiir die Periode
2020-2030 ein Beschiftigungsplus von 3,7 Prozent erwartet wurde, lagen die Prognosen auch im
Basisszenario (ohne Umsetzung des EGD) bereits deutlich iiber dem Durchschnitt. Am héchsten
waren die prognostizierten Wachstumsraten fiir akademische IKT-Fachkrifte (+15,5 Prozent) und
fir NaturwissenschaftlerInnen, MathematikerInnen und IngenieurInnen (+14,8 Prozent). Nur fiir
Lehrkrafte wurden unterdurchschnittliche Beschiftigungszuwichse erwartet. Fiir diese akademi-
schen Berufsgruppen bietet die Umsetzung des European Green Deal noch einmal einen iiber-
durchschnittlichen Beschaftigungsschub, denn die naturwissenschaftliche Berufsgruppe kann mit
zusatzlichen 2,4 Prozentpunkten (+17,2 Prozent) rechnen und die IKT-Fachkrifte mit zusétzlichen
1,5 Prozentpunkten (+17,0 Prozent). Beide dieser technisch orientierten akademischen Berufsgrup-
pen legen im Vergleich zur EU-Gesamtwirtschaft (+1,2 Prozentpunkte) also voraussichtlich tiber-
proportional zu (siehe Tabelle).>3°

Beinahe die Halfte der erwarteten 398.000 zusatzlichen Jobs fiir HochschulabsolventInnen ent-

226 Vgl. Bock-Schappelwein, J./Egger, A. 2023; Bock-Schappelwein, J./Egger, A./Liebeswar, C./Marx, C. 2023; Haberfellner / Sturm 2021,
2016, 2014, 2013; LinkedIn Economic Graph 2022.

227 Vgl. Cambridge et al. 2018; Ganglberger, E. 2021.
228 Vgl. Bock-Schappelwein, J./ Egger, A. 2023.

229 Vgl. Cedefop 2021.

230 Vgl. ebenda.
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fallt auf den technischen und naturwissenschaftlichen Bereich: 37 Prozent (148.000) werden der
Berufsgruppe der NaturwissenschaftlerInnen, MathematikerInnen und IngenieurInnen zugerech-
net und zwolf Prozent (48.000) den akademische IKT-Fachkriften. Ein knappes Viertel (23 Pro-
zent bzw. 92.000 Jobs) wird voraussichtlich auf wirtschaftliche akademische Berufe entfallen (siehe
Abbildung 1).23*

6.4 Green Jobs, Green Skills und klimarelevante Berufe

Bislang gibt es keine eindeutige bzw. allgemeingiiltige Definition und Messung von Green Jobs und
Green Skills. Nationale, europdische und weitere supranationale Organisationen haben Konzepte
fir griine Berufe und griine Skills entwickelt, die sich zum Teil in ihren Schwerpunktsetzungen
unterscheiden.?s
Grob lassen sich drei Kategorien von Jobs unterscheiden, die mehr oder weniger direkt durch die
Okologisierung bzw. Dekarbonisierung der Wirtschaft betroffen sind:
« neue entstehende Berufe und Arbeitsplatze mit speziellen Anforderungsprofilen (»Green Jobs«
im engeren Sinne);
+ bestehende Berufe, in denen sich Aufgaben und Anforderungsprofile andern (»Greening« von
Jobs);
« Berufe, bei denen sich die Nachfrage dndert, ohne dass sich das Anforderungsprofil bzw. der Auf-

gabenbereich dndert. Die Nachfrage kann steigen oder sinken, Berufe konnen ganzlich wegfallen.

Insgesamt wurden in einer rezenten Studie im Auftrag des AMS Osterreich?3 80 neu entstehende
Berufe identifiziert, 68 Berufe mit sich andernden Aufgaben- bzw. Anforderungsprofilen und wei-
tere 64 Berufe mit steigender Nachfrage ohne Anderungen in der Aufgabenstruktur bzw. im Anfor-
derungsprofil. So ist beispielsweise eine gesteigerte Nachfrage bei Elektroberufen zu beobachten,
bei Installations- und Bauberufen dndert sich das Anforderungsprofil, und neue Berufe entstehen
somit vor allem im MINT-Bereich und in der Umweltwirtschaft mit ihren verschiedenen Sektoren,
wie z.B. der Recycling- und Abfallwirtschaft, die einen Personalbedarf auf nahezu allen Qualifikati-
onsebenen aufweisen.>3*

In der Gruppe der akademischen Berufe wurden insgesamt 27 neu entstehende griine Berufe
identifiziert, 21 Berufe zdhlen zu den »Greening Jobs«, und fiir weitere zwolf Berufe wird die Nach-
frage bei gleichbleibendem Aufgaben- und Anforderungsprofil steigen. Auch bei den akademischen
Berufen sind es die MINT-Berufe, die mit Abstand die hchste Relevanz im Ubergang zum nach-

231 Vgl. ebenda.

232 Vgl. Ziegler, P./ Eder, A./ W6hl 2023; Bock-Schappelwein, J./ Egger, A./Liebeswar, C./Marx C. 2023; Cedefop 2021; Dierdorff, et al. 2015.
233 Vgl. Bock-Schappelwein, J./ Egger, A./Liebeswar, C./Marx, C. 2023.

234 Vgl. Haberfellner / Sturm 2021
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haltigen Wirtschaften haben (siehe Abbildung 2). Und hier ist es wiederum die Berufsgattung der
Ingenieurwissenschaftler (ohne Elektrotechnik, Elektronik und Telekommunikation), auf die alleine
15 neu entstehende griine Berufe entfallen.>3

Als zentral fiir den Ubergang hin zu einem nachhaltigeren Wirtschaften zahlen insbesondere
Berufe in den Bereichen:

o Abfall- und Ressourcenwirtschaft;

«  Green Mobility;

o  Energieaufbringung und Energieverteilung;

+  Gebidudetechnik und nachhaltiges Facility Management;

o land- und forstwirtschaftliche Fachberufe;

o Berufe rund um Bildung, Beratung und Lebensstil.

6.5 Umfassendes Studienangebot an dsterreichischen Hochschulen

Fiir angehende Studierende mit Interesse an einer einschldgigen Ausbildung bieten sich zahl-
reiche Studienmoglichkeiten an Fachhochschulen und Universitidten an. Einen wesentlichen
Teil machen Angebote im MINT-Bereich aus. Die angebotenen Studienginge fokussieren auf
Themen wie Anlagentechnik, Automatisierungstechnik, Smart Automation oder Robotics, elek-
trische Antriebstechnik, Elektromobilitdt und Energietechnik. Neben facheinschldgigen tech-
nischen Studienrichtungen und Studien auf der Universitat fiir Bodenkultur und der Montan-
universitit gibt es in Osterreich den Masterstudiengang »Green Care« der Wiener Hochschule
fiir Agrar- und Umweltpddagogik, der z. B. Care Farming umfasst. Masterabschliisse im Bereich
»Sustainability Management« konnen sowohl an osterreichischen Fachhochschulen als auch
an der Universitit Wien erworben werden und sollen dazu befihigen, den griinen Wandel in
Unternehmen sowie in der Gesellschaft anzuleiten. Dariiber hinaus besteht ein breites Angebots-
spektrum an tertidren Ausbildungen, welche in teils sehr spezialisierten griinen Jobs vonnéten
sind. Diesbeziiglich ist auch das Angebot an tertidaren Weiterbildungen grof3. Beispiele dafiir sind
die Masterstudienginge »Energy Innovation Engineering and Management« und »Okologisches
Garten- und Griinraummanagement« an der Donau-Universitit Krems, aber auch solche wie
»Sanierung und Revitalisierung« und »Building Innovation, die einen Fokus auf Nachhaltigkeit
legen.236

Eine umfassende Liste — auch an tertidren Ausbildungen - zu mit 6ffentlichen Mitteln gefor-
derten Green Jobs bietet auch der Ausbildungskatalog der Umweltstiftung Aufleb (www.aufleb.at/

umweltstiftung).

235 Vgl. Bock-Schappelwein, J./ Egger, A./Liebeswar, C./Marx C. 2023.
236 Vgl. Ziegler, P./Eder, A./ W6hl, W. 2023.
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6.7 Tipps und Hinweise

Fiir die meisten Studienrichtungen aus dem naturwissenschaftlichen bzw. technischen Bereich
besteht die Moglichkeit, durch die Absolvierung einer postgradualen Ausbildung sowie mit einem
beruflichen Praxisnachweis eine Befugnis als ZiviltechnikerIn zu erlangen. ZiviltechnikerInnen
werden eingeteilt in ArchitektInnen (mit entsprechender Ziviltechnikberechtigung) und Ingenieur-
konsulentInnen. In der Bezeichnung der Befugnis kommt das entsprechende Fachgebiet zum Aus-
druck (so z.B. IngenieurkonsulentIn fiir Technischen Umweltschutz). Detaillierte Informationen
unter www.arching.at.

Allgemein gilt: Neben dem auf die eigentliche Ausbildung bezogenen wissenschaftlichen Fach-
wissen werden betriebswirtschaftliche Kenntnisse, Verhandlungsgeschick sowie soziale Kompe-
tenzen (Social Skills) immer bedeutsamer. Grundsatzlich zu empfehlen sind dariiber hinaus ver-
tiefte Kenntnisse im internationalen Projektmanagement, im kommunalen Management (z.B. im
Hinblick auf Verhandlungssituationen mit diversen lokalen Akteuren) und im Umweltrecht (unter
Beriicksichtigung der Anforderungen einer Green Economy und deren auch rechtlich bindenden
Nachhaltigkeitsaspekten).
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Anhang C Ausgewahlte Expertinneninterviews
aus New-Skills-Gesprachen des AMS

AMS info 730

Sonja Hammerschmid (Interview)
»Wir digitalisieren die gesamte Wertschopfungskette«

Sonja Hammerschmid, Director Research and Development des technologiebasierten Bauunterneh-
mens Gropyus, spricht tiber die Digitalisierungsstrategie ihres Unternehmens, die Planung, Fertigung
und Betrieb von Gebduden

AMS info 731
Sepp Hochreiter und Jenny Knauth (Interview)

»In den meisten Unternehmen gibt es noch kein klares Jobprofil fiir KI-Absolvent*innen«

Sepp Hochreiter, Leiter des Institutes fiir Machine Learning an der Johannes Kepler Universitit (JKU)
in Linz, und Studienkoordinatorin Jenny Knauth iiber die Ausrichtung des international renommierten
Studienganges »Artificial Intelligence« und die Anforderungen an Absolvent*innen am Arbeitsmarkt

AMS info 762
Gerlinde Macho und Manfred Pascher (Interview)

»Wir versuchen die gesamte Reise der Patient*innen digital zu begleiten«

Gerlinde Macho und Manfred Pascher, Co-Geschiftstithrer*innen und Co-Griinder*innen von MP2
IT-Solutions GmbH, iiber die digitale Abbildung von Prozessen in Gesundheitsbetrieben

AMS info 663
Patrick Awart (Interview)

»In der Green IT brauchen wir Briickenbauer:innen«

Patrick Awart, Losungsarchitekt (»Principal Solution Architect«) bei Eviden Austria und Prasident von
IoT Austria, iiber digitale Tools zur 6kologischen Transparenz und Berufsbilder in der Green IT

AMS info 653
Martina Majcen (Interview)

»Ich denke, dass es gerade in Bezug auf die Digitalisierung fiir Frauen sehr viele Potenziale gibt«
Martina Majcen, AEE - Institut fiir Nachhaltige Technologien, im Gespriach
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Ihr Bauunternehmen Gropyus will mit einem ganzheitlichen
Ansatz die Baubranche transformieren. Was meinen Sie damit?
Sonja Hammerschmid: Gropyus wurde vor fiinf Jahren von zwei
branchenfremden Technologieunternehmern gegriindet. Bei-
de haben sich vorgenommen, das Thema »Bauen«, basierend
auf ihren Vorerfahrungen im IT-Bereich, véllig neu zu den-
ken, Logiken und Prozesse grundsitzlich zu hinterfragen und
neu aufzusetzen. Die Vision war von Anfang an, leistbares und
nachhaltiges Wohnen fiir jedermann zu schaffen. Alles, was wir
im Unternehmen tun, orientiert sich an den beiden Séulen von
Leistbarkeit und Nachhaltigkeit. In der Baubranche geschieht
Innovation sehr langsam, die Produktivitat ist im Vergleich zu
anderen Branchen sogar riickldufig. Unsere Griinder haben die
Digitalisierung und die digitale Transformation als Basis fiir ei-
nen Wandel erkannt.

Wie verindert die Digitalisierung Thre Produktion?

Sonja Hammerschmid: Es gibt bereits einige Unternehmen, die
sich vom klassischen Bau wegbewegen. Sie arbeiten modular und
setzen auf der Baustelle die in der Fabrik hergestellten dreidimen-
sionalen Elemente zusammen. Trotzdem passiert in diesen Fab-
rikhallen noch ganz vieles handisch. Uns ist das zu wenig, hier
wollen wir digital gestiitzt arbeiten. Von Digitalisierung hat jeder
sein eigenes Bild, deshalb erklére ich unser Modell anhand von
drei Stufen: In der ersten Stufe passiert der Ubergang von analog
zu digital, indem Daten gesammelt und Informationen in ein di-
gitales Format gebracht werden. Der zweite Schritt besteht darin,
diese digitalen Daten intelligent zu verwenden, organisatorische
und individuelle Prozesse zu hinterlegen und mit diesen Prozessen
entsprechend zu arbeiten, und zwar durch Teilautomatisierung.
Das Ziel der dritten Stufe ist die vollstindige Prozessautomatisie-
rung und stindige Optimierung. Das bedeutet, Prozesse entspre-
chend zu transformieren. Dazu miissen nicht nur digitale Werk-
zeuge verwendet werden. Es braucht auch entsprechend geschulte
Menschen, die die digitalen Logiken so verinnerlicht haben, dass
sie Prozesse vollig neu denken, also innovativ werden. Diese di-

New-Skills-Gesprache des AMS (93) —

OGB

Sonja Hammerschmid (Interview)

»Wir digitalisieren die

gesamte Wertschopfungskette«

Sonja Hammerschmid, Director Research and Development
des technologiebasierten Bauunternehmens Gropyus, spricht tiber die Digitalisierungsstrategie
ihres Unternehmens, die Planung, Fertigung und Betrieb von Gebduden umfasst

www.ams.at/newskills
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gitale Kultur muss das Unternehmen gut durchdringen, damit sie
auch gelebt werden kann. Und genau das ist unser Ziel!

Wie sieht die Zusammenarbeit mit den Kund'innen aus?

Sonja Hammerschmid: Wir haben die gesamte Wertschopfungs-
kette im Blick. Das Ziel ist, entlang einer digitalen Wertschop-
fungskette ab der ersten Planung auf einem Grundstiick bis hin
zum Betrieb des Gebiudes alles aus einer Hand abzudecken. Wir
konnen ein Grundstiick automatisch und digital gestiitzt mit un-
terschiedlichen Varianten unseres Bausystems planen. So kénnen
die Kund'innen ihr Projekt konfigurieren: von der Bauweise tiber
die Gebidudetypologie bis hin zum Layout der Wohneinheiten.
Anhand der gewéhlten Option fertigen Roboter Wand- und De-
ckenelemente, die auf der Baustelle entlang des »Digitalen Ge-
baudezwillings« zusammengebaut werden. Zur digitalen Wert-
schopfungskette zahlt auch unser Building Operating System,
welches digitale Features sowohl fiir die Hausbesitzer'innen als
auch Hausbewohner'innen enthilt, die iiber die klassischen Steu-
erungselemente eines tiblichen Smart Homes hinausgehen.

Ist Thr Unternehmen auch auf den Baustellen selbst prisent?

Sonja Hammerschmid: Ja, wir machen alles aus einer Hand, von
der ersten Planung bis zum Gebaudebetrieb. Wir verstehen uns
als Generalunternehmer' beziehungsweise Generalilbernehmer,?
je nachdem, fiir wen wir bauen. Unser erstes Gebaude mit vier-
undfiinfzig Wohneinheiten auf neun Stockwerken haben wir in
Weiflenthurm nahe Koblenz gebaut. In Immendingen nahe des
Bodensees bauen wir ein Wohnquartier,®> das aus neun Wohnge-

-

Der Generalunternehmer erbringt in der Regel simtliche Bauleistungen fiir die
Errichtung eines Bauwerkes (https://de.wikipedia.org/wiki/Generalunternehmer).
Der Generalilbernehmer iibernimmt im Rahmen eines Bauvertrages die Pla-
nungs- und Ingenieurleistungen sowie alle Ausfithrungs- und Bauzwischen-
Finanzierungsleistungen fiir ein Bauvorhaben (https://de.wikipedia.org/wiki/
Generaliibernehmer).

www.gropyus.com/de/projects.
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bauden mit insgesamt hundertsechzehn Wohneinheiten besteht.
Wir denken ein Haus als Produkt und planen dabei nicht jedes
Projekt individuell komplett anders. Nur so ist Skalierbarkeit ge-
wihrleistet. Wir haben eine Systemlogik hinterlegt, und unser An-
spruch ist es, unser Produkt laufend weiterzuentwickeln.

Konnen Sie den Aufbau Ihres Bausystems erklédren?

Sonja Hammerschmid: Generell arbeiten im ersten Schritt ganz
klassisch Architekt innen, Bauingenieur'innen und Statiker innen
an unserem Bausystem. Wir haben den Anspruch, flexibel in der
Planung zu sein. Unsere Kunden méochten keine Plattenbauten,
sondern ansprechende Wohnungsbauten. Wir planen immer
ESG-konform* und der EU-Taxonomie Artikel 8 und 9° entspre-
chend, also immer auf Nachhaltigkeit ausgerichtet. Dabei hilft
uns der Configurator, mit dem unsere Produkte — die Gebaude
- geplant werden. Dieses Planungstool kennt und beriicksichtigt
alle Standards, Normen und Vorschriften, die in Osterreich wie
auch in Deutschland in jedem Bundesland unterschiedlich sein
kénnen. Wenn das Produkt geplant ist, geht es in unsere Ferti-
gung, wo dank der Vorfertigung durch Roboter kosteneffizient
und flexibel skalierbar produziert wird. Dadurch ist auch unser
Waste Management® effizient. Wir fertigen unser Bausystem als
Holzrahmenbau. Wir investieren aktuell massiv in hochauto-
matisierte Produktionslinien zur Fertigung von Wand- und De-
ckenelementen, die rund alle sechzehn Minuten ein Wand- und
Deckenelement produzieren. Die Vorfertigungsrate in der Fabrik
liegt bei iiber achtzig Prozent, der Automatisierungsgrad bei bis zu
sechsundachtzig Prozent. In diesem Rahmen werden je nach Be-
darf auch Dammstoff, Brandschutz, Verkabelungen und so weiter
verbaut. Dabei muss das Produkt sehr kosteneffizient und auf der
Baustelle einfach zusammenbaubar sein. Die letzte Sdule ist unser
Gebiudebetriebssystem, das sowohl fiir die Bewohner'innen als
auch die Eigentiimer'innen unterschiedliche Funktionen bietet.
Der beziehungsweise die Eigentiimer'in kann damit das Asset-
und Facility Management betreiben. Der oder die Bewohner'in
kann alle klassischen Smart-Living-Funktionen verwenden, also
von der Bedienung der Jalousien bis hin zum Management von
Wirme, Abwasser und so weiter.

Wie sieht dabei ihr Datenmanagement aus?

Sonja Hammerschmid: Die Daten des gesamten Prozesses, begin-
nend bei Material, Lager, Fabrik, Elementbau bis zur Baustelle,
sind in unserer Data Fabric zusammengefasst. Dadurch, dass wir
die Daten selbst produzieren, werden sie kontextualisiert und kon-
nen dementsprechend verwendet und qualitétsgesichert werden.
Aus den Daten heraus konnen so genannte »Digitale Zwillinge«
aus allen moglichen Betrachtungshorizonten erstellt werden. Fiir
das jeweilige fertig geplante und zu produzierende Produkt wird

ESG Konformitit bedeutet, dass ein Unternehmen nicht nur in wirtschaftlicher
Hinsicht erfolgreich ist, sondern auch in den Bereichen »Umwelt« (Environmen-
tal), Soziales (Social) und »Unternehmensfithrung« (Governance) verantwor-
tungsbewusst handelt.

Artikel 8: Finanzprodukte verpflichten sich, eine entsprechende Nachhaltigkeits-
strategie offentlich zu machen und zu beriicksichtigen; Artikel 9: Das Finanz-
produkt muss glaubhaft machen konnen, dass die Geschiftstatigkeiten aktiv auf
zumindest ein bestimmtes Nachhaltigkeitsziel hinarbeiten, ohne dabei andere
signifikant zu behindern.

https://de.wikipedia.org/wiki/Waste_Management.
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Foto: Sonja Hammerschmid

Sonja Hammerschmid

Seit vier Jahren Director Forschung &Entwicklung bei der Gropyus AG.
2017 bis 2021: Abgeordnete zum Nationalrat, 2016 bis 2017: Bundesmi-
nisterin fiir Bildung, 2010 bis 2016: Rektorin Veterindrmedizinische
Universitit Wien, 1999 bis 2010: Leiterin von Life Science Austria bzw.
Technologie und Innovation bei der Austria Wirtschaftsservice (seit 2003
aws, vorher Innovationsagentur)

ein Digitaler Zwilling fir die Beschaffung erstellt, anhand dessen
die Beschaffung durchgefiihrt wird. Ein Digitaler Zwilling fiir die
Fabrik spielt aus, welche Elemente von den Robotern produziert
werden miissen. Der Logistik wird vorgegeben, in welcher Rei-
henfolge die Elemente auf den Truck kommen miissen, damit sie
auch in der richtigen Reihenfolge fiir die Montage auf der Bau-
stelle ankommen.

Entwickeln Sie Ihre Technologien und Strategien alle selbst,
oder kooperieren Sie mit anderen Unternehmen?

Sonja Hammerschmid: Im Research und im Development arbei-
ten wir beispielsweise mit Universitdten, Startups und anderen
Unternehmen zusammen. Wir digitalisieren die gesamte Wert-
schopfungskette. Ein Zukunftsthema ist die digitalisierte Baustelle.
Sobald unsere neue Fertigungsstrafie in vollem Betrieb ist, konnen
wir pro Jahr 250.000 Quadratmeter Brutto-Geschossfliche produ-
zieren. Um dieses Volumen auf der Baustelle zusammenzubauen,
briuchten wir rund siebenhundert Mitarbeiter innen. Deshalb ist
Kranintelligenz ein wichtiges Thema. Der Kran soll in Zukunft
anhand des Digitalen Gebaudezwillings automatisch erkennen,
welches Element er aufnehmen muss und wo er es hinbringen
soll. Dazu braucht es KI-Training, doch die vollautonome Bau-
stelle liegt noch weit in der Zukunft.

Wie planen Sie das Thema »Nachhaltigkeit«

in ihren Projekten ein?

Sonja Hammerschmid: Da Nachhaltigkeit einer unserer Grund-
pfeiler ist, haben wir eine sehr umfassende Nachhaltigkeitsstra-
tegie entwickelt mit mehreren Dimensionen. Zunidchst betrifft
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das die Gesundheit unserer Bewohner innen. In den Wohnungen
sind Sensoren integriert, die zum Beispiel die Raumluftqualitit
messen. Weiteres Ziel ist es, das Treibhausgaspotenzial so gering
wie moglich zu halten. Aulerdem haben wir eine Biodiversitats-
strategie entwickelt, um Auflenanlagen, Griinddcher und griine
Fassaden entsprechend zu entwickeln. Zusitzliche Dimensionen
sind die regenerativen Ressourcen, so etwa eine intelligente Was-
sernutzung, das Schwammstadtprinzip,” die Kreislaufwirtschaft
und Life-Cycle-Assessments. Eine grof3e Herausforderung ist es,
die Daten so zu pflegen, dass sie auch noch in hundert Jahren
wiederverwendbar und lesbar sind, damit man auch dann noch
nachvollziehen kann, welche Rohstoffe verbaut sind und wieder-
verwertet werden konnen. Wichtig ist uns auch die so genannte
»Accessibility«. Dazu gehoren die Leistbarkeit, die Barrierefreiheit
und der Zugang zu nachhaltiger Mobilitét. Das kann je nach Bau-
platz bedeuten, dass es eine offentliche Verkehrsanbindung gibt
oder dass wir stattdessen beziehungsweise zusitzlich Shared Cars
und Shared-Cycle-Services anbieten.

Welche Berufsgruppen sind in Threm Unternehmen vertreten?

Sonja Hammerschmid: Inzwischen haben wir rund vierhundert-
vierzig Mitarbeiter innen. Unsere Fabrik war frither ein Leim-
bindewerk. Die Mitarbeiter'innen haben wir behalten und umge-
schult. Daher kénnen sie jetzt in unserer digitalen Roboterfabrik
arbeiten und beispielsweise Lagermanagement, Einkauf und alle
manuellen Tétigkeiten in der Fertigung tibernehmen. An unse-
rem Standort Berlin arbeiten iiber einhundert Data Scientists
und Softwareingenieurinnen an der digitalen Wertschépfungs-
kette. In Steinhaus bei Wels haben wir ein Werk aus dem Auto-
motive-Bereich iibernommen, inklusive Maschinenbauer’innen
und Roboterspezialist'innen. Diese Mitarbeiter'innen konstru-
ieren und bauen beispielsweise auf das Material »Holz« spezia-
lisierte Roboterkdpfe. Und natiirlich brauchen wir ganz klassisch
Architekt'innen, Bauingenieur innen und Statiker ‘innen. Wir ha-
ben unglaubliche Talente aus unterschiedlichen Bereichen, auch
solche, die urspriinglich nicht aus der Baubranche kommen. Zum
Beispiel auch Mitarbeiter'innen aus dem Qualititsmanagement
und Prozessmanagement anderer Industrien, aber auch Software-
Engineers und Data Scientists, die ihre Grundlagen und Erfah-
rungen an unsere Bedarfe adaptieren. Was gelingen muss, ist die

Das Schwammstadt-Prinzip sichert Stadtbaumen das Uberleben im Straflenraum.

~

digitale Durchdringung, damit Innovation wirklich passieren
kann. Man muss mit schnellem Wachstum und Unsicherheit um-
gehen konnen sowie neue Skills und Kompetenzen lernen wollen.
Das kann fiir jemanden, der aus der Groflindustrie kommt und
sehr strukturiertes Arbeiten gewohnt ist, schwer sein. Es braucht
das kulturelle Verstidndnis dafiir, wie ein Startup funktioniert, an-
sonsten sind die Erwartungen nicht erfiillbar. Unsere Vision ist es,
die Baubranche zu verdndern und dadurch die Innovationskraft
Europas zu stirken, gesellschaftlichen Nutzen zu stiften und den
Planeten zu schonen.

Die Baubranche ist eine klassische Mannerdomine.

Wie setzt sich Ihr Unternehmen mit dem Frauenthema

in der Branche auseinander?

Sonja Hammerschmid: Wir haben eine umfassende Diversity-
Strategie, die viele Dimensionen integriert und weit iiber den
Frauenanteil an Beschaftigten hinausgeht. Aktuell besteht unge-
fahr ein Drittel unserer Beschiftigten aus Frauen. Vor allem im
Softwarebereich sind tiber fiinfundzwanzig Prozent weiblich. Ins-
gesamt achten wir darauf, eine Balance zu halten, und vor allem
auch junge Frauen zu motivieren.

Herzlichen Dank fiir das Gesprich!

Das Interview mit Sonja Hammerschmid fithrte Emanuel Van
den Nest vom Institut fiir Bildungsforschung der Wirtschaft (ibw;
www.ibw.at) im Auftrag der Abt. Arbeitsmarktforschung und Be-

rufsinformation des AMS Osterreich. s

Die New-Skills-Gesprache des AMS werden im Auftrag der
Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation des AMS
Osterreich vom Osterreichischen Institut fiir Berufsbildungs-
forschung (6ibf; www.oeibf.at) gemeinsam mit dem Institut
fiir Bildungsforschung der Wirtschaft (ibw; www.ibw.at) um-
gesetzt. Expertinnen aus Wirtschaft, Bildungswesen, Poli-
tik und aus den Interessenvertretungen wie auch Expertin-
nen aus der Grundlagen- bzw. der angewandten Forschung
und Entwicklung geben im Zuge der New-Skills-Gesprache
lebendige Einblicke in die vielen Facetten einer sich rasch
andernden und mit Schlagworten wie Industrie 4.0 oder Di-
gitalisierung umrissenen Bildungs- und Arbeitswelt. Die mit

dem Jahr 2017 beginnenden New-Skills-Gesprache haben
es sich zum Ziel gesetzt, die breite Offentlichkeit wie auch
die verschiedenen Fachdffentlichkeiten mit einschlagigen
aus der Forschung gewonnenen Informationen und ebenso
sehr mit konkreten Empfehlungen fiir die berufliche Aus-
und Weiterbildung — sei diese nun im Rahmen von arbeits-
marktpolitischen QualifizierungsmaRnahmen oder in den
verschiedensten Branchenkontexten der Privatwirtschaft
organisiert, im berufshildenden wie im allgemeinbildenden
Schulwesen, in der Bildungs- und Berufsberatung u.v.m. ver-
ankert — zu unterstiitzen.
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Sepp Hochreiter und Jenny Knauth (Interview)

»In den meisten Unternehmen gibt es noch

AMS info

A( O INDUSTRIELLEN @S
VEREINIGUNG

Sepp Hochreiter leitet das Institut fiir Machine Learning an der
Johannes Kepler Universitit (JKU)! in Linz und hat hier 2019
den Studiengang »Artificial Intelligence« entwickelt. Gemein-
sam mit der Studienkoordinatorin Jenny Knauth spricht er in
diesem New-Skills-Interview tiber die Ausrichtung des interna-
tional renommierten Studienganges und die Anforderungen an
Absolvent'innen am Arbeitsmarkt.

Kiinstliche Intelligenz ist das aktuelle Trendthema.

Was wird im Studiengang »Artificial Intelligence«

an der JKU Linz gelehrt?

Sepp Hochreiter: In der Wissenschaftsszene gab es eine grofle
Nachfrage an einem Studiengang zur Kiinstlichen Intelligenz. In
den entsprechenden Bachelor- und Masterstudiengangen, die wir
an der JKU eingefiihrt haben, legen wir den Fokus auf moderne KI
und implementieren laufend aktuelle Themen, Forschungen und
Technologien. Das KI-Studium ist inzwischen das zweitgrofite
Studium der JKU, gleich hinter dem Jusstudium. Es orientiert sich
an vier Spezialisierungsbereichen innerhalb der KI. Einer ist Life
Science, also KI in der Medizin. Ein weiterer umfasst Mathematik
und klassische KI, also regelbasierte KI und formale Systeme. Au-
Berdem gibt es zwei Schienen im Bereich der Mechatronik: Eine
ist im Bereich Embedded System angesiedelt, hier geht es darum,
wie KI in die Sensoren von Maschinen integriert werden kann.
Der andere Schwerpunkt hat sich urspriinglich mit autonomen
Systemen, so etwa selbstfahrende Autos oder Drohnen, beschif-
tigt. Dieser wird gerade durch die modernsten Entwicklungen in
der KI ersetzt, den Simulationen, etwa jenen von physikalischen
Systemen und Geriten.

1 www.jku.at/institut-fuer-machine-learning.

OGB

kein klares Jobprofil fiir KI-Absolvent*innen«

Sepp Hochreiter, Leiter des Institutes fiir Machine Learning an der Johannes Kepler Universitat (JKU)
in Linz, und Studienkoordinatorin Jenny Knauth iiber die Ausrichtung des international renommierten
Studienganges »Artificial Intelligence« und die Anforderungen an Absolvent*innen am Arbeitsmarkt

New-Skills-Gesprache des AMS (94) — www.ams.at/newskills
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JOHANNES KEPLER
UNIVERSITAT LINZ

Das heifit, die Studienginge sind sehr

anwendungsorientiert?

Sepp Hochreiter: Genau, wir wollten bewusst nicht die Anwen-
dungen von zum Beispiel Google oder Meta kopieren, sondern
haben uns gefragt, wo die Stérken in Europas Wirtschaft liegen
und wie dort KI eingesetzt werden kann. Es zeichnet sich ab, dass
die ndchste Phase der KI in folgenden Bereichen eingesetzt wird:
In Industrie, Maschinenbau, Sensorik in Produktionssteuerungen,
Prozess- und Workflowoptimierung in der Logistik, Ablaufsimu-
lation und in der Entwicklung von neuen Materialien und Ma-
schinen. Unsere Studierenden kénnen KI direkt in Unternehmen
anwenden.

Die JKU bietet die Studienginge als Fernstudium an.

Wie kann man sich das vorstellen?

Jenny Knauth: Das Studium gibt es seit 2019 in Linz vor Ort
und in Wien als Fernstudium, seit 2021 kann man das Fernstu-
dium auch in Bregenz absolvieren. Die Vorlesungen werden in
Englisch aus dem Horsaal in Linz nach Wien und Bregenz ge-
streamt. Es gibt keine Anwesenheitspflicht, und die Studierenden
koénnen die Aufzeichnungen jederzeit ansehen, also auch nach
der Arbeit oder am Wochenende. Wenn die Studierenden in
den Fernstudienzentren an den Vorlesungen teilnehmen, kén-
nen sie Fragen stellen, als wéren sie live im Horsaal dabei. Die
Fernstudienzentren sind natiirlich auch dafiir gedacht, dass man
mit anderen Studierenden in Kontakt kommt, auch wenn man
in Wien oder Bregenz lebt. Inzwischen kommt gut ein Drittel
unserer Studierenden aus Wien, dieses Konzept wurde also sehr
gut aufgenommen.

Welche Voraussetzungen muss man fiir das Bachelorstudium
beziehungsweise Masterstudium erfiillen?

Jenny Knauth: Fur den Bachelor muss man die Matura und Eng-
lischkenntnisse nachweisen. Fiir Européer ist der Englischnach-
weis eigentlich im Maturazeugnis enthalten. Fiir Drittstaatenan-
gehorige, das sind fiinfzig Prozent unserer Studierenden, da gibt
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es Nachweise fiir das Sprachniveau B2, die sie auf unserer Website
einreichen konnen. Es gibt aber keinen Numerus Clausus, der er-
fullt werden muss, und es gibt auch keine maximale Anzahl an
Studierenden pro Semester. Bereits im ersten Semester 2019 hatten
sich weit mehr Studierende angemeldet, als wir erwartet hatten,
und die Zahl ist immer weiter angestiegen. Pro Wintersemester
beginnen um die vierhundert Studierende das Bachelorstudium
und tiber zweihundertfiinfzig das Masterstudium. Im Vergleich
zu anderen Studiengéngen ist es relativ einfach, fiir das Master-
studium aufgenommen zu werden. Es reicht ein Bachelor aus ei-
nem anderen Fachbereich, es muss kein technischer Bachelor sein.
Wichtig ist das Interesse an KI. Einzig Mathematik und Program-
mierkenntnisse miissen nachgeholt werden, sollten diese nicht im
Bachelorstudium abgedeckt worden sein. Insgesamt haben wir
aktuell insgesamt rund zweitausenddreihundert Studierende in
den KI-Studiengingen.

Welche Ausbildungsinhalte und Kompetenzen werden den
Studierenden vermittelt?

Sepp Hochreiter: Es ist ein anspruchsvoller technischer Studien-
gang. Die zwei Pfeiler des Studiums sind Mathematik und Pro-
grammieren. Unsere Absolvent'innen sollen Systeme so verwen-
den und modifizieren konnen, wie sie individuell in den Firmen
gebraucht werden. Dazu miissen sie die zugrundeliegende Ma-
thematik verstehen und Software programmieren kénnen, um
Systeme anpassen zu konnen. In vielen Studiengéngen beginnt
man zum Beispiel in der Mathematik und wendet diese erst nach
vier Semestern auf den Studienschwerpunkt an. Bei uns sollen
von Anfang an das Interesse und die Freude am Studiengang
gelebt werden. Deshalb kommen unsere Studierenden schon
frith mit KI-Methoden in Kontakt und kénnen sie dann gleich
anwenden.

Gibt es viele Quereinsteiger innen, die aus vollig anderen
Bereichen kommen?

Sepp Hochreiter: Es gibt Quereinsteiger'innen aus den unter-
schiedlichsten Bereichen, und zwar von Jus bis Biotechnologie.
Einige Studierende unterschitzen Mathematik und Programmie-
ren und tun sich damit schwer, viele davon holen das erfolgreich
nach. Manche mochten nach ihrem Informatikstudium nach-
riisten und sich im Bereich der KI weiterbilden. Insgesamt ist es
eine grofie Freude zu sehen, wie sich die Studierenden in diese
komplett neue Technologie reinarbeiten.

Welche beruflichen Titigkeiten kénnen Absolvent innen

nach dem Bachelor- und Masterstudium ausiiben?

Sepp Hochreiter: Es entstehen laufend neue Berufsbezeichnungen,
vor allem im amerikanischen Raum, wie zum Beispiel AI Engi-
neer, Al Scientist oder Prompt Engineer. Aber diese werden meist
von Unternehmen gesucht, die bereits eine KI-Abteilung haben.
In der Region suchen sie zunehmend nach Personen mit KI-Ex-
pertise. Fiir diese Tatigkeiten wurden bisher Informatiker'innen
eingesetzt, die mit statistischen Programmen arbeiten, aber noch
nicht mit KI-Programmen. In den meisten Unternehmen gibt es
noch kein klares Jobprofil fiir KI-Absolvent'innen. Viele tasten
sich an die neue Technologie heran, dort werden unsere Studie-
renden eingesetzt. Sie bauen KI-Abteilungen auf oder werden
Abteilungsleiter'innen. Das Berufsfeld ist breitgefichert, also von

Foto: NXAI

Univ.-Prof. Dr. Sepp Hochreiter

Seit 2017: Leitung LIT Artificial Intelligence (AI) Lab der JKU Linz,
Leiter Ellis Unit Linz der JKU Linz, Griinder NXAI (LSTM), Leitung
Audi. JKU Deep Learning Center, Bilateral AI Cluster of Excellence;
2006: Universitét Linz, Professur Bioinformatik, TU Berlin Assistent im
Bereich maschinelles Lernen; 1999: Posdoktorand University of Colorado
Boulder, USA, Studium Informatik in Miinchen

Forschungsinstituten bis hin zum medizinischen Bereich, wo KI
zum Beispiel in Krankenhéusern fiir Medical Imaging zum Einsatz
kommt. Auch in der Autoindustrie, in der Self Driving entwickelt
wird, und in der Frithphase der Medikamentenentwicklung wird
KI eingesetzt. Es gibt also Branchen, in denen KI aktuell relevanter
ist. Das Spektrum wird sich erweitern, so zum Beispiel um den
HighTech- und Energiesektor. Viele unserer Studierenden werden
schon von der Uni weg angeworben, weil sie so begehrt sind.
Jenny Knauth: Etwa die Hélfte unserer Masterstudierenden ist
berufstatig und arbeitet zwischen zwanzig und vierzig Stunden
in der Woche. Einige Unternehmen haben ein grofies Interesse
daran, ihre Mitarbeiter'innen im Bereich der KI weiterzubilden.

Wie unterscheiden sich die Berufsbilder im Bereich

der KI voneinander?

Sepp Hochreiter: Ein KI-Entrepreneur ist zum Beispiel jemand,
der in Unternehmen erst einmal feststellt, wo man KI verwen-
den kann und welche Methode am besten geeignet ist. Dann
gibt es noch Spezialist'innen, die KI-Feedback geben, also das
Ergebnis der KI bewerten. Dieses Human Feedback ist wichtig,
um KI-Methoden zu verbessern, aber auch um zu evaluieren, ob
KI tiberhaupt zum Einsatz kommen soll oder nicht. Prompt En-
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gineers arbeiten mit Large Language Models, also Textmodellen.
Ein Data Analyst oder Data Kurator stellt die relevanten Daten
fir die KI zur Verfiigung, damit sie richtig lernen kann. Er er-
kennt auch, welche Daten fiir ein Vorhaben gesammelt werden
konnen und wie diese spiter fiir andere Aufgaben genutzt werden
konnen. Ein Beispiel: Fiir ein Forschungsprojekt wurden Bilder
von Zellen in Petrischalen gemacht, und zwar mit dem Ziel, zu
sehen, wie sich in einem Experiment ein Ionenkanal verhalt. Da-
bei wurden auch Daten aufgezeichnet, die gezeigt haben, wie sich
die Zellen insgesamt verandert hatten. Das war eine Erfolgsstory,
und genau dafiir ist es wichtig, KI-Spezialist'innen zu haben, die
wissen, wie wertvoll Daten sind und wie weitreichend sie genutzt
werden konnen.

Welche Kenntnisse besitzen KI-Absolvent'innen?

Sepp Hochreiter: Grundsitzlich haben sie die gleichen Kenntnis-
se wie Informatiker'innen. Sie kénnen programmieren und mit
Computersystemen umgehen. Unsere KI-Spezialist'innen finden
fiir Problemstellungen in Unternehmen die richtigen Losungen:
Zuerst erkennen sie, welche KI-Methode auf lange Sicht fir die
jeweilige Aufgabe und das Unternehmen Sinn macht. Die entspre-
chende Software und Hardware miissen sie nach dem Einkauf ent-
sprechend adaptieren und implementieren.

Welche Rolle spielen iiberfachliche Kompetenzen

im Umgang mit der KI?

Sepp Hochreiter: Wir mochten keine Fachidioten ausbilden, die
nicht mehr wissen, was sie mit ihrer Technologie machen. Um
Bewusstsein zu schaffen, wie mit der Technologie umgegangen
wird, behandeln wir im Studiengang die drei Facher »Ethike,
»Soziologie« und »Rechtswissenschaft«. Es ist wichtig, dass die
Studierenden wissen, worin die Gefahren fiir die Gesellschaft
lauern. Sie miissen auch dariiber Bescheid wissen, wie Rechts-
verletzungen entstehen kénnen, also zum Beispiel durch die
Verwendung urheberrechtlich geschiitzter Inhalte oder durch
Unfille, die zum Beispiel bei selbstfahrenden Autos passieren.

Wie sieht das Geschlechterverhiltnis unter

den KI-Studierenden aus?

Jenny Knauth: Dreiundzwanzig Prozent unserer Studierenden
sind weiblich, der Anteil ist etwas hoher als in der Informatik. Wir
wiinschen uns aber einen hoheren Anteil. Unter den internationa-
len nicht-europdischen Studierenden ist der Frauenanteil hoher.
Gerade aus dem Iran kommen sehr viele Masterstudentinnen.

Foto: BAVC

Jenny Joana Knauth, MA
Al-Studienkoordinatorin/ Programm Managerin am Institut fir
Machine Learning und im LIT AI Lab der JKU Linz (seit 2019)

Sepp Hochreiter: Unser Ziel ist es, den Frauenanteil in der KI
zu heben. Es ist wichtig, dass sich auch in der spateren Laufbahn
die Zahlen von Frauen und Ménnern angleichen. Wir moch-
ten mehr Frauen in die Forschung und in fithrende Positionen
bringen.

Herzlichen Dank fiir das Gesprich!

Das Interview mit Sepp Hochreiter und Jenny Knauth fiithrte
Emanuel Van den Nest vom Institut fiir Bildungsforschung der
Wirtschaft (ibw; www.ibw.at) im Auftrag der Abt. Arbeitsmarkt-
s

forschung und Berufsinformation des AMS Osterreich.

Die New-Skills-Gesprache des AMS werden im Auftrag der
Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation des AMS
Osterreich vom Osterreichischen Institut fiir Berufsbildungs-
forschung (6ibf; www.oeibf.at) gemeinsam mit dem Institut
flir Bildungsforschung der Wirtschaft (ibw; www.ibw.at) um-
gesetzt. Expertinnen aus Wirtschaft, Bildungswesen, Poli-
tik und aus den Interessenvertretungen wie auch Expertin-
nen aus der Grundlagen- bzw. der angewandten Forschung
und Entwicklung geben im Zuge der New-Skills-Gesprache
lebendige Einblicke in die vielen Facetten einer sich rasch
andernden und mit Schlagworten wie Industrie 4.0 oder Di-
gitalisierung umrissenen Bildungs- und Arbeitswelt. Die mit

dem Jahr 2017 beginnenden New-Skills-Gesprache haben
es sich zum Ziel gesetzt, die breite Offentlichkeit wie auch
die verschiedenen Fachoffentlichkeiten mit einschlagigen
aus der Forschung gewonnenen Informationen und ebenso
sehr mit konkreten Empfehlungen fiir die berufliche Aus-
und Weiterbildung — sei diese nun im Rahmen von arbeits-
marktpolitischen Qualifizierungsmallnahmen oder in den
verschiedensten Branchenkontexten der Privatwirtschaft
organisiert, im berufsbildenden wie im allgemeinbildenden
Schulwesen, in der Bildungs- und Berufsberatung u.v.m. ver-
ankert — zu unterstitzen.
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Aktuelle Publikationen der Reihe »AMS report«
Download unter https://forschungsnetzwerk.ams.at im Meniipunkt »E-Library«

AMS report 144 AMS report 155

Regina Haberfellner, René Sturm Petra Ziegler
Hochschulabsolventinnen 2020+ Auswirkungen der Corona-Krise
Langerfristige Trends in der Beschaftigung auf die Arbeitsmarktsituation
von Hochschulabsolventinnen am von Jungakademikerinnen

osterreichischen Arbeitsmarkt

ISBN 978-3-85495-706-8 ISBN 978-3-85495-753-X
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html
AMS report 170 AMS report 173
Thomas Horvath, Peter Huber, Ulrike Huemer, Julia Bock-Schappelwein, Andrea Egger
Helmut Mabhringer, Philipp Piribauer, Mark Sommer, )
Stefan Weingdirtner Arbeitsmarkt und Beruf 2030

. e e sges Riickschliisse fiir Ost ich
Mittelfristige Beschéftigungsprognose fckschitisse Hr Osterreic

fiir Osterreich bis 2028
Berufliche und sektorale Veranderungen
im Uberblick der Periode von 2021 bis 2028

ISBN 978-3-85495-761-1 ISBN 978-3-85495-790-4
Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter Download in der E-Library des AMS-Forschungsnetzwerkes unter
https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.html https://forschungsnetzwerk.ams.at/elibrary.htm(

https://forschungsnetzwerk.ams.at
... ist die Internet-Adresse des AMS Osterreich fiir die Arbeitsmarkt-, Berufs- und Qualifikationsforschung

Anschrift der Interviewten Alle Publikationen der Reihe AMS info kdnnen tiber das AMS-Forschungs-
Sepp Hochreiter netzwerk abgerufen werden. Ebenso stehen dort viele weitere Infos und
E-Mail: hochreit@ml.jku.at Ressourcen (Literaturdatenbank, verschiedene AMS-Publikationsreihen,
Internet: www.jku.at/institut-fuer-machine-learning wie z.B. AMS report, FokusInfo, Spezialthema Arbeitsmarkt, AMS-Praxis-

Jenny Joana Knauth handbiicher) zur Verfiigung — www.ams.at/forschungsnetzwerk.
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Internet: www.jku.at/institut-fuer-machine-learning

P.b.b.
Verlagspostamt 1200, 02Z030691M

Medieninhaber, Herausgeber und Verleger: Arbeitsmarktservice Osterreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation/ABI, Sabine Putz, René Sturm, Treustrafie 35-43, 1200 Wien

Mai 2025 « Grafik: Lanz, 1030 Wien « Druck: Ferdinand Berger & S6hne Ges.m.b.H., 3580 Horn

Qs

4

160




Jobchancen Studium — Beruf und Beschaftigung von Absolventinnen ausgewahlter MINT-Hochschulausbildungen

761

Gerlinde Macho und Manfred Pascher (Interview)

»Wir versuchen die gesamte Reise

AMS info

A( O INDUSTRIELLEN @S
VEREINIGUNG

Welches Geschiftsmodell verfolgt ihr Unternehmen

MP2 IT-Solutions?

Gerlinde Macho: Im Jahr 1999 haben Manfred Pascher und ich das
Unternehmen MP2 IT-Solutions! gemeinsam gegriindet. Wir hat-
ten bereits damals ein breites Leistungsangebot: Angefangen beim
IT-Support, dann iiber die Softwareentwicklung und bis hin zur
Webagentur. Bereits zu Beginn hatten wir auch Kund*innen im
Bereich des Gesundheitswesens. Im Zuge dessen haben wir in un-
serem Unternehmen ein Kompetenzzentrum fiir Digital Health-
care eingerichtet.

Welche Rolle spielt Digital Healthcare in IThrem
Leistungsangebot?

Manfred Pascher: Digital Healthcare ist ein sehr wichtiger Ge-
schiftsbereich, weil wir an unserem Standort in Zwettl im Obe-
ren Waldviertel medizinische Software entwickeln. Hier sind wir
in manchen Bereichen 6sterreichischer Marktfithrer und haben
iiber hundert Kund*innen. Wir betreuen auch die IT von Gesund-
heitsbetrieben und Unternehmen anderer Branchen. Insgesamt
verfiigen wir {iber dreihundert Kund*innen in Osterreich und im
angrenzenden Ausland an all unseren Standorten in Wien, Zwettl
und Graz. In unserer Web- und App-Agentur erstellen wir Web-
sites und Apps, auch hier mit Fokus auf den Gesundheitsbereich.
Wir bieten auch Beratung fiir Organisationen zu Digitalisierung,
KI und modernem Arbeitsleben an.

Was kann man unter Digital Healthcare verstehen?

Manfred Pascher: Bei Digital Healthcare geht es darum, Prozesse
im Gesundheitswesen digital zu begleiten und umzusetzen. In un-
sere Applikationen sind unter anderem Pflegekrifte, Arzt*innen,
Erndhrungswissenschafter*innen, Physiotherapeut*innen und
Ergotherapeut*innen eingebunden. All diese Berufsgruppen er-
zeugen Dokumente, verschreiben Medikamente oder sprechen

1 www.mpz2.at.

OGB

der Patient*innen digital zu begleiten«

Gerlinde Macho und Manfred Pascher, Co-Geschaftsfiihrer*xinnen und Co-Griinder*innen von
MP2 IT-Solutions GmbH, tber die digitale Abbildung von Prozessen in Gesundheitsbetrieben

New-Skills-Gesprache des AMS (102) — www.ams.at/newskills
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mit Patient*innen. Die Herausforderung in einem Gesundheitsbe-
trieb besteht nun einerseits darin, den gesamten Informationsfluss
zu dokumentieren, und andererseits darin, diese Prozesse sinnvoll
digital abzubilden. Um ein typisches Szenario zu skizzieren: Wenn
Sie in ein digital nicht so durchdrungenes Krankenhaus gehen,
bekommen Sie drei Zettel zum Ausfiillen in die Hand gedriickt,
einen geben Sie wieder ab, und mit den zwei restlichen gehen Sie
weiter. Und die Diagnose wird dann ebenfalls auf einem Zettel
festgehalten, der am Krankenbett landet. Geht dieses Papier ver-
loren, konnen Sie Thre Diagnose nicht mehr nachsehen. So et-
was passiert noch immer. Unser Ziel ist es, den gesamten Fluss
an Informationen zu digitalisieren. Unterstiitzen wollen wir auch
bei den Themen »Medikamentenverordnung« und » Wechselwir-
kungspriifungg, also dabei, ob Medikamente zusammenpassen.

Welche Produkte bieten Sie im Bereich »Digital Healthcare« an?
Manfred Pascher: Vor zwanzig Jahren ist ein Kunde an uns heran-
getreten, weil er nicht damit zufrieden war, wie seine medizini-
schen Dokumente in Papierform weiterverarbeitet wurden. Wir
haben damals eine erste Version unserer Software namens »MP2.
dokumed« und spater das Nachfolgeprodukt »MP2.infomed« ent-
wickelt, »infomed.Cockpit« nennt es sich heute. Das ist ein Infor-
mationssystem fiir so genannte »Nicht-Akut-Krankenhéduser« wie
Reha-Zentren, Privatkliniken und grofle Ambulatorien. Wir be-
dienen damit eine Nische. Mit diesem Kernprodukt haben wir be-
gonnen, medizinische Software zu entwickeln. Um dieses Produkt
herum haben wir Zusatzprodukte erstellt, so etwa unser Patient*in-
nen-Portal »infomed.Portal« und unsere Patient*innen-App »info.
James« und andere Tools wie Self-Service-Terminals oder Unter-
schriftentablets. Wir versuchen, die gesamte Reise der Patient*innen
digital zu begleiten, also vom Erstkontakt bis zum Verlassen der
Einrichtung. Patient*innen steigen iiber das Portal ein, werden
wihrend des Aufenthaltes von der App begleitet, unterschreiben
mit digitaler Signatur und bedienen Self-Service-Terminals. Wir
haben Kund*innen, die all ihre Patient*innen mit Tablets fiir den
Gesundheitsstatus ausstatten. Pro Tag benutzen mindestens zehn-
tausend Personen unsere Patient*innen-Portale und unsere App.
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Wie funktioniert der Self-Service-Terminal in Gesundheitsein-
richtungen?

Manfred Pascher: Patient*innen melden sich tiber die »info.James«-
App, einen NFC-Chip oder eine Uhr, wie wir sie aus Thermen ken-
nen, am Self-Service-Terminal an und kénnen dann beispielsweise
den eigenen Therapieplan ausdrucken, die Garagenrechnung be-
zahlen, Essen bestellen oder ein Feedback geben. Die Terminals
sind individuell an die Wiinsche der Kund*innen angepasst.

Wie werden die Tools von den Nutzer*innen angenommen?
Manfred Pascher: Einer unserer Kunden hat zum Beispiel eine Nut-
zungsquote unserer App »info.James« unter den Patient*innen von
hundert Prozent. Das heif3t, keine Kommunikation findet mehr
in Papierform statt, und es funktioniert. Wir haben bei unseren
Patient*innen-Portalen eine Nutzungsquote von bis zu fiinfund-
neunzig Prozent. Das hingt auch von den Patient*innen-Gruppen
und der Einrichtung ab. Die Quoten sind hoher, als man vielleicht
glauben wiirde. Wir gestalten die Tools nutzerfreundlich - etwa
mit grofler, gut lesbarer Schrift oder einfachen Fragen. Bei Frage-
bogen in Gesundheitseinrichtungen vergessen die Patient*innen
héufig Informationen, so etwa Informationen dariiber, gegen wel-
ches Medikament sie allergisch sind. Da wire es hilfreich, auf be-
reits vorhandene digitale Informationen zuriickgreifen zu konnen.
Ein anderer Klassiker: Die Hautérztin sagt bei der Kontrollunter-
suchung, dass ein Muttermal herausgeschnitten werden soll und
fragt: »Nehmen Sie blutverdiinnende Medikamente? Oder haben
Sie in der Frith ein Aspirin genommen?« Wenn Sie darauf »Ja« ant-
worten, kann der Eingriff nicht durchgefiihrt werden, weil sonst
die Blutung zu stark wire, und sie miissten wieder heimgehen.
Das versuchen wir zu vermeiden. Wenn ich vorher weif3, dass ich
keinen Blutverdiinner oder Aspirin nehmen darf, ersparen sich
Patient*innen den unnétig doppelten Weg, das Personal die Fixie-
rung eines neuen Termins und viele andere Doppelgleisigkeiten.

Gerlinde Macho: Die Nutzung ist fiir Patient*innen ange-
nehm, intuitiv und digital barrierefrei, so dass die Tools auch &l-
tere Patient*innen gut anwenden kénnen. Wir optimieren nicht
nur neue Services, sondern fithren auch Innovationen in den
Prozessen der Gesundheitsbetriebe ein, so etwa, dass Formulare
bereits iiber Online-Portale vorab ausgefiillt werden kénnen. Bei
solchen Eingaben iiber das Online-Portal kann das Personal dann
auch vorzeitig darauf hinweisen, dass ein Befund fehlt, und nicht
erst dann, wenn die Person bereits vor Ort im Gesundheitsbetrieb
ist. Diese digitale Begleitung der Prozesse fithrt auch dazu, dass
Wartezeiten stark reduziert werden konnen.

Welche Anwendungen bieten Sie im Bereich der KI an?
Manfred Pascher: Spracherkennung ist schon seit Jahrzehnten ein
KI-basiertes Tool und damit eine der ersten KI-Anwendungen. Bei
Mehrsprachigkeit bieten wir bei unseren Services Ubersetzungen
an. Wir haben auch KI-Modelle entwickelt, mit denen Typen von
Dokumenten erkannt und verarbeitet werden konnen.

Welche Berufsbilder gibt es in Threm Kompetenzzentrum
»Digital Healthcare«?

Gerlinde Macho: In unserem Kompetenzzentrum »Digital Health-
care« werden vor allem Softwareentwickler*innen sowie Web- und
App-Entwickler*innen, aber auch Projektmanager*innen und
Berater*innen eingesetzt.

Foto: MP2

Gerlinde Macho

1995-1999: Studium WU Wien; 1997-2000: Projektcontrolling Siemens
AG Osterreich; 2020: Doktorat; 1999: Griindung MP2 IT-Solutions und
Unternehmensfiihrung; Lead Auditorin fiir ISO 9oo1 und 27001; zahlrei-
che Zertifizierungen im Bereich Digitalisierung; Betreuung von Diplom-
und Masterarbeiten; seit 2021 im Vorstand des Verbandes Osterreichi-
scher Software Innovationen

Manfred Pascher

1995: AHS-Matura; 1999: Griindung MP2 IT-Solutions; 2005-2020:
Lektor FH Wien Electronic- & Mobile-Commerce; seit 2024: Senior
Consultant, Prokurist und Inhaber DC1 Digital Consulting Group;
zahlreiche technische Zertifizierungen

Und welche Kompetenzanforderungen werden an sie gestellt?
Gerlinde Macho: Die Anforderungen an unsere Mitarbeiter*innen
sind unterschiedlich: Im App- und Web-Bereich legen wir ein
Augenmerk auf neue Programmiersprachen. Hier sind unsere
Anforderungen vor allem fachlicher Natur. Natiirlich muss un-
ser Team auch die Sprache des Gesundheitswesens sprechen. Das
betrifft nicht nur uns, sondern alle Bereiche: Personen, die in den
Bereichen von IT, Digitalisierung und KI tdtig sind, miissen in-
terdisziplinar arbeiten und die Fachkenntnisse sowie Prozesse in
den jeweiligen Bereichen beherrschen und verstehen. Wir schau-
en auch darauf, Personen zu finden, die an Fachhochschulen und
Universititen Know-how im Bereich »Informationstechnologie
und Gesundheitswesen« besitzen. Viele kommen mit einer IT-
Ausbildung zu uns. Wir schulen sie dann entsprechend ein, er-
moglichen ihnen Anwendungspraxis im Gesundheitsbereich und
bauen so Expertise auf. Compliance-Themen und die Auseinan-
dersetzung mit gesetzlichen Vorgaben haben in den letzten Jahren
ebenso an Bedeutung gewonnen, so etwa NIS2, DSGVO, AI-Act
der EU oder die digitale Barrierefreiheit.

Manfred Pascher: Letztendlich sind wir ein technologie-getrie-
benes Unternehmen. In erster Linie ist uns daher wichtig, dass eine
Software sicher, stabil und innovativ gestaltet ist. Und dafiir brau-
chen wir erfahrene und kompetente Software-Entwickler*innen.
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Welche Ausbildungen erwarten Sie von Ihren Mitarbeiter*innen?
Manfred Pascher: Viele unserer Kolleg*innen sind HTL-
Absolvent*innen, die eine technische Grundausbildung und ein
technisches Interesse mitnehmen. Die HTL muss nicht unbedingt
einen IT-Schwerpunkt besitzen. Darauf aufbauend gibt es diverse
Studienrichtungen, die fiir uns interessant sind. Manche stof3en be-
reits wihrend des Studiums zu uns, wenn sie einen Bachelor absol-
viert haben, manche auch mit dem fertigen Masterabschluss. Die
meisten Kolleg*innen haben einen akademischen Abschluss in In-
formatik, Medieninformatik und Medizininformatik. In den Berei-
chen »Projektmanagement« und » Verkauf« gibt es diverse Zertifizie-
rungen. Wir merken schon auch, dass Intensivkurse in der IT oft zu
kurz greifen. Ich kann nicht nach drei Monaten Ausbildung Software
genauso entwickeln wie jahrelang ausgebildete Informatiker*innen.
Gerlinde Macho: Wir haben im Unternehmen aber auch
Quereinsteiger*innen, die aufgrund ihres enormen und langjah-
rigen personlichen Interesses viel Erfahrung und Kenntnisse mit-
bringen und so zu guten Entwickler*innen heranwachsen.

Wie ist die Situation fiir Frauen in der Branche und in Threm
Unternehmen?

Gerlinde Macho: Ich bin im Vorstand des Verband Osterreichi-
scher Software Innovationen? vertreten, und wir haben 2021 eine

2 VOSI - Verband Osterreichischer Software Innovationen (https://voesi.or.at).

Studie in Auftrag gegeben. Ergebnis der Studie war, dass nur acht-
zehn Prozent der Mitarbeiter*innen in IT-Unternehmen Frauen
sind. Der Anteil ist viel zu gering. In unserem Unternehmen ar-
beiten knapp fiinfundzwanzig Prozent Frauen, und wir versuchen,
diesen Anteil zu erhéhen. Wir engagieren uns daher stark auch
unternehmensiibergreifend fiir Chancengerechtigkeit, daher sind
wir auch Mitbegriinder von WOMENIRICT,? Osterreichs grof3-
tes Netzwerk fiir Frauen im ICT-Bereich. Ich denke das breite
Bewusstsein kénnen wir nur mittelfristig erzeugen. Anfang des
Jahres haben wir zum dritten Mal gemeinsam mit »SHE goes
DIGITAL« einen Praxistag mit anschlieSendem Mentoring veran-
staltet. Fiinfundzwanzig Frauen haben daran teilgenommen, und
finf davon haben sich explizit fiir Digital Healthcare interessiert.

Herzlichen Dank fiir das Gesprich!

Das Interview mit Gerlinde Macho und Manfred Pascher fiihrte
Emanuel Van den Nest vom Institut fiir Bildungsforschung der
Wirtschaft (ibw) im Auftrag der Abt. Arbeitsmarktforschung und

Berufsinformation des AMS Osterreich. s

3 https://at.linkedin.com/company/voesi-womeninict.

Die New-Skills-Gesprache des AMS werden im Auftrag der
Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation des AMS
Osterreich vom Osterreichischen Institut fiir Berufsbildungs-
forschung (0ibf; www.oeibf.at) gemeinsam mit dem Institut
fiir Bildungsforschung der Wirtschaft (ibw; www.ibw.at) um-
gesetzt. Expertinnen aus Wirtschaft, Bildungswesen, Poli-
tik und aus den Interessenvertretungen wie auch Expertin-
nen aus der Grundlagen- bzw. der angewandten Forschung
und Entwicklung geben im Zuge der New-Skills-Gesprache
lebendige Einblicke in die vielen Facetten einer sich rasch
andernden und mit Schlagworten wie Industrie 4.0 oder Di-
gitalisierung umrissenen Bildungs- und Arbeitswelt. Die mit

dem Jahr 2017 beginnenden New-Skills-Gesprache haben
es sich zum Ziel gesetzt, die breite Offentlichkeit wie auch
die verschiedenen Fachdffentlichkeiten mit einschlagigen
aus der Forschung gewonnenen Informationen und ebenso
sehr mit konkreten Empfehlungen fiir die berufliche Aus-
und Weiterbildung — sei diese nun im Rahmen von arbeits-
marktpolitischen Qualifizierungsmafnahmen oder in den
verschiedensten Branchenkontexten der Privatwirtschaft
organisiert, im berufsbhildenden wie im allgemeinbildenden
Schulwesen, in der Bildungs- und Berufsberatung u.v.m. ver-
ankert — zu unterstiitzen.

https://forschungsnetzwerk.ams.at
... ist die Internet-Adresse des AMS Osterreich fiir die Arbeitsmarkt-, Berufs- und Qualifikationsforschung

Anschrift der Interviewten

Gerlinde Macho

E-Mail: gerlinde.macho@mp2.at
Internet: www.mp2.at/gerlinde.macho

Manfred Pascher
E-Mail: manfred.pascher@mp?2.at
Internet: www.mp2.at/manfred.pascher

P.b.b.
Verlagspostamt 1200, 02Z030691M

Alle Publikationen der Reihe AMS info kdnnen Uiber das AMS-Forschungs-
netzwerk abgerufen werden. Ebenso stehen dort viele weitere Infos und
Ressourcen (Literaturdatenbank, verschiedene AMS-Publikationsreihen,
wie z.B. AMS report, FokusInfo, Spezialthema Arbeitsmarkt, AMS-Praxis-
handbiicher) zur Verfligung — www.ams.at/forschungsnetzwerk.
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AMS info

terraict

Patrick Awart war nach seinem Studium der Informatik als Ana-
lyst und Programmierer von Datenbanken sowie ERP!/PPS>-
Systemen in der Warenwirtschaft und im Bereich der Automa-
tisierung tatig. Seit 15 Jahren beschaftigt er sich mit dem Thema
Digitalisierung in den unterschiedlichsten Bereichen - in der Ver-
gangenheit zum Beispiel, und zwar auch schon lange Zeit, bevor
Covid in aller Munde war, mit dem Impf- und Pandemiemanage-
ment im Rahmen von »Smart Cities« (gemeinsam mit der Stadt
Wien?). Seit dem Green Deal auf EU-Ebene und ersten Gesetz-
gebungen zur Reparierbarkeit in Frankreich geh6ren Nachhaltig-
keitsthemen auch professionell zu seinem Spezialgebiet. Im Inter-
view spricht er tiber den 6kologischen Nutzen von Eco Design
und den digitalen Produktpass sowie iiber gefragte Kompetenzen
in der Green IT.

1 »Enterprise-Resource-Planning (ERP) bezeichnet die unternehmerische Auf-
gabe, Personal, Ressourcen, Kapital, Betriebsmittel, Material sowie Informations-
und Kommunikationstechnik im Sinne des Unternehmenszwecks rechtzeitig
und bedarfsgerecht zu planen, zu steuern und zu verwalten. Gewihrleistet wer-
den soll ein effizienter betrieblicher Wertschopfungsprozess und eine stetig op-
timierte Steuerung der unternehmerischen und betrieblichen Ablaufe.« (Quelle:
https://de.wikipedia.org/wiki/Enterprise-Resource-Planning).

»Ein PPS-System (kurz: Produktionsplanungs- und Steuerungssystem) ist ein
Computerprogramm oder ein System aus Computerprogrammen, das den An-
wender bei der Produktionsplanung und -steuerung unterstiitzt und die damit
verbundene Datenverwaltung iibernimmt. Ziel der PPS-Systeme ist die Realisie-
rung kurzer Durchlaufzeiten, die Termineinhaltung, optimale Bestandshohen
und die wirtschaftliche Nutzung der Betriebsmittel. ERP-Systeme umfassen zu-
sdtzlich die Planung personeller und finanzieller Ressourcen und kénnen PPS-
Systeme dabei integrieren.« Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/PPS-System.
»Enterprise-Resource-Planning (ERP) bezeichnet die unternehmerische Aufga-
be, Personal, Ressourcen, Kapital, Betriebsmittel, Material sowie Informations-
und Kommunikationstechnik im Sinne des Unternehmenszwecks rechtzeitig
und bedarfsgerecht zu planen, zu steuern und zu verwalten. Gewihrleistet wer-
den soll ein effizienter betrieblicher Wertschopfungsprozess und eine stetig op-
timierte Steuerung der unternehmerischen und betrieblichen Abliufe.« (Quelle:
https://de.wikipedia.org/wiki/Enterprise-Resource-Planning).

3 https://smartcity.wien.gv.at.

»
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Patrick Awart (Interview)

»In der Green IT

brauchen wir Briuckenbauer:innen«

Patrick Awart, Losungsarchitekt (»Principal Solution Architect«) bei Eviden Austria und Prasident von
loT Austria, tiber digitale Tools zur 6kologischen Transparenz und Berufsbilder in der Green IT

New-Skills-Gesprache des AMS (88)
www.ams.at/newskills

WK O

WIRTSCHAFTSKAMMER 8STERREICH

Welche Themen sind derzeit in der Green IT prisent?

Patrick Awart: Bei Eviden,! meinem Arbeitgeber, beschiftigen wir
uns derzeit mit dem Produktpass »CircThread«, Eco Design und
kreislaufwirtschaftlichen Unternehmenslosungen und Geschfts-
modellen. Unter Eco Design versteht man ein Design, mit dem wir
den Kund:innen entlang der Wertschopfungskette eines Produktes
die einzelnen Schritte, und zwar vom Design iiber die Produktion
und Logistik bis hin zum Handel, aber auch im Sinne von Second
Life und Kreislaufwirtschaft transparent und messbar machen
konnen. Normalerweise entwerfen Designer:innen ihre Produk-
te an einem Computer, Logistiker:innen arbeiten in einem SAP-
System, und in einem fernen Land verkauft sie jemand in einem
Webshop. Mit der Eco-Design-Cloud bringe ich diese Personen an
einen virtuellen Tisch und gebe ihnen die Moglichkeit, sich tiber
Probleme, Herausforderungen, aber auch alternative Losungs-
moglichkeiten auszutauschen. Das ist ein spannendes Thema, weil
es zeigt, wie die Cloud, ein so genannter »Digitaler Zwilling« und
das Kollaborieren tiber unterschiedliche Bereiche hinweg dabei
helfen konnen, Produkte umweltfreundlicher zu machen. Nor-
malerweise miisste man ein Design machen, es abstimmen und
berechnen. Die Cloud erméglicht diese Designzyklen in Echtzeit
und bildet sofort einen Footprint der Produkte ab. Zusétzlich hat
es fiir die Firmen den Vorteil, dass sie das Eco Reporting, das ab
néchstem Jahr verpflichtend ist, als Nebenprodukt erhalten und
nicht separat vorbereiten miissen.

Sie haben den digitalen Produktpass erwihnt. Was verstehen
Sie darunter?

Patrick Awart: Der digitale Produktpass wird ab Ende 2025 ver-
pflichtend fiir Batterien, die zum Beispiel in Elektroautos oder
Scootern verbaut sind. Mittels NFC’ oder QR-Codes kann man

4 www.atos.net/de-at/lp/eviden-in-at.
5 NFC = Near Field Communication (kontaktloser Datentransfer per elektromag-
netischer Induktion iiber kurze Strecken von wenigen Zentimetern).
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nachvollziehen, welche Seltenen Erden darin verbaut sind und wie
die Batterie zusammengesetzt ist. Die Seriennnummer scheint auf,
und man kann einsehen, aus welchen Modulen die Batterie be-
steht, wie sie repariert werden kann, ob und wann sie serviciert
wurde. Neu ist, dass es sich nicht blof3 um eine Produktanleitung
handelt, sondern dass alle Wartungen und Reparaturen in diesen
Produktpass eingetragen werden. Man kann das mit einem Ge-
brauchtwagen vergleichen, bei dem ich auch wissen will, wie vie-
le Kilometer bereits damit gefahren wurden und ob er serviciert
wurde.

Wie unterstiitzen CircThread oder der EU-Batteriepass bei der
Green Transition?

Patrick Awart: Eco Design, Produktpiasse wie CircThread oder der
EU-Batteriepass sind die zentralen Werkzeuge, um die Kreislauf-
wirtschaft in der EU umzusetzen. Wir haben zwar eine Industrie,
die sich mit Recycling beschiftigt, das grofie Ziel muss aber die
Vermeidung von Ressourcenverschwendung sein. Bei CircThread
handelt es sich beispielsweise um einen digitalen Produktpass fiir
Elektrogerite, die ein Kabel haben, also Waschmaschinen, Photo-
voltaikanlagen, Solarpaneele und viele mehr. Durch das Tool sol-
len diese Gerite bereits bei Design, Logistik und Einkauf von den
jeweiligen Zwischenkund:innen und Endkund:innen bewertbar
sein. Bisher wurde im Geschéft nur die Energieklasse ausgewiesen.
Mit CircThread werden Rohstoffe, Logistik, CO--Abdruck und
KPIs der Kreislaufwirtschaft abgebildet, wodurch die Kund:innen
erstmals Kaufentscheidung anhand der Nachhaltigkeit des Pro-
duktes treffen konnen. Wenn die Produkte weiterhin den De-
signsiinden der letzten Jahre folgen, wie zum Beispiel verklebte
Batterien oder nicht-modulare Systeme, werden sie einen schlech-
teren Score haben. Das haben wir auch beim »Offenen Digitalen
Produktpass« anhand von 6ffentlich zugénglichen Daten und mit
Kiinstlicher Intelligenz & Scraping® umgesetzt und bewiesen. Das
wird bewirken, dass Hersteller zum Beispiel auf austauschbare
Batterien setzen.

In welchen Bereichen kann Artificial Intelligence, also Al zur
Nachhaltigkeit beitragen?

Patrick Awart: Wir haben bei IoT Austria’ einen so genannten
»Offenen Digitalen Produktpass«, kurz ODPP, entwickelt, der
basierend auf 6ffentlich zugénglichen Informationen, die bereits
zur Verfiigung stehen, Bewertungen abgibt. Es gibt zum Beispiel
das Unternehmen »Ifixit«, das Videos zur Reparatur von Gera-
ten macht und dazu auch fachliche und wissenschaftlich nach-
vollziehbare und begriindete Bewertungen abgibt. Sie erzihlen
zum Beispiel, wo nicht standardisierte Schrauben verwendet
werden, die Teile verklebt sind oder man aufgrund des Designs
ein Handy nicht zerstorungsfrei 6ftnen kann. Wir haben dieses
System verwendet, um ein AI-Modell zu trainieren, das Handys,
die nicht von »Ifixit« auseinandergenommen wurden, bewerten

6 »Beim Scrapping lesen und speichern Anwendungen und Skripte Informatio-
nen von Websites und Online-Diensten.« Quelle: Computerwoche.de. Internet:
www.computerwoche.de/a/was-ist-scraping,3551081 [13.2.2024].

»Der Verein IoT Austria — The Austrian Internet of Things Network ist eine non-
profit Platform, um Menschen und Organisationen miteinander zu verbinden,
damit diese ihr Wissen, ihre Erfahrungen, ihre Ressourcen und Kontakte mitei-
nander teilen, um so eine Zusammenarbeit auf Augenhohe zu starten.« Internet:
www.iot-austria.at [12.2.2024].

~

kann. Dadurch konnten wir fir diese Telefone Scores erstellen
und einen Trend aufzeigen, ab wann bei welchen Herstellern
zum Beispiel die Akkus verklebt wurden und was sich im Lau-
fe der Zeit veriandert hat. Durch das Darstellen der Ergebnisse
kann man zeigen, was im Bereich der Logistik und Produktion
an Nachhaltigkeit moglich ist. Momentan findet in diesem Be-
reich eine Revolution statt — so selbstverstindlich, wie wir heute
mit Google Maps oder einem anderen Navigationsprogramm
navigieren, wird sich die Produktinteraktion durch den Pro-
duktpass verdndern.

Welche Berufsbilder sind in der Green IT gefragt?

Patrick Awart: Wir brauchen Data Scientists und Data Engineers,
also Personen, die gut mit Daten umgehen konnen. Sie miissen
aus den unterschiedlichsten offenen und nicht-offenen Daten-
pools zusammensuchen, verbinden und strukturieren, um die
Daten sinnvoll einsetzen zu konnen. Wir brauchen sie, um mit
Hilfe von AI Plausibilisierungen und Anreicherungen von Da-
ten durchzufithren. Ein Data Steward kommt aus einem Fach-
bereich und kann die Qualitiat von Daten und Datenmodellen
tberpriifen. Das ist die fachlich, technisch, von AI getriebene
Seite — wir brauchen aber auch Losungsarchitekt:innen: Die
Systeme sind hochkomplex, und mit dieser Komplexitdt muss
man auch umgehen kénnen. Ich bin seit iiber zehn Jahren Lo-
sungsarchitekt. Du fingst normalerweise als ProgrammiererIn
an und kannst dich dann zu einer Fithrungsposition als Lead-
programmiererIn weiterentwickeln. Wenn dich Infrastruktur
und Performance interessieren — wie du komplexere Systeme
miteinander verkniipfst —, besteht die Moglichkeit zum Schritt
als LosungsarchitektIn.

Welche Kompetenzen braucht ein Data Steward?

Patrick Awart: Ein Data Steward braucht Fachwissen seines Fach-
bereiches und idealerweise Wissen iiber SQL, Streaming Daten-
banken, aber zum Beispiel auch tiber so genannte »Data Lakes«®
und Data Spaces. Konkret muss die Person wissen, wie sie Daten
modelliert. Sie iibersetzt ein natiirliches Abbild einer Umgebung
oder eines Prozesses in Tabellen, Entities, Streams und verteilte
Architekturen.

Welche Kompetenzen braucht es speziell in der Green IT?
Patrick Awart: Ich denke, es ist wichtig, Wissen aus der Kreislauf-
wirtschaft mitzubringen und diese im tdglichen Leben immer
mitzudenken. Man muss in allen Bereichen iiber den Tellerrand
hinausschauen. Das klassische Optimieren der letzten dreifig Jah-
re wird man weiterhin brauchen, aber es ist nur ein kleines Mo-
saiksteinchen im Gesamtbild. Ich muss im Stande sein, klassische
Wertschopfungsketten iiber die Unternehmensgrenzen hinauszu-
denken und Zusammenhinge erkennen, die vielleicht frither nicht
relevant waren, aber heute im Zusammenhang mit einem CO--
Fuflabdruck und einer ganzheitlichen, holistischen Betrachtung
der Produkte an Relevanz gewinnen.

8 »Ein Data Lake ist ein Ort, um strukturierte und unstrukturierte Daten zu spei-
chern, sowie eine Methode zur Organisation grofler Mengen an hochgradig ver-
schiedenartigen Daten aus unterschiedlichen Quellen.« Quelle: Oracle. Internet:
www.oracle.com/at/big-data/data-lake/what-is-data-lake [12.2.2024].
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Foto: Patrick Awart

Dipl. Ing. Patrick Awart - Von 1992 bis 2000 Studium der Informatik an
der Technischen Universitit (TU) Wien, berufliche Stationen als Analyst
und Programmierer von Datenbanken sowie ERP/PPS-Systemen in der
Warenwirtschaft und im Bereich der Automatisierung, Atos SE/Eviden
Austria, Prisident von IoT Austria - The Austrian Internet of Things
Network

Welche Soft Skills braucht jemand, der in der Green IT arbeiten
mochte?

Patrick Awart: Es braucht vernetztes Denken und die Bereitschaft
zur interdisziplindren Zusammenarbeit. Ein Grof3teil der Green-
IT-Projekte scheitert derzeit daran, dass die jeweiligen Fachexper-
ten keine gemeinsame Sprache finden. Man hat die Biolog:innen
auf der einen Seite und die ProgrammiererInnen auf der anderen
Seite, aber niemand baut die Briicke zwischen ihnen. Oft kommen
dann nicht die Dinge an, die wichtig sind. In der Green IT brau-
chen wir Briickenbauer:innen, die zuhoren, kritisch hinterfragen
und Essenzen herausabstrahieren konnen. Sie sollten komplexe
Systeme bewusst reduzieren konnen, um an der Schnittstelle ver-
mitteln zu kénnen.

Wie wird sich die IT-Branche in den nichsten Jahren verindern?
Patrick Awart: Derzeit geht ein AI-Tsunami durch die IT-Branche.
Das ist einerseits sehr erfrischend, weil endlich Bewegung in ein
Thema kommt, mit dem wir uns schon lange beschiftigen und
sich dadurch viel dndern wird. Dabei wird auch im ersten Zug
sehr viel Unsinn rauskommen, wenn die Systeme ohne Gover-
nance und ohne Tests laufen. Ich glaube aber, dass die Systeme
noch komplexer werden, ehe sie wieder einfacher werden kénnen
und miissen, damit sie fiir die breite Masse verwendbar sind. Es

wird zukiinftig mehr offene Standards geben. Fiir alle, die in der
Vergangenheit auf ihr zentrales System und ihre Patente gesetzt
haben, wird es in Zukunft schwieriger werden, so vor allem, wenn
sie mit Forderungen gearbeitet haben. Wesentliche Teile oder Pa-
kete, auf denen andere aufbauen, werden nur mehr férderbar sein,
wenn sie offengelegt werden beziehungsweise die Begriindungen
fiir Entscheidungen nachvollziehbar sind.

Welche Rolle spielt ressourcenschonende Hardware in der
Green IT?

Patrick Awart: Ich denke, dieses Thema ist dort interessant, wo
ich Green IT dazu verwenden kann, um Energieverbrauch zu
visualisieren und zu reduzieren. Dabei geht es nicht nur um Re-
chenzentren, sondern auch um die privaten Haushalte. Wie kann
ich meinen unmittelbaren Fuflabdruck in Echtzeit sehen? Wenn
ich die Heizung um einen Grad zuriickdrehe und sofort auf mei-
nem Dashboard oder meinem Handy sehe, wie viel ich einspare,
bringt das ein anderes Bewusstsein, als wenn ich nur dariiber lese.
Sparsame Verwendung und Abschalten von Geriten sind bereits
bekannte Mafinahmen. Man muss sich iiberlegen, ob man die-
se Visualisierungen in Form von Smart Home oder Smart-Buil-
dings-Information-Systems einsetzt. Aber auch ein am Lastprofil’
zentriertes Laden, um zu dezentraleren Strominfrastrukturen zu
kommen, ist ein spannendes Thema.

Wie werden sich die Kompetenzanforderungen an die
User:innen verindern?

Patrick Awart: Ich denke, es wird in Zukunft viel mehr und viel
bessere Assistenten geben. Jetzt haben wir eine Al, die uns sagt,
was wir tun koénnten, ohne es noch umzusetzen. In Zukunft
wird es stirker in die Richtung gehen: »Ich mdéchte einen umwelt-
schonenden Urlaub buchen. Mach’ mir drei Vorschlige, und ich
wihle einen aus!« Zu den Vorschligen werden dann auch die
Scorings ausgeworfen. Es wird nicht mehr nur um Fragen gehen,
sondern um einen kontextbezogenen, sinnvollen Ersatz von kog-
nitiven Assistenzsystemen in allen Lebenslagen. Das wird fiir die
Enduser:innen hoffentlich eine Erleichterung darstellen.

Was denken Sie, wie sich die Arbeitskultur verandern wird?

Patrick Awart: Es hat sich schon viel geandert. New Way of Work
bedeutet, sich mehr dariiber zu definieren, was man macht, als wo
man hingeht und wie lange man dort sitzt. Ich denke, das haben
viele Firmen verstanden, und vielleicht gibt es noch welche, die
anders denken, aber da ist man in der Green IT am falschen Platz.
Ich denke, es wird eine noch stirkere Mobilisierung geben in die
Richtung, dass man zum Beispiel ein halbes Jahr von einem an-
deren Ort aus arbeitet. Die Grenzen zwischen Arbeit und Freizeit
werden interessengetrieben stirker verschwimmen. Das hat den
Vorteil, dass man nicht in zwei Wochen Urlaub alles erleben muss
und man zum Beispiel mit einer anderen Familie — idealerweise
aus derselben Firma, damit ein Vertrauensverhiltnis hergestellt

9 »Das Lastprofil beschreibt das Abnahmeverhalten eines Verbrauchers. Es
zeigt also an, zu welchen Zeiten mehr bzw. weniger Strom verbraucht wird. Wenn
der Kunde iiber die notwendigen technischen Messeinrichtungen verfiigt, kann
der Netzbetreiber ein genaues Profil ermitteln.« Quelle: E-Control. Internet:
www.e-control.at/industrie/service-beratung/haufige-fragen-antworten/-/asset_
publisher/QvenCoEtw8NG/content/was-ist-ein-standardlastprofil-.
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ist — tauschen kann. Im Idealfall bekommt jeder von der ande-
ren Kultur viel mehr mit als im Urlaub, und zusitzlich hat man
nicht den Stress, in der Hochsaison zu den hdchsten Preisen alles
unterbringen zu miissen. Hier sehe ich ein grofles Potenzial und
eine Losung fiir das Bediirfnis, andere Lander kennenlernen zu
konnen. Wenn ich mehr Zeit in dem Land verbringe, muss ich
vielleicht auch nicht das Flugzeug verwenden.

Herzlichen Dank fiir das Gesprich!

Das Interview mit Patrick Awart fithrte Emanuel Van den
Nest vom Institut fiir Bildungsforschung der Wirtschaft (ibw;
www.ibw.at) im Auftrag der Abt. Arbeitsmarktforschung und
Berufsinformation des AMS Osterreich. s

Die New-Skills-Gesprache des AMS werden im Auftrag
der Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation
des AMS Osterreich vom Osterreichischen Institut fiir
Berufsbildungsforschung (6ibf; www.oeibf.at) gemein-
sam mit dem Institut fir Bildungsforschung der Wirt-
schaft (ibw; www.ibw.at) umgesetzt. Expertlnnen aus
Wirtschaft, Bildungswesen, Politik und aus den Interes-
senvertretungen wie auch Expertinnen aus der Grund-
lagen- bzw. der angewandten Forschung und Entwick-
lung geben im Zuge der New-Skills-Gesprache lebendige
Einblicke in die vielen Facetten einer sich rasch andern-
den und mit Schlagworten wie Industrie 4.0 oder Digita-
lisierung umrissenen Bildungs- und Arbeitswelt. Initiiert
wurden die mit dem Jahr 2017 beginnenden New-Skills-

Gesprache vom AMS Standing Committee on New Skills,
einer aus Expertinnen des AMS und der Sozialpartner zu-
sammengesetzten Arbeitsgruppe, die es sich zum Ziel
gesetzt hat, die breite Offentlichkeit wie auch die ver-
schiedenen Fachoffentlichkeiten mit einschlagigen aus
der Forschung gewonnenen Informationen und eben-
so sehr mit konkreten Empfehlungen fiir die berufli-
che Aus- und Weiterbildung — sei diese nun im Rahmen
von arbeitsmarktpolitischen QualifizierungsmaRnah-
men oder in den verschiedensten Branchenkontexten
der Privatwirtschaft organisiert, im berufsbildenden wie
im allgemeinbildenden Schulwesen, in der Bildungs-
und Berufsberatung u.v.m. verankert — zu unterstiitzen.

www.ams.at/newskills

www.ams-forschungsnetzwerk.at
... ist die Internet-Adresse des AMS Osterreich fiir die Arbeitsmarkt-, Berufs- und Qualifikationsforschung

Anschrift des Interviewten

Eviden in Osterreich — Atos Technologies Austria GmbH
Internet: www.atos.net/de-at/lp/eviden-in-at

The Austrian Internet of Things Network

Internet: www.iot-austria.at

E-Mail: patrick.awart@eviden.com
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653

Martina Majcen (Interview)

»lch denke, dass es gerade in Bezug auf die
Digitalisierung fiir Frauen sehr viele Potenziale gibt«

Martina Majcen, AEE — Institut fiir Nachhaltige Technologien,

AMS info

LLEN @S
UNG

Beim aktuellen New-Skills-Gesprich liegt der Schwerpunkt auf
dem Themenkomplex »Green Jobs, Green Transition, Greening
Economy«. Was verbinden Sie mit derartigen Schlagworten aus
Sicht Ihrer Expertise?

Martina Majcen: Wir sind ein aufleruniversitires Forschungs-
institut! mit mehr als fiinfundsiebzig Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern und hatten eigentlich von Anfang an nur Green
Jobs, weil wir seit inzwischen fiinfunddreiflig Jahren im Schwer-
punktbereich »Erneuerbare Energien und Ressourcenmanage-
ment« arbeiten. Dies betrifft insbesondere die Themen rund um
Gebiude, Stidte, Netze, industrielle Systeme und Technologie-
entwicklung. Ich bin im Gebaudesegment? titig und méchte da-
her vor allem auf die Baubranche eingehen. Wir sehen zurzeit
gerade durch den so genannten »European Green Deal«, der ja
in Europa bis 2050 die Klimaneutralitdt vorsieht, einen grofien
Schub in Richtung »Green Transition«. In der Bauwirtschaft
sind es vor allem auch die finanziellen Mittel, die iiber die EU-
Taxonomie-Verordnung vorzugsweise in nachhaltige Projekte
gelenkt werden, die hier massive Verdnderungen bewirken wer-
den. Nicht-nachhaltiges Bauen wird somit immer schwieriger
zu finanzieren sein.

Welche groflen Trends beziehungsweise Verinderungen am
Arbeitsmarkt sehen Sie durch diesen »Griinen Ubergangs,

wo wird fiir Osterreich kiinftig besonders viel »Bewegung«
erwartet? Welche Titigkeitsfelder, Branchen beziehungsweise
Kompetenzen werden in der nahen Zukunft stirker gefragt
sein? Konnte dies an einem Beispiel veranschaulicht werden?
Martina Majcen: Wir sehen einige grofle Trends im Bereich
»Nachhaltiges Bauen«: Das eine ist die Tatsache, dass der Neu-
bau von Objekten zugunsten der Sanierung von Gebiuden an
Bedeutung verlieren wird. Diese Verschiebung des Fokus wird

1 AEE - Institut fiir Nachhaltige Technologien (www.aee-intec.at).
2 www.aee-intec.at/gebaeude-pk3.
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sich auch auf die benotigten Kompetenzen beziehungsweise T4-
tigkeitsbereiche auswirken, und zwar hin zu Sanierung, Adap-
tierung und Nachverdichtung. Das bedeutet, dass wir in diesem
Beschiftigungssegment sehr viele Arbeitskrafte benétigen werden.
Dies betrifft einerseits die klassischen Gewerke, wie zum Beispiel
Dachdecker:innen, Fensterbauer:innen oder den Fassadenbau.
In diesen traditionellen Berufen werden jedoch auch neue Skills
notwendig. Einerseits sind zum Beispiel die herkémmlichen
Wirmeddmmverbundsysteme bei Sanierungsarbeiten zwar im-
mer noch sehr gefragt. Es gibt aber auch Entwicklungen in Rich-
tung energieaktiver Fassaden, wobei aktive Komponenten wie
Heiz- und Kiihlelemente fiir die Aulenwénde, Liiftungstechnik
oder Kleinwdrmepumpen eingebaut werden, um Gebaude mog-
lichst ohne grofle Eingriffe im Wohnraum zu sanieren. Es wird
auch vermehrt versucht, Gebiude seriell zu sanieren, das heifit,
man verwendet vorgefertigte, erprobte Elemente, um die Arbei-
ten schneller und effizienter {iber die Bithne zu bringen und die
Sanierungsrate so zu erhéhen.

Der Themenkomplex »Sanierung« wird durch einige heimi-
sche Initiativen wie etwa das Osterreichische Innovationslabor
Renowave bearbeitet. Dennoch muss man sagen, dass wir in Os-
terreich diesbeziiglich wirklich den Turbo ziinden mussen. Wir
haben aktuell eine Sanierungsrate, die viel zu niedrig ist, um die
Klimaziele zu erreichen, die wir uns gesetzt haben.

Was wir ebenfalls benétigen werden, sind Fachkrifte in der
Elektrotechnik und in der Installationstechnik. Diese brauchen
ebenfalls neue Skills fiir den qualifizierten Umgang mit Techno-
logien wie beispielsweise der Photovoltaik oder Warmepumpen-
technologien. Es wird auch immer wichtiger, dass es in diesen
Bereichen Arbeitskrifte gibt, die nicht nur die einzelnen Techno-
logien beherrschen, sondern diese auch intelligent miteinander
vernetzen konnen und damit einen Uberblick iiber das Gesamt-
system besitzen. Als Beispiel: Wer entwickelt und baut die Rege-
lungstechnik ein, die sowohl den PV-Strom als auch die Wéarme-
pumpe und die Warmwasserbereitung oder eine E-Ladestation
intelligent miteinander verbinden kann?
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Gerade die zwei genannten Bereiche »Elektrotechnik« und
»Installationstechnik« werden enger zusammenriicken miissen.
Es passiert immer noch, dass eine PV-Anlage installiert wird, die
wird an das Stromnetz angehangt, und damit kann man dann
einspeisen oder selbst verbrauchen. Viel effizienter ist es jedoch,
wenn man zum Beispiel Uberschussstrom so regelt, dass man das
‘Warmwasser bereitet, wenn die Sonne scheint und nicht in der
Nacht, wie es sonst oft iblich war. Nur wenn die Fachbereiche hier
zusammenriicken und die Fachkrifte tibergreifende Kompetenzen
besitzen, konnen solche Gesamtsysteme viel nachhaltiger gestaltet
werden. Solch ein kooperatives Arbeiten von unterschiedlichen
Gewerken wird in Zukunft gerade im Bereich der erneuerbaren
Energien starker erforderlich sein.

Neben diesen bestehenden Berufen werden im Bausektor
aber auch neue Beschiftigungsfelder entstehen, wie zum Beispiel
BauwerksbegriinerInnen, ExpertInnen fiir Baustoftkreisldufe oder
dafiir notige Technologien mit ihren Fachkriften. Die Digitalisie-
rung ist natiirlich ebenfalls ein Megatrend, gerade auch in der Bau-
wirtschaft und den hier verwendeten nachhaltigen Technologien.

‘Wo werden oder wie konnen die dazu nétigen Kompetenzen
erworben werden, so zum Beispiel im Hinblick auf Erstausbil-
dungen, Lehre, Hochschule, Umschulungen, Weiterbildungen
im Betrieb, Validierungsverfahren oder die Fragestellung
»Fachliche versus transversale Kompetenzen« und so weiter?
Wie kann das hohe Tempo der Verinderungen beriicksichtigt
werden, zum Beispiel beim aktuellen Solaranlagenboom?
Martina Majcen: Ich glaube, man muss zwei verschiedene Dinge
berticksichtigen: Grundsitzlich wird der Weg nicht daran vorbei-
fithren, eine Basisausbildung griiner Kompetenzen schon in die
Schulbildung zu integrieren. Genauso, wie wir jetzt an einer Ober-
stufe »Politische Bildung« oder »Ethik« haben, wird es in Zukunft
so etwas wie »Nachhaltigkeit« und damit zusammenhangende
Themen wie »Klimawandel«, »Umweltschutz«, »Kreislaufwirt-
schaft« und »Recycling« et cetera als Pflichtfach geben miissen. Der
Green Deal betrifft ja nicht nur die Bauwirtschaft, sondern zieht
sich durch simtliche wirtschaftliche und gesellschaftliche Bereiche.

Auf der anderen Seite wird es neue Kompetenzen geben, die
durch immer wieder neue Technologien erforderlich werden, wie
wir jetzt etwa am Beispiel der Photovoltaik sehen. Aktuell sollten
bereits alle Elektrotechniker:innen PV-Paneele fachgerecht di-
mensionieren, beschaffen, installieren, in Energiesysteme effizient
integrieren und warten kénnen. Das sind Fertigkeiten und Kennt-
nisse, die viele der Arbeitskrifte, die in diesen Berufen aktuell ta-
tig sind, in ihrer damaligen Lehrzeit nicht vermittelt bekommen
haben. Gerade bei so raschen Entwicklungen und Veranderungen
braucht es flexible berufsbegleitende Weiterbildung mit Hands-
on-Training.

Welche Rolle kann hier das AMS einnehmen, auf welche Skills
soll sich das AMS besonders konzentrieren und warum, von
welchen NQR?-Niveaus sprechen wir?

Martina Majcen: Wie gerade erwéihnt kann die berufsbegleitende
Bildung mit sehr schnellen Qualifikationsveranderungen oftmals

3 NQR = Nationaler Qualifikationsrahmen (www.qualifikationsregister.at).

nicht Schritt halten oder ist ineffizient. Hier konnte daher das
AMS eine wichtige Rolle iibernehmen, indem es beispielsweise
fiir die zahlreichen Klein- und Mittelbetriebe Fortbildungsmodule
entwickelt. Es hat nicht jedes kleine Unternehmen die Kompeten-
zen und die Zeit, selbst alle erforderlichen Informationen zu sam-
meln und dann fiir seine Mitarbeiter:innen ein mafigeschneidertes
Ausbildungsprogramm fiir neueste Technologien zu entwickeln.
Ubergreifende Institutionen wie das AMS, die Arbeitskompeten-
zen vermitteln sollen, sind hier eher in der Lage, entsprechende
Angebote zu schaffen und auch mit dem Tempo der technologi-
schen Entwicklungen Schritt zu halten.

Gibt es am osterreichischen Arbeitsmarkt beziiglich Green
Skills Besonderheiten, die im internationalen Vergleich starker
nachgefragt sind oder werden? Welchen Green Skills sind zu
wenig verfiigbar, Schlagwort: » Arbeitskraftemangel«, wie kann
dem entgegengewirkt werden?

Martina Majcen: Nachdem wir ein Forschungsinstitut sind und
kein Unternehmen, das entsprechende facheinschlagige Arbeits-
krafte beschéftigt, bin ich dafiir vielleicht nicht die richtige An-
sprechpartnerin. Wo es sicher Aufholbedarf gibt, ist der Bereich
der Digitalisierung. Hier gibt es immer noch Berithrungséngs-
te, die nur zum Teil gerechtfertigt sind, denn viele der digitalen
Kompetenzen, die man sich in diesem Zusammenhang aneig-
net, machen auch das eigene Leben leichter. Gerade bei ilteren
Arbeitnehmer:innen, die bislang vielleicht noch weniger Erfah-
rungen mit digitalen Technologien gemacht haben, besteht hier si-
cherlich Aufklarungs- und Nachholbedarf. In Bezug auf das griine
Know-how sind wir in Osterreich denke ich sehr gut aufgestellt,
auch in Bezug auf die Aus- und Weiterbildung.

Neben Green Jobs ist »der« andere Trend der letzten Jahre die
Digitalisierung. Wo gibt es hier Verkniipfungspunkte zwischen
Green Jobs beziehungsweise Green Skills und der Digitalisie-
rung? Welche digitalen Kompetenzen erweisen sich als beson-
ders forderlich fiir Green Skills? Konnte dies an einem Beispiel
veranschaulicht werden?

Martina Majcen: Ganz allgemein gesagt, brauchen wir die Digita-
lisierung in Bezug auf den Green Deal fiir ganz viele Dinge, und
sie ist daher durchaus als Megatrend zu bezeichnen. Wir benéti-
gen sie beispielsweise bei der seriellen Sanierung, um méglichst
rasch digitale Abbilder von Bestandsfassaden erstellen zu kénnen,
um diese dann tiber computergesteuerte Maschinen in die serielle
Produktion von Fassadenelementen einzuspielen. Gerade beim
Baubestand gibt es ja das Problem, dass oft nur veraltete Pline zur
Verfiigung stehen und man alles nochmals mit der Hand nach-
messen muss. Da wird jede Sanierung zu einem Prototyp; mittels
digitaler Prozessketten konnen solche Sanierungsprojekte wesent-
lich schneller und effizienter umgesetzt werden.

Wo die Digitalisierung auch immer stirker Einzug halt, ist die
Informationssammlung tiber die gebaute und die natiirliche Um-
welt. Dies wird uns im Hinblick auf den Klimawandel auch dabei
helfen, sich an Verdnderungen anzupassen oder sich besser vorzu-
bereiten, so etwa durch die Simulation und frithzeitige Warnung
vor Uberflutungsszenarien.

Der notwendige Ausbau und die Adaptierung der Energie-
netze werden ohne komplexe digitale Steuerung iiberhaupt nicht
mehr auskommen. Auch die vielen zusitzlichen Einspeiser, die
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DLi" Dr." med. Martina Majcen studierte nach einem abgeschlossenen
Medizinstudium und acht Jahren als Arztin und Forscherin an der Me-
dizinischen Universitéit Graz Architektur an der TU Graz. Anschlieflend
arbeitete sie als Architektin und spater als Projektleiterin bei balloon
architekten und Schwarz-Platzer Architekten, zuletzt mit Schwerpunkt
grofivolumiger Wohnbau. Nebenberuflich arbeitete sie als Lehrbeauf-
tragte und wissenschaftliche Mitarbeiterin an der TU Graz - Institut

fiir Stadtebau, Schwerpunkt urbane Resilienz, Mikroklimaverbesserung
und Smart City. Seit 1.2.2022 ist Martina Majcen bei AEE INTEC als
Projektleiterin im Bereich Buildings titig. Ihre aktuellen Arbeitsschwer-
punkte liegen im Bereich Plusenergie-Ortsentwicklung, Gebaude- und
Quartiersbegriinung und Energiewende sowie nachhaltige Gebaudezerti-
fizierung, www.aee-intec.at/gebaeude-pk3

gebraucht werden, damit wir uns erneuerbar versorgen kénnen,
wiirden ohne digitale Technologien nicht funktionieren. In der
Bauwirtschaft ist eines der grofSen Stichworte dafiir »Building In-
formation Modeling«, kurz: BIM: Hier werden fiir Gebéude nicht
nur in der Planungsphase, sondern idealerweise auch im Betrieb
die gesamte Geometrie und alle Materialien und Informationen
digital abgebildet. Das ist auch dann sehr wichtig, wenn wir in
Richtung der Kreislaufwirtschaft denken. Der geforderte Uber-
gang zur Kreislaufwirtschaft ist aktuell in der Baubranche eben-
falls eine der grofen Verdnderungen, und dafiir brauchen wir bei-
spielsweise digitale Materialpésse. Dadurch kann man zu einem
spateren Zeitpunkt auf Knopfdruck sehen, was verbaut worden ist
und was man wiederverwerten kann. Stidte sollen in Zukunft als
»Materiallager« begriffen werden. Wir haben vor kurzem auch die
Studie »Green BIM« durchgefiihrt, die die Verwendung von BIM
fiir Bauwerksbegriinungen durch die Entwicklung entsprechender
Merkmalsets vorantreibt.

In der laufenden Studie »buildingtwin.at« beschiftigen wir
uns auch mit Methoden der digitalen Betriebssteuerung und
des Facility Managements iiber BIM und so genannte »Digitale
Zwillinge«. Ein Digitaler Zwilling ist dabei ein Abbild eines Ge-
baudes in Form eines 3D-Modells. Wir entwickeln zurzeit eine
internetbasierte Plattform, auf der solche Modelle sehr schnell
und benutzerfreundlich abrufbar sind, ohne spezielle 3D-Soft-
ware und entsprechende Skills zu benétigen. Man kann in diesen
Gebaudemodellen dann beispielsweise auch Sensordaten hinein-
verkniipfen. Das heif3t, man sieht direkt am digitalen Modell, wel-
che Temperatur oder welche Luftfeuchtigkeit es aktuell in einem
bestimmten Raum hat. Dies kann auch mit der Geb4udetechnik-
steuerung verkniipft werden, sodass sehr rasch und automatisiert
auf verdnderte klimatische Bedingungen oder Anforderungen
reagiert werden kann.

Das Wesen der Digitalisierung ist die Verarbeitung von Daten,
diese muss man aber zunichst erst einmal zur Verfiigung haben.
Das ist ein Punkt, bei dem Osterreich aktuell im Begriff ist, aufzu-
holen. Ein Beispiel: fiir die Energieraumplanung miissen wir wis-
sen, was es an Gebdudebestand gibt, wie die Energieversorgung
in diesen Objekten aktuell aussieht und wie viel sie verbrauchen.
Das sind oft immer noch Sammlungen analoger Plidne und Listen.
Aber nur dann, wenn wir diese Daten digital haben, konnen wir
sie auch verarbeiten. Auch die Verwaltung der digitalen Daten und
die Pflege solcher Datenbanken sind in diesem Zusammenhang
eine grofle Herausforderung; da besteht sicher entsprechender
Personalbedarf wo auch die Gemeinden in Zukunft Fachkrifte
bendtigen werden.

Sehen Sie auch kritische Aspekte beziiglich Green Jobs
beziehungsweise Green Skills? Sind zum Beispiel bestimmte
Gruppen am Arbeitsmarkt im Hinblick auf Gender, Alter,
Migration, Qualifikationsniveau, Arbeitslosigkeit und so weiter
davon besonders herausgefordert?

Martina Majcen: Aus meiner Sicht kénnen insbesondere altere
Arbeitnehmer:innen {iber Kompetenzen verfiigen, die in Bezug
auf die Green Transition von besonderem Interesse sind. Betrach-
tet man etwa die Kreislaufwirtschaft, so verfiigt diese Zielgruppe
zum Beispiel tiber Reparatur-Skills, die jiingeren Arbeitskraften
mangels entsprechender Erfahrungen fehlen. Letztere sind in der
»Wegwerfgesellschaft« grof3 geworden. Diese lteren Fachkrifte
konnten daher zum Beispiel als Ausbilder:innen verlorengegan-
gene Kenntnisse und Fertigkeiten iiber Reparatur und Wieder-
verwendung an die nichste Generation weitergeben. Diese Ent-
wicklung ist gerade tiber den Reparaturbonus und EU-Ziele zur
Kreislaufwirtschaft wieder stirker in den gesellschaftlichen Blick
gertickt.

Gender ist natiirlich auch immer ein grofies Thema, insbe-
sondere wenn es um den Themenbereich der Technik geht. Ich
denke, dass es gerade in Bezug auf die Digitalisierung fiir Frauen
sehr viele Potenziale gibt. Zum einen, weil man diese Arbeitspro-
zesse oft nicht unbedingt arbeitsplatzgebunden durchfiihren muss,
Stichwort: Vereinbarkeit von Familie und Beruf, das gilt auch fiir
Minner. Bei vielen der digitalisierten Green Jobs steht zudem der
Beschiftigungsaspekt der korperlichen Kraft nicht mehr im Vor-
dergrund. Auch dies bringt die Digitalisierung mit sich, dass nam-
lich kérperlich anstrengende Jobs von Maschinen und digitalen
Systemen iibernommen werden kénnen. Ob jemand einen Beruf
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korperlich schafft oder nicht, wird als Frage daher immer weniger
wichtig, was letzten Endes hoffentlich auch zu mehr Gleichberech-
tigung - auch in Bezug auf die Entlohnung - fiihren wird.

Welche abschlielende Botschaft beziiglich Green Transition
wollen Sie den Leserinnen und Lesern dieses Interviews noch
gerne mitgeben?

Martina Majcen: Meine abschlieflende Botschaft wire, dass man
mit Offenheit an neue Herausforderungen herangehen sollte und
dass man darauf vertrauen soll, dass viele der neuen Féhigkei-

ten, die wir uns anlernen beziehungsweise anlernen miissen, das
Leben erleichtern werden. Vieles ist einfacher, als man vielleicht
zu Beginn befiirchtet hat. Klar ist natiirlich auch, dass die Green
Transition nur gemeinsam gelingen kann und dass wir sie unseren
Kindern und Enkelkindern schuldig sind.

Herzlichen Dank fiir das Gesprich!

Das Interview mit Martina Majcen fithrte Norbert Lachmayr vom
Osterreichischen Institut fiir Berufsbildungsforschung (8ibf; www.
oeibf.at) im Auftrag der Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufs-
information des AMS Osterreich. s

Die New-Skills-Gesprache des AMS werden im Auftrag
der Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation
des AMS Osterreich vom Osterreichischen Institut fiir
Berufsbildungsforschung (6ibf; www.oeibf.at) gemein-
sam mit dem Institut fiir Bildungsforschung der Wirt-
schaft (ibw; www.ibw.at) umgesetzt. Expertinnen aus
Wirtschaft, Bildungswesen, Politik und aus den Interes-
senvertretungen wie auch Expertinnen aus der Grund-
lagen- bzw. der angewandten Forschung und Entwick-
lung geben im Zuge der New-Skills-Gesprache lebendige
Einblicke in die vielen Facetten einer sich rasch andern-
den und mit Schlagworten wie Industrie 4.0 oder Digita-
lisierung umrissenen Bildungs- und Arbeitswelt. Initiiert
wurden die mit dem Jahr 2017 beginnenden New-Skills-

Gesprache vom AMS Standing Committee on New Skills,
einer aus Expertinnen des AMS und der Sozialpartner zu-
sammengesetzten Arbeitsgruppe, die es sich zum Ziel
gesetzt hat, die breite Offentlichkeit wie auch die ver-
schiedenen Fachdffentlichkeiten mit einschlagigen aus
der Forschung gewonnenen Informationen und eben-
so sehr mit konkreten Empfehlungen fiir die berufli-
che Aus- und Weiterbildung — sei diese nun im Rahmen
von arbeitsmarktpolitischen QualifizierungsmaRnah-
men oder in den verschiedensten Branchenkontexten
der Privatwirtschaft organisiert, im berufsbildenden wie
im allgemeinbildenden Schulwesen, in der Bildungs-
und Berufsberatung u.v.m. verankert — zu unterstiitzen.

www.ams.at/newskills

www.ams-forschungsnetzwerk.at
... ist die Internet-Adresse des AMS Osterreich fiir die Arbeitsmarkt-, Berufs- und Qualifikationsforschung
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	AMS info 730
	Sonja Hammerschmid (Interview)
	»Wir digitalisieren die gesamte Wertschöpfungskette«
	Sonja Hammerschmid, Director Research and Development des technologiebasierten Bauunternehmens Gropyus, spricht über die Digitalisierungsstrategie ihres Unternehmens, die Planung, Fertigung und Betrieb von Gebäuden
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	Sepp Hochreiter und Jenny Knauth (Interview)
	»In den meisten Unternehmen gibt es noch kein klares Jobprofil für KI-Absolvent*innen«
	Sepp Hochreiter, Leiter des Institutes für Machine Learning an der Johannes Kepler Universität (JKU) in Linz, und Studienkoordinatorin Jenny Knauth über die Ausrichtung des international renommierten Studienganges »Artificial Intelligence« und die Anforde
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	Gerlinde Macho und Manfred Pascher (Interview)
	»Wir versuchen die gesamte Reise der Patient*innen digital zu begleiten«
	Gerlinde Macho und Manfred Pascher, Co-Geschäftsführer*innen und Co-Gründer*innen von MP2 IT-Solutions GmbH, über die digitale Abbildung von Prozessen in Gesundheitsbetrieben
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	Patrick Awart (Interview)
	»In der Green IT brauchen wir Brückenbauer:innen«
	Patrick Awart, Lösungsarchitekt (»Principal Solution Architect«) bei Eviden Austria und Präsident von IoT Austria, über digitale Tools zur ökologischen Transparenz und Berufsbilder in der Green IT
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	Martina Majcen (Interview)
	»Ich denke, dass es gerade in Bezug auf die Digitalisierung für Frauen sehr viele Potenziale gibt«
	Martina Majcen, AEE – Institut für Nachhaltige Technologien, im Gespräch




